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I. TAGUNGSPROGRAMM

V e r a n s t a l t u n g e n  u n d  V o r t r a g s f o l g e

Z iele: V erbreitung der Erkenntnisse, w issenschaftliche W eiterbildung, 
Erfahrungsaustausch.

Mittwoch, den 16. Juni, 18 Uhr: A bendessen , zw angloses Zusam m ensein 
auf der G od esbu rg mit Begrüßung.

D onnerstag, den 17. Juni: V orträge auf der G odesburg. G elegenh eit zu 
kurzer A ussprache nach jed em  Vortrag,

9.00—  9.15 Uhr: Eröffnung durch den V orsiJjenden 
9.15—  9.30 Uhr: Die A rbeit der Z entralstelle für U nfallverhütung in 

den W estzonen.
9.30—  9.50 Uhr: Zur O rganisation  d es Technischen A ufsichtsdienstes.

10.00— 10.50 Uhr: Der b eru fsgen ossenschaftliche G ed anke.
11.00— 11.50 Uhr: Ziele, A ufgaben und Erfahrungen d sr V olkshoch­

schulen im D ienste der w erktätigen Bevölkerung. 
A ussprache, M ittagessen.

14.00— 14.50 Uhr: Zur geseftlichen Verantw ortung b e i Betriebsunfällen.
15.00— 15.30: Rechtsfragen des Enttrüm m erungsw esens.
15.35— 15.55 Uhr: Die U rsachen der heutigen Entw icklerexplosionen.
16.00— 16.50 Uhr: Neue Erkenntnisse über Entzündungsursachen b renn­

b a rer Stoffe.
A ussprache, A bendessen , 

gem einsam er Besuch d es Stadttheaters G od esberg.
Freitag , den 18. Juni: V orträge im Stadttheater G od esberg . G elegenh eit 

zu kurzer A ussprache nach jed em  Vortrag.
9.00—  9.50 Uhr: G rundlagen, Erkenntnisse und unsere A ufgaben b ei 

der Berufsfürsorge für Erw erbsbeschränkte.
10.00— 10.50 Uhr: Lohnverfahren und Arbeitsschui3 .
11.00— 11.50 Uhr: Kurze Einführung in die Bedeutung des Elektro­

kardiogram m s für den beru fsgen ossenschaftlichen  
Beam ten.

A ussprache, M ittagessen.
Pünktlich a b  14 Uhr: Jahresversam m lung. Interne Besprechung von Ver­

ein san geleg en h eiten  für die Vertreter der b eru fs­
genossenschaftlichen  V erw altungen a ls  G äste  und die 
Technischen A ufsichtsbeam ten. V ollzähliges Erscheinen 
im In teresse  der Sach e  erforderlich. Berichte, V orsch läge 
zur V ereinsarb eit in den vier v erschiedenen B esa^ ungs 
zonen, V orstandsneuw ahlen, V erschied enes.

Nach Beendigung der Besprechung, etw a ab  17.00 Uhr, findet noch 
eine w eitere gem einschaftliche, zw anglose V eranstaltung statt.
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II. Bericht über die Jahreslagung 
des VDRI 1948 in Bad Godesberg a. Rhein 

vom 16. bis 18. Juni 1948

Begrüßungsabend (16. Juni 1948)

Die erste Jah restag u n g  mit der H auptm itgliederversam m lung d es neu­
gegründeten  VDRI. wurde am  16. Juni 1948 g eg en  18 Uhr durch ein g e ­
m einsam es A b en d essen  im stim m ungsvollen Rempter der G odesburg in 
Bad  G o d esb erg  a . Rhein eingeleitet.
Herr O beringenieur Ernst Sch aefer von der M aschinenbau- und Klein- 
eisen ind ustrie-B eru fsgen ossenschatt, der sich um die V orbereitung und 
d ie Durchführung d ieser T agu ng sehr verdient gem acht hat, übernahm  
d ie  Pflichten eines G a stg eb ers  und begrüßte die rund 200 T agu ng steil­
nehm er durch eine län g ere  lau nige A nsprache in seinem  heim atlichen 
rheinischen D ialekt.
D ieser A nsprache folgten Begrüßungsw orte des stellvertretenden Bürger­
m eisters von G o d esb erg , die er im Namen der Stadtverw altung an  die 
T agu ngsteilneh m er richtete.
Bei den K längen einer guten M usikkap elle kam  schnell eine festliche 
Stim mung auf, zu der auch die W iedersehensfreud e der v ielen  unterein­
and er bekan nten  K ollegen beitrug. Herr O beringenieur Schaefer beschloß 
d en  B egrü ßungsabend  mit einem  ausführlichen Bericht über die G e­
schichte der G odesburg, die a ls  Ort unserer T agu ng sstätte  v iel In teresse 
fand.

Erster T agu n gstag (17. Juni 1948)

Der Vorsifeende d es VDRI., Dr. Ing. Erich Som m erfeld, eröffnete die Tagung 
au f der G od esbu rg pünktlich mit einer kurzen richtungw eisenden An­
sp rache, in der er d ie Z iele und A ufgaben d es V ereins d arstellte  und eine 
e in deu tige Stellungnahm e zur „A rbeitsgem einschaft Betriebsschuf; im 
V erein  Deutscher Ingenieure" m itteilte, die vor kurzem geg en  unseren 
ausdrücklichen Rat w ieder ins Leben gerufen wurde. (Der volle W ortlaut 
d ieser A nsprache ist auf Se ite  2 ff. abgedruckt.)
E ine W ortm eldung zu d ieser A nsprache erfolgte nicht.
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Als Vertreter des A rbeitsm inisters von N ordrhein-W estfalen überbrach te 
Herr R egierungsrat Binsfeld in w arm en W orten d ie Grüße und W ünsche 
des A rbeitsm inisters. Mit Freude und Genugtuung vernahm en die Zu­
hörer, daß die A rbeiten der B erufsgenossenschaften  d ie  A nerkennung der 
Land esregierung gefunden h ab en  und daß d ie  B erufsgenossenschaften 
auch b e i w ichtigen Teilen  der Bevölkerung in gutem  A nsehen stehen, w as 
sich b eso n d ers in dem  W unsche der Schw erbeschäd igten  gezeigt hat, die 
A ufgaben der aufgelösten  V ersorgungsäm ter den B erufsgenossenschaften 
zu übertragen .
Nach d iesen  Begrüßungsw orten b eg an n en  die p iogram m äßigen  V orträge, 
zu denen ein ige G äste  außerhalb  des Program m s noch Ausführungen 
beitrugen.
D as M ittag- und A bendessen  wurde gem ein sam  auf d er G o d esb u ig  ein­
genom m en. Nach dem  A bendessen  wohnten d ie Tagungsteilnehm er g e ­
m einsam  im Stadttheater G od esberg  e in er gut gelun genen Aufführung 
des D ram as „Via m ala" von John Knittel bei.

Zweiter T agu n gstag (18. Juni 1948)

Am Freitag , dem  18.6., wurde die T agu ng vorm ittags im  Stadttheater 
G o d esb erg  durch drei program m äßige V orträge fortgesefet.
Zum gem einsam en M ittagessen  fand m an sich w ieder a u f d er G odesburg 
zusam m en, wo im Anschluß d aran  d ie erste  M itgliederversam m lung 
(Jahreshauptversam m lung) des neugegründeten VDRI. stattfand. Es w ar 
ein außerordentlich um fangreiches Program m, d as  innerhalb der drei­
stündigen Versam m lung durchberaten und erled igt w urde, a ls  d essen  
w ichtigste Punkte nur folgende genannt se ien : Zweck d er Neugründung, 
Ziele und A ufgaben sow ie die O rganisation  und Finanzierung des 
Vereins.
Mit außerordentlich regem  In teresse b eteilig ten  sich  d ie  Teilnehm er an  
der D iskussion der einzelnen Punkte. Tro^dem  in m anchen Fragen  
anfänglich  durchaus keine einheitlichen Auffassungen, herrschten, e rg ab en  
sich b e i den an  die D ebatten ansch ließend en  parlam entarischen Ab­
stim mungen k lare  und eindeutige Entscheidungen, die für den w eiteren 
Aufbau und die Fortentw icklung d es V ereins von grundsäßlicher B e­
deutung sein  w erden.
Mit d ieser M itgliederversam m lung fand der arbeitstechnische Teil der 
VDRI.-Tagung seinen  Abschluß. Der A usklang der T agu ng b eg an n  am  
Spätnachm ittag mit einer gem einsam en M otorbootfahrt auf dem Rhein 
zur Insel Nonnenwerth. D iese herrliche Bootsfahrt b e i günstigster W itte­
rung verm ittelte den Teilnehm ern ein ig e d er v ielen  w eltbekannten  
Sehensw ürdigkeiten der an  N aturschönheiten so  überau s reichen Rhein­
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land schaft und bot damit den m eisten eine Stunde erhebenden Natur- 
erleb en s.
Am A bend verein igte ein gem ein sam es A bendessen  im G asthof zur 
„Lindenwirtin" die Teilnehm er nochm als in g e se llig  irohem Kreise. W äh­
rend d es E ssens wurden im Rundfunk der Stichtag und die Einzelheiten 
der W ährungsreform  b ekan n tg eg eb en . Damit hatte d as R ätselraten  der 
leftten T a g e  und W ochen sein Ende gefunden.
Da auch d ie T agu ng erfolgreich beend et w ar, brauchte s ie  zum Glück 
nicht vorzeitig  ab geb ro ch en  zu w erden. Einige U nentw egte haben  bis 
w eit nach M itternacht ihre Krüge mit S tarkbier ge leert und damit einen 
Teil ihres R eichsm arkgeld es noch „w ährungssicher" a n leg en  können.

III. Eröffnungsansprache
von Dr. Ing. S o m m e r f e l d ,  Techn. A ufsichtsbeam ter der Berufs­
g en ossen sch aft der Feinm echanik und Elektrotechnik, V orsitjender d es 
VDRI., Soest/W estfalen, H erenfridstraße 58.

M eine sehr geehrten  Herren G äste , lieb e  K ollegen!

Ich eröffne die Jahrestagu ng des V ereins Deutscher R evisions-Ingenieure 
und b egrü ße S ie herzlichst]
Unter unseren G ästen  begrüße ich b eso n d ers:
d ie Herren Vertreter der staatlich en  Behörden,
d ie Herren der G em eindeunfallversicherungsverbände,
die Herren der Technischen Ü berw achungsvereine,
den Herrn V ertreter d es Deutschen G ew erkschaftsbundes,
die Herren d es V erb an d es der landw irtschaftlichen sow ie des V erbandes
der gew erblichen  Berufsgenossenschaften
und die Herren G astredner, die sich liebensw ürdigerw eise zur Bereiche­
rung un seres Tagungsprogram m es zur Verfügung geste llt haben.
Bei d iese  G elegenh eit darf ich wohl dem  K ollegen, Herrn O beringenieur 
Schaefer von der M aschinenbau- und K leineisen industrie-Berufsgsnossen- 
schaft, für sein e  m ühevolle Arbeit b e i der O rganisation  der Tagung 
unseren b e ste n  D ank aussp rechen!
E inigen unserer Herren G äste  w ar der V erein  Deutscher Revisions- 
Ingenieure sicher b is  zum Erhalt unserer E inladung noch kaum  bekannt. 
D as ist leicht erklärlich.
Der Verein D eutscher R evisions-Ingenieure ist immer ein kleiner Verein 
gew esen  und will auch, gem essen  an  der Zahl seiner M itglieder, ein 
k l e i n e r  V erein  b le ib en , obw ohl er sich zum Ziel gese(3t hat, an  
g r o ß e n  A ufgaben m itzuarbeiten.
Dazu ist e tw as N äheres zu sa g e n :
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Die A ufgaben unserer 1896 erstm alig  gegründeten  V ereinigung sind die 
Förderung d es W issens in der Bekäm pfung der B etriebsunfälle  und Be­
rufskrankheiten, der E rfahrungsaustausch darin und die V erbreitung von 
W issen  und Erfahrungen in der w erktätigen Bevölkerung.
W ir sind eine technisch-w issenschaftliche V erein igu ng von Ingenieuren. 
Die Bekäm pfung von Betriebsunfällen und Berufskrankheiten, kurz gesagt, 
die Bekäm pfung der A rbeitsgefahren  ist selbstverständ lich  d is Pflicht 
j e d e s  Ingenieurs, b eson d ers a b e r  j e d e s  B e t r i e b s i n g e n i e u r s .  
S ie  ist d arüber hinaus ein Bestandteil j e d e r zünftigen Arbeit überhaupt. 
D eshalb  darf die technische B e k ä m p f u n g  d e r  A r b e i t s g e f a h r e n  
n i c h t  b e t r a c h t e t  w e r d e n  a l s  e i n  S o n d e r g e b i e t  w i e  
e t w a  die sp an lo se  Formung, die K ältetechnik oder d ie w issenschaft­
liche Arbeitszeiterm ittlung, sondern s ie  muß B estand teil j e d e r  Technik 
sein.
In k e i n e r  Technik darf s ie  a b geso n d ert und dadurch hier und dort 
—  b eso n d ers b e i betriebsw irtschaftlichen Ü berlegungen —  gelegentlich  
v erg essen  werden.
D eshalb  sollte  s ie  in den Betrieben  auch nicht nur einzelnen Sp ezia l­
b ea rb e itern  zugew iesen  w erden, und d esh alb  sollte  s ie  auch in den 
technisch-w issenschaftlichen V ereinen  nicht nur zur A ufgabe einer b e ­
sonderen Gruppe gem acht, sondern ü b erall a ls  ein w esentlicher B e ­
s t a n d t e i l  der technischen Arbeit in Lehre, A usübung und Entwicklung 
m i t b e a r b e i t e t  w erden.
Die rechtliche Verantw ortung b e i Betriebsunfällen  trägt bekanntlich  der 
Unternehmer.
Er kann und wird sie  fast immer auf B etriebsleiter und A ufsichtspersonen 
übertragen .
Leßtere sind die A bteilungsleiter und W erkstättenleiter, a lso  neb en  den 
M eistern d ie Betriebsingenieure. S ie  h ab en  den m aßgeblichen  Einfluß im 
B etriebe.
Aus d iesen  Ü berlegungen herau s hatten wir auch schw erw iegende B e­
denken g eg en  die A bsonderung der Frag en  d es A rbeitsschu ijes innerhalb 
d es V ereins Deutscher Ingenieure in einer neuen beso n d eren  „A rbeits­
gem einschaft Betriebsschuß" für die im S i c h e r h e i t s w e s e n  tätigen  
Ingenieure.
W ir w aren zeitw eilig  w ährend der K riegsjahre innerhalb d es V ereins 
Deutscher Ingenieure die V orgängerin  d ieser neuen A rbeitsgem einschaft 
B etriebsschuß und haben  die Erfahrung gem acht, daß durch eine solche 
b eso n d ere A rbeitsgem einschaft d ie B etriebsin genieure  n i c h t  erfaßt 
w erden.
U nsere Bedenken fanden a b e r leid er keine b le ib en d e  Beachtung.
W ir w erden d esw egen  jedoch der A rbeitsgem einschaft Betriebsschuß im 
V erein  Deutscher Ingenieure im Dienste der Sach e  unsere M itarbeit nicht
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vorenthalten, wo sie  ausdrücklich gew ünscht wird und wo uns d i e 
W ürdigung und Anerkennung sicher ist, die wir auf Grund unserer Lei­
stungen a ls  technische Sp ezialisten  erw arten dürfen.
Unsere vorw iegend 'selb stän d ig e künftige H aupt-V ortrags- und Schulungs- 
arb e it für d ie w erktätige Bevölkerung wird sich a b e r  in erster Linie auf 
d ie große Gruppe der B etriebsingenieure und d arüber hinaus auf die 
M asse  der produktiv tätigen  A rbeiterschaft einschließlich der U nfallver­
trau ensm änner der B etriebsräte  richten.
W ir w ollen d a b ei nicht nur d i e B etriebsingenieure erfassen , die a ls  
sog en an n te  „M a s c h i n e n b a u e r "  de m V e r e i n  D e u t s c h e r  I n ­
g e n i e u r e  angehören , sondern unsere Arbeit auch auf die A ngehörigen 
d er zahlreichen a n d e r e n  technisch-w issenschaftlichen V ereine er­
strecken , z. B. die elektrotechnischen V ereine bzw. den V erband  Deutscher 
E lektrotechniker (VDE.), auf den V erein  Deutscher Chem iker (V.d.Ch.), den 
V erein  D eutscher Eisenhüttenleute (VDEh.), den V erein  Deutscher Archi­
tekten  und B auingenieure usw. Dazu kommt die A rbeiterschaft a ller In­
d ustriegew erkschaften  einschließlich der A ngehörigen der H andw erker­
innungen, kurzum der gesam te V ersichertenkreis der reichsgeset3lichen 
U nfallversicherung, u n d  die zugehörigen A rbeitgeber.
D ab ei w ollen wir nun a b er nicht a u c h  in den Feh ler verfallen , einen 
größeren M itglieder- oder H örerkreis für unseren V erein  aus d ieser 
großen Zahl a u s z u s o n d e r n ,  sondern uns bew ußt d arauf b esch rän ­
ken, nur d i e in unserem  engeren  Kreise zusam m enzuschließen, die a ls  
R evisions-Ingen ieu re und a ls  aktive M itarbeiter auf dem G ebiete der 
V/eiterentwicklung d es A rbeitsschu^es sow ie a ls  Referenten und Dozenten 
auf d iesem  G eb iete  in Betracht kommen.
D as können immer nur w enige hundert M itglieder sein, die in erster 
Linie von den Technischen A ufsichtsbeam ten der Berufsgenossenschaften  
g estellt w erden. So w ollen wir auch in Zukunft eine kleine Vereinigung 
b le ib en , a b e r  an  unseren großen A ufgaben so arbeiten , daß wir bald  
sehr b ekan nt w erden.
A ngesichts der über 50 jährigen  G eschichte unserer Vereinigung, die b ei 
den ä lteren  F ach g en o ssen  der staatlich en  G ew erbeaufsicht und der tech­
n ischen Ü berw achungsvereine bekan nt ist, brau che ich nicht b eson d ers 
zu betonen, d aß auch s ie  uns in den Reihen u nserer M itglieder nach wie 
vor a ls  G leichberechtigte herzlich willkom m en bleiben .
W enn d as Bedürfnis besteht, bitte ich nun die Herren G äste, die an  der 
internen H auptversam m lung d es Vereins m orgen nachm ittag nicht te il­
nehm en, e tw aig e  k lärend e Frag en  zu m einen Ausführungen gleich an 
mich zu richten.
Sow eit s ie  kurz zu beantw orten sind, w erde ich es  sofort tun, andernfalls 
w ill ich s ie  auf d ie H auptaussprachen heute und m orgen oder eine 
s c h r i f t l i c h e  Beantw ortung verschieben , wenn d ie Antwort einer b e ­
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I

sonderen Form ulierung oder der Zustimmung der H auptversam m lung 
bedarf.
Ich heiße S ie  a lle  nochm als herzlichst w illkom m en und hoffe, daß Sie 
durch unsere A rbeitstagung A nregungen erhalten, d ie der Sach e der b e ­
ruflichen U nfall- und Krankheitsverhütung dienen.

IV. Auszüge aus den auf der 
Tagung gehaltenen Vorträgen und Ansprachen

Bei den durch * gekennzeichneten V orträgen befindet sich der volle 
W ortlaut unter VI., Anhang.

* Die Arbeit der Zentralstelle für Unfallverhütung in den W estzonen

von G ew erb ea ssesso r a .D . M i c h e l s ,  Z entralstelle für Unfallverhütung 
beim  V erband  der gew erblichen B erufsgenossenschaften , Z w eigstelle 
W est, Leverkusen-Schlebusch 2, M orsbroicherstraße 28. ,

(Auszug)

Der V ortragende g a b  folgende program m atische Ü bersicht über die der 
Zentralstelle für Unfallverhütung zufallenden b eso n d ers vordringlichen 
A rbeiten:
Ü b e r a r b e i t u n g  und E r g ä n z u n g  der besteh en d en  U n f a l l v e r ­
h ü t u n g s v o r s c h r i f t e n .
H erau sgabe eines H a n d b u c h e s  f ü r  U n f a l l v e r h ü t u n g ,  d as  die 
U nfallverhütungsvorschriften technologisch geordnet und durch einen b e ­
bilderten Kommentar ergänzt enthalten soll.
A usbau der in der A rbeitsgem einschaft für Unfallverhütung bestehen d en  
F a c h a u s s c h ü s s e  z u  F a c h a u s s c h ü s s e n  d e r  Z e n t r a l ­
s t e l l e  f ü r  U n f a l l v e r h ü t u n g  und Bestellung der in ihnen feder­
führenden technischen A ufsichtsbeam ten a ls  R e f e r e n t e n  d e r  Z e n ­
t r a l s t e l l e  f ü r  U n f a l l v e r h ü t u n g .
W i e d e r a u f n a h m e  d e r  G e m e i n s c h a f t s a r b e i t  zw ischen den 
Berufsgenossenschaften, der G ew erbeaufsicht und den G ew erkschaften 
einerseits und den O rganisationen der H ersteller, H andw erker und 
H ändler an d ererseits  i n  d e r  A f u  ( A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  f ü r  
U n f a l l v e r h ü t u n g )  mit dem Ziele, die Berücksichtigung der b eru fs­
genossenschaftlichen Forderungen gleich beim  Bau von M aschinen und 
Einrichtungen durch die H ersteller zu gew ährleisten .
Vervollkom m nung der Erkenntnisse und A nw endungsverfahren in der 
„Ersten Hilfe b e i U nfällen".
H erau sgab e von Druckschriften zur Aufklärung und Belehrung über die 
N otw endigkeit und den Zweck der Unfallverhütung. In Voruereitung sind
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a) d as illustrierte M onatsblatt „Unfallwehr" für die Versicherten und ihre 
A ngehörigen,

b) der „Berufsgenossenschaftliche V ortragsdienst", der laufend V o rtrags­
m aterial in W ort und Bild für die S icherheitsbeauftragten , Unfallver­
trau ensm änner und Helfer an der Unfallverhütung zur Verfügung stellt,

c) der U nfallverhütungskalender 1949.
So d an n  nahm  der V ortragende zu folgenden T ag esfra g en  Stellung: 
Können die b isher von den B erufsgenossenschaften  h erau sg egeb en en  
U nfallverhütungsvorschriften auch vom Deutschen N orm enausschuß her­
a u sg e g e b e n  w erden?
U nterschied zw ischen U nfallverhütungsvorschriften und Richtlinien. 
A nstellungsprüfung von technischen A ufsichtsbeam ten b ei der Zentral­
s te lle  für Unfallverhütung.
Mittel und W ege zur Erreichung ausreichenden M aschinenschußes ohne 
G eseßeszw an g .

Zur O rganisation des Technischen Auisichtsdienstes

(Auszug)
von O beringenieur S c h m i d t ,  Zentralstelle für Unfallverhütung beim  
V erb än d e der gew erblichen Berufsgenossenschaften , Zw eigstelle W est, 
L everkusen-Schlebusch 2, M orsbroicher Straße 28.

Der V ortragend e unterzog auf Grund lan g jäh rig er e igener Erfahrungen 
a ls  TAB. die O rganisationsform en des zentralisierten  und d es d ezentrali­
sierten  Technischen A ufsichtsdienstes einer kritischen Betrachtung.
Es wurden d ie Vor- und N achteile beid er O rganisationsform en besprochen. 
Als positive M erkm ale der Zentralisierung wurden u. a . die M öglichkeiten 
leichter geg en se itig er Fühlungnahm e unter den einzelnen TABen sow ie 
beq u em e A nw endung der Spezialisierung genannt. Bei der D ezentrali­
sierung lie g en  die V orteile in der größtm öglichen B etriebsnähe und der 
V erm eid b ark eit allzu lan ger D ienstreisen.
Unterkunfts- und V erkehrsschw ierigkeiten zw angen in den N achkriegs­
jahren  dazu, die Zentralisierung des Technischen A ufsichtsdienstes auf­
zugeben  und die einzelnen TABen an  Orten ihres R evisionsbezirkes zu 
stationieren. D iese D ezentralisierung hat ihre u n bestreitbaren  Vorzüge, 
sofern ein ig e V orau ssetjun gen erfüllt sind: nämlich schnelle Zuleitung 
der U nfallanzeigen an  den TAB., E insaßm öglichkeit einer Bürokraft mit 
m öglichst technischem  Einfühlungsverm ögen sow ie V erfügbarkeit eines 
e igen en  Fernsp rechers.
Die Sp ezialisierun g der TABen muß a ls  w ichtiger Vorteil der beru fs­
gen ossen schaftlichen  Unfallverhütung erhalten b le ib en  und gefördert 
w erden und soll nicht nur der eigenen , sondern m öglichst auch fremden 
B G en  zugute kommen.
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„G edanken über neuere Bestrebungen in der Sozialversicherung"

von R egierungsrat a .D . Dr. S c h w i n g e r ,  Direktor des B ayerischen 
G em eindeunfallversicherungsverband es und der Staatl. Ausführungs­
behörd e für U nfallversicherung in M ünchen 2, P rannerstraße 8, nam ens 
der A rbeitsgem einschaft der gem eindlichen U nfallversicherungsträger.

W enn e s  heute gilt, aus den Trümmern neu aufzubauen, stellt sich von 
selb st d ie Frage , ob d ies und jen es  wert ist, überhaupt oder unverändert 
in die neue Zeit übernom m en zu w erden. Denn d a ß  etw as früher einm al 
gew esen  ist, gibt noch keinen Rechtstitel dafür, daß es auch weiterhin 
b esteh en  muß. D ieses Anrecht w ächst vielm ehr au s seinem  Wert und 
Nufjen und seiner Leistung in der V ergangen heit, die eine g ew isse  gleich­
w ertige Anw artschaft auch für die Zukunft in Aussicht stellt. D iese G e­
d anken auf unser A rbeitsgeb iet übertragen , führen zu folgendem  Schluß: 
Eine Institution wie d ie deutsche Sozialversicherung erfüllt —  darüber 
sind sich a lle  ein ig  —  d iese  V orausse^ungen. V erschied ene M einungen 
b esteh en  nur darüber, ob und w i e  s ie  u m g e s t a l t e t  w erden soll. 
Stellen  wir für die U n f a l l v e r s i c h e r u n g  im engeren  d iese  Frage , 
so wird man d arauf antw orten können: einzelne V eränderungen sind 
möglich, ja  erw ünscht; g r u n d s ä t z l i c h e  Ä nderungen k a n n  m an 
natürlich auch vertreten. Es gibt nichts, w as nicht auch and ers sein könnte. 
In m anchen Staaten  hat m an daher auch d as deutsche Vorbild nur mit 
w esentlichen Ä nderungen übernom m en, so z. B. in Ö sterreich-U ngarn, w as 
b e i der Einführung der reichsdeutschen Sozialversicherung in Ö sterreich 
im Jahre 1938 g erad e  für die B erufsgenossenschaften  zu erheblichen Aus- 
einand ersetju ngen und Spannungen geführt hat. M an kann natürlich 
auch d ie ganze soziale  Struktur ändern. Ob allerd ings b e i w e s e n t ­
l i c h e n  Ä n d e r u n g e n  etw as G leichw ertiges oder sogar, w as doch' 
notw endig w äre, um die Änderung zu rechtfertigen, etw as B esseres er­
reicht w erden könnte, d arüber müßte der Bew eis erst noch geführt w erden. 
Die kom m unalen U nfallversicherungsträger und staatlich en  Ausführungs­
behörden stehen daher dem  beru fgenossenschaftlichen  G ed anken im 
Sinne der Ausführungen d es Herrn O berreg ieru ngsrat Dr. L au terb ach 1) für 
d ie Privatw irtschaft durchaus positiv gegenüber, w enngleich wir m anche 
M ängel deutlicher erkennen, a ls  die B erufsgenossenschaften  selbst. Das 
m ag, so g lau ben  wir, wenn wir auch rein statistisch  g eseh en  die kleineren 
Brüder der U nfallversicherungsträger sind, w egen der b eson d eren  Zu­
sam m enhänge und Lage nicht ohne Bedeutung und In teresse  für die 
B erufsgenossenschaften  sein, angesich ts der R eform bestrebungen, in 
w elchen die Berufsgenossenschaften  von Zeit zu Zeit tot g e sa g t w erden.

') Der freie Vortrag d es Herrn Dr. Lauterbach konnte leid er nicht m itsteno­
graphiert w erden und lieg t d aher nicht vor.
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W as in sb eso n d ere die A b t r e n n u n g  der U n f a l l v e r h ü t u n g  von 
der geseß lich en  U nfallversicherung an b elan g t, so wird man zwar, 
ä u ß e r l i c h  gesehen , auf den Erfolg einer etw as übersichtlicheren 
O r g a n i s a t i o n  (nach Zusam m enfassung in einer einheitlichen A rbeits­
schußaufsicht) hinw eisen können; w orauf es  a b e r  v i e l m e h r  a n ­
k o m m t ,  ob m an dam it auch einen  höheren N u t z e f f e k t  erreichen 
kann, d as b le ib t n a c h z u w e i s e n .  Wir m üssen e s  nach eigener Kennt­
nis der D inge v e r n e i n e n .  Wir h ab en  daher auch keinen Grund, etw as 
p reiszu geben , um etw as an d eres U nsicheres an  d essen  Stelle zu seßen. 
Auch in der Unfallverhütung stehen wir daher den Berufsgenossenschaften 
und ihren Leistungen positiv gegenüber.

Aufklärend, im Hinblick auch auf eine g ew isse  Flurberein igung, darf 
bem erkt w erden, daß d ie G em eindeunfallversicherungsverbänd e nicht nur 
Technische A ufsichtsbeam te nach dem  M uster der Berufsgenossenschaften  
a n ste llen  und b esiß en , die im übrigen von a llen  ab len kend en  N eben­
arb eiten  befreit sind und d aher in vollem  Umfang und ausschließlich  
ihrer e igentlichen  A ufgabe nachgeh en  können, sondern daß sie  für ver­
sch ied en e B etriebsarten  noch b eso n d ere Sp ezialisten  für ein größeres 
räum liches G eb iet b esiß en  (Technische Sonderaufsichtsbeam te). Ich freue 
mich, d ab ei festste llen  zu können, daß die Forderungen, die Herr O ber­
ingenieur Schmidt in seinem  R eferat erhoben hat, b e i uns im w esentlichen 
erfüllt sind.
Bei W ürdigung der Entwicklung der U nfallverhütungsm aßnahm en in der 
V erg ang en heit hat in sbesond ere auch der VDRI. se in e  V erdienste, die ihn 
b erechtigen , die frühere Tradition w ieder aufzunehm en. Dazu beglü ck­
w ünsche ich Sie, m eine Herren, nam ens der A rbeitsgem einschaft der g e ­
m eindlichen U nfallversicherungsträger und der an g esch lo ssen en  s ta a t­
lichen A usführungsbehörden für U nfallversicherung, mit dem  Ausdruck 
un seres D ankes für Ihre freundliche Einladung, auf d as  b este  und 
w ünsche Ihnen w eiterhin reichen Erfolg in Ihrer Arbeit, an  der es nicht 
fehlen wird! D abei g eb en  wir uns der angenehm en Hoffnung auf ein 
gutes Z usam m enarbeiten hin.

Stellungnahm e zu den Ausführungen von Direktor Dr. Schwinger

von Dr. Ing. S c h n e i d e r ,  Technischer A ufsichtsbeam ter der Berufs­
g en ossen sch aft der Feinm echanik und Elektrotechnik, Stuttgart, M örike- 
straße 11.

Es ist sehr befried igend , d ie A uffassung von Herrn Dr. Schw inger zu 
hören, daß d ie  E inheitsversicherung keine V erbesserung in der So zia l­
versicherung w äre und daß m an heute überhaupt von O rganisations­
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änderungen a b seh e n  w erde, wenn die N euregelung keine V erbesseru ng 
d arstellt. Aus dem  Aufbau der technischen Aufsicht b e i den G em ein d s­
unfallversicheru ngsverbänd en in gleicher W eise  w ie b e i den gew erblichen 
B erufsgenossenschaften  wird eine gute und ersprießliche Zusam m enarbeit 
eihofft. Unklar b lieb  in den Ausführungen von Herrn Dr. Schw inger, worin 
die V erbesserung b esteh en  solle, wenn etw a die b e i den gew erblichen 
B erufsgenossenschaften  versicherten G em ein d ebetriebe z. B. E lektrizitäts­
w erke von d iesen  losg elöst und den G em ein deun fallversicheru ngsverbän­
den überw iesen  würden. D iese B etriebe, die überw iegend  privatw irt­
schaftlich organisiert sind und häufig die Rechtsform privater Unter­
nehm ungen hab en , sind nie ein Frem dkörper in den gew erblichen Be­
ru fsgenossenschaften  gew esen . Die Bestrebungen zur Loslösung gehen 
auch nicht von d iesen Betrieben aus. D as der U nfallversicherung fremd­
artige Teilungsprinzip nach der Art des B esißers an statt nach der tech­
nischen E igenart d es B etriebes würde festgefügte W irtschaftsverbände 
zerreißen. In sbesond ere würde in die Zusam m engehörigkeit der Elektro- 
-technik eingegriffen, die sich auch in and eren  V erb än d en  und O rg a n isa ­
tionen b eso n d ers stark ausp rägt. Ein d erartiges V orgehen könnte nur 
Störungen bringen, denen keine V erbesseru ngen  geg enü berstehen . Hier­
durch würde auch die b ish erig e Zusam m enfassung der Erfahrung über 
U nfälle durch elektrischen Strom und die U nfallgefahren an  elektrischen 
A nlagen gesch äd ig t und ihre Auswertung für die Unfallverhütung .be­
einträchtigt.

Ziele, A ulgaben und Erfahrungen der Volkshochschulen im Dienste der 
w erktätigen Bevölkerung

von Dr. K r u g ,  Witten/Ruhr, 1. V orsißender d es L an d esv erb an d es der 
Volkshochschulen von N ordrhein-W estfalen.

Dr. Krug stellte  d as reichhaltige Program m  unserer Fach referate  unter 
eine trag en d e verbindende Idee. In rhetorisch und inhaltlich äußerst e in ­
drucksvollen Ausführungen unterstrich Dr. Krug nach einer A nalyse der 
leb ten  G esch ehnisse die gem einsam e g eistig e  Linie zu unserer Erhebung 
au s dem  Zusamm enbruch, der leßtlich auf eine W urzel zurückgeht: Der 
M ensch ist in Unordnung geraten . Es geht darum, d iese  leß te  W urzel des 
Unheils zu erkennen und Einkehr zu halten. D as hohe Urbild der M en­
sch en seele, w ie es  unsere großen deutschen Denker und Dichter geschaut 
und verkündet h aben , m üssen wir uns w ieder a ls  heilig stes Ziel sinn­
erfüllten Lebens vor Augen stellen . In d iesen  Dienst der a llu m fassend en 
H um anitas muß sich auch die Technik stellen. So b ieten  wir unseren 
w ertvollen deutschen B eitrag zur W iedererw eckung auch der v e rg a n g e ­
nen großen europ äischen Kultur. Alle Kräfte m üssen hier m obilisiert w er­
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den. Auch dem  Technischen A ufsichtsbeam ten b ieten  sich durch seine 
häufige Verbindung mit den Schaffenden der W erke sow ie durch seine 
Schulungsarbeiten Betätigungsm öglichkeiten. Der Jugend, a ls  der Trägerin  
unserer Zukunft, gilt d a b ei unsere g este ig erte  Sorge. Besonders in ihr das 
Bew ußtsein der M enschenw ürde und den Sinn für w ahre Persönlichkeits­
w erte zu w ecken und zu pflegen, ist höchster Dienst und größter Gewinn.

* Die Verantwortlichkeit bei Betriebsunfällen

von Dipl. Ing. R u h e ,  Technischer A ufsichtsbeam ter der Hütten- und 
W alzw erks-Berufsgenossensch aft in E ssen-Steh le, A hestraße 4.

(Auszug)

Der V ortragend e sprach über die zivilrechtliche Haftung (Haftung des 
Verantw ortlichen mit deinem Verm ögen) und die strafrechtliche V erant­
wortung (G efahr der Bestrafung durch Freiheits- oder G eldstrafen).
Bei der Behandlung der zivilrechtlichen Haftung schilderte er die Rechts­
entw icklung für den V erlebten von der R echtsgrundlage d es A llgem einen 
Preußischen Landrechtes b is zum Erlaß des Haftpflichtgeset5es von 1871 
und des U nfallversicheru ngsgese^ es von 1884. Lefeteres brachte dem 
V erlegten  fo lgend e V orteile:

1. Keine Z ivilklage mehr, sondern öffentlich rechtlicher Anspruch;

2. Der Anspruch richtet sich nicht mehr geg en  den Unternehmer usw., 
sondern g eg en  die Berufsgenossenschaft, in die der Unternehmer jä h r­
lich B eiträg e einzuzahlen hat.

3. Die Schuldfrage (außer b e i Vorsafe) sp ielt keine Rolle mehr.
Den Unternehm er und die ihm nach § 899 RVO. gleichgestellten  Aufsichts­
p ersonen sch ü ft d as U nfallversicherungsgesefe vor Forderungen d es V er­
lebten , die ü ber die gesefelichen Leistungen der Berufsgenossenschaft 
h inau sg ehen  (eine T atsache, die in w eiten K reisen nicht bekannt ist). 
D ieser Schutj erstreckt sich jedoch nicht auf Dritte (z. B. A rbeitskollegen). 
Die B erufsgenosenschaft hat ein Rückgriffsrecht g eg en  M itgliedsunterneh­
m er oder ihm nach § 899 RVO. gleichgestellte  A ufsichtspersonen b ei 
einem  von ihnen verschuldeten Unfall (und zwar b e i V orsag oder „quali­
fizierter" Fah rlässig k eit).
B ei der strafrechtlichen Verantw ortung sind krim inelle, Zw angs- und 
O rdnungsstrafen zu unterscheiden.

Krim inelle Bestrafungen erfolgen auf Grund der T a tb estän d e der fahr­
lä ss ig e n  Tötung oder fah rlässigen  Körperverleftung nach dem  Straf- 
gesefebuch. Die strafrechtliche Verantw ortung für die Betriebssicherheit 
träg t d erjen ige , der die technische Leitung hat. D as kann der Unternehmer 
se lb st, ein B etriebsleiter oder M eister je  nach Umfang d es B etriebes sein.
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Sicherheitsingenieurs and  U nfallvertrauensleute h ab en  den B etriebsle iter 
zu unterstüßen; s ie  entheben ihn a b er nicht seiner Verantw ortung.

Die Durchführung der Unfallverhütungsvorschriften gehört jedoch zu den 
a llg em ein en  Sorgfaltspflichten, d ie j e d e r  zu erfüllen hat. W er s ie  au ß er 
acht läßt, ist im strafrechtlichen Sinne verantw ortlich für die Fo lgen  sein es 
Tuns. In einzelnen Fällen  bezeichnen d ie U nfallverhütungsvorschriften 
ganz klar d ie jen ig e  Person, d ie zur Beobachtung der erforderlichen Sorg­
falt in einer bestim m ten Hinsicht verpflichtet ist.

Anordnungen d es Betriebsleiters a lle in  genügen nicht.
Die Berufsgenossenschaft kann O rdnungsstrafen verhängen  b is  10 000 HM. 
g eg en  Unternehmer und mit ihrer Stellvertretung b eau ftrag te  Personen. 
Die S trafgeld er fließen in die K asse  der B erufsgenossenschaft. Strafen 
g eg en  Versicherte b is  1000 RM. seß t auf A ntrag d as  V ersicherungsam t, 
eine kom m unale Behörde, fest. Die S trafgelder erhält in d iesem  F a lle  d ie 
O rtskrankenkasse.
Der Unternehmer darf seine Pflichten auf B etriebsle iter und auf and ere 
A ngestellte oder Aufsichtspersonen übertragen . G eg eb en en fa lls  trifft s ie  
d ie Strafe. N eben ihnen ist der Unternehmer strafbar, wenn

1. die Zuw iderhandlung mit seinem  W issen  gesch ehen  ist,

2. er b e i der A usw ahl oder Beaufsichtigung nicht d ie im Verkehr er­
forderliche Sorgfalt beach tet hat.

Rechtsgültigkeit hat eine solche Ü bertragung nur im Hinblick auf die 
Strafbefugnisse der Berufsgenossenschaft. Ist sie nicht erfolgt, so ist d as 
a b e r  noch la n g e  kein Freibrief für d ie jen igen , denen „die Ü berw achung 
d es ordnungsm äßigen technischen B etriebes o b lie g t '.

D ie Kenntnis der gesetzlichen Bestimmungen über d ie Verantw ortlichkeit 
b e i Betriebsunfällen sollte jed em  geläufig  sein , dem  die Unfallverhütung 
zur Pflicht gem acht ist.

(Den ausführlichen Text des V ortrages sieh e  im Anhang. Sein  g en a u es  
Studium ist dringend zu empfehlen.)

* Rechtsfragen des Enttrümmerungswesens

von Dr. Ing. W a  g e n e r , Technischer A ufsichtsbeam tei der T iefb au - 
Berufsgenossenschaft, Hamburg 13, Jungfrauenthal 8p.

(Auszug)

In Deutschland sind c a . 400 M illionen cbm  Trümmerschutt (ohne A uflocke­
rung) zu b ese itig en . Hierfür sind ü ber drei M illiarden Lohnstunden auf­
zuw enden und etw a iüni M illiarden M ark an  Kosten aufzubringen.
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Die A ufgabe der Trümmerräum ung ist nur dann w irtschaftlich befrie­
digend zu lösen , wenn nicht der einzelne räumt und birgt, sondern wenn 
d ie  öffentliche Hand die Räumung der Trümmer —  ihre Bergung, V er­
w endung und V erw ertung —  p lanvoll lenkt. Hierzu m üssen der V er­
w altung d ie erforderlichen geseglichen  H andhaben g e g e b en  werden.
Nach ein igen  Betrachtungen über Rechtsfragen allgem ein  wird d as neue 
H am burger Enttrüm m erungsgeseg besprochen. D abei w erden nicht Einzel­
heiten d ieser Verordnung, sondern nur sein w esentlicher Inhalt behandelt. 
Die a llg em ein e  B eschlagnahm e der Trümmer soll nur die ordnungs­
g em äße Durchführung der behördlichen M aßnahm en sichern. D as E igen­
tum an  den Trümmern wird nicht berührt. Auf d iesen beid en  Haupt­
g ed an k en  bau t sich d as G eseg  auf.

Fo lgen  der Nichtausnugung d es e igenen  Anspruchs auf Enttrümmerung, 
Tragung der Enttrüm m erungskosten, Verw endung enttrümmerter F lächen 
sow ie schließlich d as Einspruchsrecht der Grundstückseigentüm er sind 
ein ige Punkte, die im Rahm en obiger G ed an k en gän ge behand elt werden.

* Die Ursachen der heutigen Entwicklerexplosionen

von Dipl.-Ing. B a r t e l s ,  Technischer A ufsichtsbeam ter der Nordwest­
lichen E isen- und S tahl-Beru fsgenossenschaft in Hannover, Fundstraße 1 A.

(Auszug)

Im Jahre 1947 ereigneten  sich b e i der N ordw estlichen E isen- und Stahl- 
B erufsgenossenschaft 26 m eldepflichtige Unfälle durch Entw icklerexplo­
sionen mit fünf T od esfä llen  und 22 V erlegten. Die Zahl der Sch ad ensfälle  
ohne U nfälle kann nicht zu verlässig  a n g e g e b e n  w erden, d a die Betriebe 
d a b e i m eist ihrer M eldepflicht nicht genügen.
Explosionen (und Brände) ereigneten  sich

beim  Betrieb 10, mit 2 Toten und 9 Verlegten, 
beim  Füllen 8, mit 1 Toten und 8 Verlegten,
b e i der Reinigung und Reparatur 4, mit 1 Toten und 3 Verlegten, 
beim  Auftauen 3, mit 1 Toten und 2 V erlegten, 
sonstige 1, ohne V erlegte.

Die Untersuchungen, deren w ichtigste Feststellu ngen und M utmaßungen 
der V ortragend e kurz w ied erg ab , ließen  zusam m engefaßt folgende Un­
fallu rsachen  erkennen:

1. durch V e rsa g e n  der Sicherheitsventile 2 Fälle ,
2. durch Sauerstoffrücktritt in Verbindung mit nicht richtig gefüllter 

W a sserv o rla g e  1 Fall,
3. durch A nw esenheit von Sauerstoff und Öl 1 Fall,
4. durch Karbid statt B eag id  4 F ä lle ,
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5. durch feinere K arbidkörnung 6 F ä lle ,
6. durch offenes Licht, Funken, glühendes Eisen, Schw eißflam m e 11 F ä lle ,
7. durch technische M ängel 1 Fall.

Die H auptursachen sind a lso  „offenes Licht, Funken, g lühendes Eisen, 
Schw eißflam m e, dann Karbid statt B eagid , und b eso n d ers  die Verw en­
dung einer feineren Karbidkörnung, a ls  v o rgesch rieb en  ist".
N ach den b estehen den  Bestim m ungen sind a lle  Ä nderungen und Ab­
w eichungen von der Bedienungsvorschrift v erboten  und erfahrungsgem äß 
sehr gefährlich.
Als w eitere G efahrenquellen sind zu nennen:
1. Einfüllen von K arbidstaub mit dem  K arbid, d a  dei Staub b e i An­

w esenheit von Feuchtigkeit sofort v ergast, und zwar u. U. b e i gleich­
zeitiger Selbstentzündung,

2. Nicht oder ungenügend gefüllte W asserv o rlagen ,
3. Undichte Gummidichtungen (dadurch zahlreiche statistisch nicht erfaßte 

Brände),
4. Schlechter Zustand der Schw eißbrenner, dadurch häufiger Flam m en­

rückschläge,
5 Zu kurze oder u n geeignete G a s- und Sauerstoffschläuche, wodurch die 

geforderte 3-m -Sicherheitsgrenze nicht e in geh alten  w erden kann,
6. Feh lend e Bedienungsvorschriften und Typenschilder.
7. G leichgültigkeit und Unterschlagung der G efahren beim  Auftauen ein­

gefrorener Entwickler,
8. Selbstanfertigu ng und Ä nderungen an  Typenentw icklern (z. B. Fehlen 

der W asserv o rlag en  oder A nbringen zusäßlicher G a sa b g ä n g e  an  d en­
selben),

9. Gefahrenerhöhung durch Unterschreiten der M indestraum größen für 
W erkstattentw ickler (20 m2 Grundfläche und 60 m3 Raum inhalt).

Der V ortragende g ing dann noch eingehend auf d ie L ieferschw ierigkeiten 
von Karbid im a llgem einen  und der vorgesch rieb en en  gröberen  Körnun­
gen im beson d eren  ein und schilderte die Bem ühungen der Nordw est­
lichen E isen- und Stahlberufsgenossenschaft beim  Deutschen V erband für 
Schw eißtechnik.
Er w ies auf d as neu h erau sg eg eb en e  M erkblatt d er Prüfstelle des Deut­
schen V erb an d es für Schw eißtechnik hin, betonte ab er, daß der Gefahr 
mit W arnungen a lle in  nicht genügend b eg eg n et w erden könne, und 
em pfahl eine Einschaltung der b eru fsgen ossenschaftlichen  Z entralstelle 
für Unfallverhütung.
Den Text d es V ortrages siehe in der A nlage!

Ein Studium d es G esam tvortrages ist für a lle  R evisions-Ingenieure drin­
gend zu em pfehlen, in deren Betrieben A zetylenentw ickler verw andt 
werden.
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Hinweis auf die neue Zeitschrift „Der Arbeitsschutz'

von Dr. Ing. S o m m e r f e l d ,  V orsigender des VDRI., Soest/W estfalen.

Als V orsigend er des VDRI. w ies Dr. Som m erfeld auf W unsch von Herrn 
M inisterialrat Dr. Ing. Kremer vom Zentralam t für A rbeit in Lemgo auf die 
von d essen  D ienststelle neu h erau sg eg eb en e Zeitschrift „Der Arbeit3- 
schug" hin und gibt den K ollegen für die Entscheidung der Frage , in 
w elchen Zeitschriften technische Veröffentlichungen zw eckm äßigerw eise 
gebracht w erden sollen, folgenden H inweis:
Technische A bhandlungen über Sp ezialfragen  (z. B. über Handschuftvor- 
kehrungen an  Exzenterpressen b e i bestim m ten E in leg earb eiten ), die sich 
an  einen  ganz bestim m ten Leserkreis w enden sollen, sollten in einer 
Fachzeitschrift, z. B. in der Zeitschrift „W erkstatt und Betrieb" veröffentlicht 
w erden.
Sollen  sich a b er die Veröffentlichungen an den Kreis der Sicherheits­
ingenieure, S icherheitsbeauftragten , P erso n alsach b earb eiter größerer 
W erke und an  die and eren  U nfallsach bearbeiter w enden, dann ist ohne 
Zw eifel die neue Zeitschrift „Der A rbeitsschu^" d as  gee ign ete  Veröüent- 
lichungsorgan.

Der VDRI. hat seinen  W unsch, eine e igene technisch w issenschaftliche 
Zeitschrift herau szu geben , b is  auf w eiteres noch zurückgestellt.

v

Neue Erkenntnisse über Entzündungsursachen brenn bare? Stoffs

von Dr. Ing. H. F r e y t a  g , Verw altung für Arbeit des V ereinigten W irt­
sch aftsg eb ietes  in Frankfurt/M.-Höchst 2, Brüningstraße 64.

(Auszug)

Im w esentlichen w urden b ren n b are  Stoffe in d isp erser P hase behandelt, 
d a die V erbrennung eine O berflächenreaktion ist, die naturgem äß um so 
irten siv er wird, je  größer d as Verhältnis O berfläche zu M asse ist.

K leinste V erbrennungseinheit (M olekel brenn barer Stoff und ein ige M ole­
kel Oo) ist zugleich k leinstes Volum en eines exp losib len  Gem isches. 

Z ü n d u n g  d u r c h  h e i ß e  K ö r p e r  ist ab h ä n g ig  von Tem peratur, 
O berfläche und Stoffart d es Körpers, letjtere in Verbindung mit k a ta ly ­
tischen Einflüssen der O berfläche.

Zur Beseitigung der Schw ierigkeiten b e i der Bestimmung des Zündpunktes 
wurde konventionelle M ethode durch CTR. festg eleg t (VDE. 0173). Löten 
von Benzin fässern  usw. ohne Sicherheitsm aßnahm en ist unzulässig, auch 
w enn mit nicht glühendem  Kolben gelötet wird.
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Z ü n d u n g  d u r c h  R e i b -  u n d  S c h l a g f u n k e n .  Nach L euna- 
Versuchen w erden durch Schleiffunken nur gezündet: W asserstoff, K ohlen­
oxyd, Azetylen, Äthylen, Schw efelkohlenstoff. Alle and eren  untersuchten 
Stoffe, insbesond ere M ineralöl wurden nicht gezündet. G egen eine V er­
allgem einerung der Leuna-V ersuche spricht fo lg en d es: V iele w ichtige 
G a se  und Däm pfe sind noch nicht untersucht. Die V ersuche wurden b e i 
gew öhnlicher Tem peratur, in einigen Fä llen  b ei 40 G rad durchgeführt. 
Andere W erkstoffkom positionen zur Funkenerzeugung sind möglich. Das 
Funken ist nicht a lle in  von der Härte ab h än g ig . O xydationsm öglichkeit, 
Verbrennungsw ärm e und -schlacken  sow ie O xydbildung sp ielen  eine 
Rolle, Anwendung größerer Energien zur Funkenerzeugung (Gewehrschuß) 
können M ineralöle zünden. G leichzeitige A nw esenheit von Staub (Schw e­
fel) kann Zündung übertragen.

Zur Zündung durch elektrische A nlagen wurden V orsch läge über Aus­
führung und Installation staubgeschüßter elektrischer Betriebsm ittel g e ­
macht.

Z ü n d u n g  d u r t t h  s t a t i s c h e  E l e k t r i z i t ä t .  Zur statischen  Auf­
ladung b e lad en er G asström e gehören mit Tröpfchen b e la d e n e  G a se  aus 
G asflaschen, mit Rost b e la d en e  G a se  aus Leitungen, S an d strah lg eb läse  
mit S tahlkies, A uspuffgase aus V erbrennungskraftm aschinen, W a sse r­
dampf (A rm strong'sche D am pfelektrisierm aschine), Däm pfe aus D estillier­
b la sen  und Kolonnen. Ladungsverteilung ist noch w enig durchsichtig. Ver­
mutlich ü berlagert sich b e i der ursprünglichen A uflädung durch Strömung 
der Lenardeffekt.

Der a lte  Streit um die eigentliche U rsache der Zündung, ob Spannung, 
Ladung oder G esam tenergie ist noch nicht entschieden. Spannung und 
Ladung sind von Bedeutung, jedoch scheint die Spannung von weit 
größerem  Einfluß.
Die Gefahr isolierter M enschen wird noch immer unterschöbt. A uflade­
m öglichkeiten durch isolierenden Fußboden (A sphalt, Linoleum, W oll­
decken) und durch iso lieren de Fußbekleidung (Holz- und Gumm isohlen, 
W ollstrüm pfe). Auf 3900 V au fg elad en e Personen zündeten W asserstoff, 
Schw efelkohlenstoff, Zirkohpulver, Trinzinat, e lek trische Zünder. V ersuchs­
personen in Gum m istiefeln zündeten Lötlam pen und Benzin.

Z ü n d u n g  d u r c h  R e a k t i o n s w ä r m e .  Bei m angelhafter W a sser­
zuführung kann beim  K alklöschen soviel W ärm e auftreten, daß brenn­
b are  Stoffe aufflam m en. D as gleiche gilt für die K arbidzerseßung durch 
W asser. Schw efeleisenüberzüge in Rohrleitungen zersegen  sich an  der 
Luft zu E isenoxyd unter W ärm ebildung, die Schw efelkohlenstoff oder 
W asserstoff im Rohr zünden kann.

Zur Zündung ausreichende Reaktionsw ärm e entsteht b e i der Einwirkung 
starker O xydationsm ittel auf organische feste Stoffe.
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Z ü n d u n g  d u r c h  L i c h t  u n d  W ä i m e s t r a h l e n .  Luftblasen im 
F e n ste rg la s  können nicht a ls  Sam m ellinsen zur W ärm eerzeugung dienen.

3egrüßungsw orte im A uitrage des Deutschen Gewerkschaftsbundes

von Ingenieur W a l t e r  F i s c h e r  vom  Deutschen G ew erkschattsbund, 
D üsseldorf, Strom straße 8, Bundeshaus.

Als Vertreter d es Deutschen G ew erkschaftsbundes richtete der Sprecher 
einen  kurzen A ppell an  die Versam m lung und w ies darauf hin, daß um 
den, Sinn der Technik heute ein heftiger M einungsstreit entbrannt ist. 
W enn die Technik a ls  eine W ohltat empfunden w erden soll, dann muß 
im Produktionsprozeß der M ensch w ieder d as  M aß a ller D inge sein. D ieses 
zu verw irklichen, ist auch der R evisionsingenieur berufen.
Mit D ankesw orten an  d ie  M itglieder d es  VDRI. für die b ish erig e  Unter- 
stüfjung der gew erkschaftlichen Schulung g a b  Herr Fischer seiner Hoff­
nung auf w eitere gute Zusam m enarbeit Ausdruck.

Ausführungen zu den Begrüßungsworlen von Dr. Ing. Fischer
von Dr. Ing. S o m m e r f e l d ,  Vorsi^ender d es VDRI., Soest/W estfalen, 
H erenfridstraße 58.

Der V orsi^ende schilderte, daß er, w ie zahlreiche K ollegen, beson ders 
b e i den Schulungsm aßnahm en für d ie  U niallsachbearbeiter der B etrieb s­
räte, a b er auch b e i V orträgen vor einzelnen B elegschaften , mit den G e­
w erkschaftern b isher eng zusam m enarbeitete, und w ies in d iesem  Zu­
sam m en hänge auf die von seiner B erufsgenossenschaft v eranstaltete v ier­
w öchige Schulung im „Bunten H ause", einer B ildungsstätte des Deutschen 
G ew erkschaftsbundes in der Senne, auf die Presseneinrichtungskurse in 
W estfalen , auf E inzelvorträge und auf sein e  U nteirichtstätigksit in der 
Industriegew erkschaftsschule in Rummenohl hin.
Die G ew erkschaften a ls  die berufene Vertretung d er großen M asse der 
A rbeitnehm er sind nicht nur in gew issem  G rade durch d as  neue Betriebs- 
rätegeseft geseftlich  verpflichtet, auch auf dem  G eb iete  d es A rbeitsschufjes 
w irksam  zu w erden, sondern s ie  sind auch stark d aran  interessiert. Leider 
stehen  ihnen durch ihre vordringlichen and eren  A ulgaben und durch 
son stige  H em m nisse noch nicht d ie notw endigen Kräfte und eigenen 
Schulungsstätten in genügendem  Um fange zur Verfügung.

Es ist a b e r  erfreulich und m enschlich verpflichtend, zu erleben , mit w el­
cher kam erad schaftlichen  H ilfsbereitschaft b eso n d ers d ie a lten  G ew erk­
schafter unsere Schulungsbestrebungen untersiütjen, und w äre es  auch 
nur zur Sicherung einer Gem einschaftsverpflegung, um die Durchführung 
d er Schulung nach d ieser Richtung zu erm öglichen.
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Allen Herren K ollegen, die b isher noch nicht davon G ebrauch gem acht 
hab en , wird em pfohlen, die Hilfe der G ew erkschaften nach M öglichkeit 
in Anspruch zu nehm en und die Zusam m enarbeit mit ihnen zu pflegen. 

W ie w ichtig die Förderung der Unfallverhütung von der A rbeitnehm er­
seite  her im A llgem eininteresse und b eso n d ers auch im A rbeitgeberin ter­
e sse  ist, braucht nicht betont zu w erden.

* Die „Berufsgenossenschaitlichen Druckbehälter-Richtlinien"

von Dr. P r a h l ,  Technischer A ufsichtsbeam ter der B erufsgenossenschaft 
der chem ischen Industrie, S tadeln  b e i Fürth i. B., Haus Nr. 179.

Die im Jahre  1934 in Kraft getretenen U nfallverhütungsvorschriften ent­
halten  für D ruckgefäße und für D ruckluftbehälter unterschiedliche Be­
stim mungen, b eson d ers bezüglich der Prüfpflichtgrenzen und der Prü- 
fungsdurchführung. Für D ruckgefäße wird bezüglich der Prüfung lediglich 
auf die behördlichen Bestim m ungen (sog. Reichsdruckgefäßverordnung) 
v erw iesen, d ie a b e r  b is heute noch nicht ersch ienen sind. U nterschiedliche 
A uslegbarkeit der versch ied en artigen  Vorschriften sow ie notw endige Er­
gänzungen einzelner B erufsgenossenschaften  h ab en  zu einer U nsicherheit 
in der Anwendung der Vorschriften auf dem  g esam ten  D ruckbehälter­
geb ie t geführt, die nach b a ld ig er Beseitigung drängt.

Die B erufsgenossenschaften  b eab sich tig en  daher, für D ruckbehälter a ller 
Art neue und m öglichst einheitliche U nfallverhütungsvorschriften h erau s­
zugeben.

Da die H erau sgab e von U nfallverhütungsvorschriften a b e r  ein sehr um­
ständliches G enehm igungsverfahren voraussetjt, d as  b eson d ers je tjt —  wo 
die F rag e  der zuständigen G enehm igungsstellen  aus staatsrechtlichen 
Gründen noch ungeklärt ist — noch Jahre erfordern dürfte, sollen  b is zum 
Erlaß d ieser neuen U nfallverhütungsvorschriften vorerst D ruckbehälter- 
Richtlinien h erau sg eg eb en  werden.

D iese Richtlinien, die sich auf einem  Entwurf der auf d iesem  G eb iet feder­
führenden Berufsgenossenschaft der chem ischen Industrie aufbau en, sind 
von der w ieder ins Leben gerufenen „Berufsgenossenschaftlichen Druck­
behälterkom m ission" bereits  fertiggestellt und geh en  den in teressierten  
Berufsgenossenschaften  in a ller Kürze zur Inkraftseftung zu. S ie  gelten 
in Ergänzung und Ausführung der b ish erigen  U nfallverhütungsvorschriften 
und fassen  a lle  im Laufe der legten Jahre getroffenen A uslegungen, 
E inzelregelungen und Beschlüsse zu den U nfallverhütungsvorschriften für 
D ruckgefäße und D ruckluftbehälter zusam m en. Ein übersichtliches Sch au­
bild  gew ährt schnell einen Ü berblick über die in den Richtlinien enthalte­
nen Prüfpflichtgrenzen. (Vgl. d as Schaubild  Seite  72).
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Für K esselw agen , Druckluftbehälter in elektrischen A nlagen, D ruckw asser­
speicher, unterirdische Tanks für b renn bare  Flü ssigkeiten , Trocken­
flaschen und A bscheider für verdichteten Sauerstoff, L agerbehälter für 
verflüssigte G a se  sow ie für die w eitere Zulassung a ller D ruckbehälter 
sind Sonderbestim m ungen in den Richtlinien enthalten.
Da die Richtlinien ein großes technologisches G ebiet um fassen und d aher 
um fangreich sind, soll zw ecks Erhöhung der Ü bersichtlichkeit ein Auszug 
gesch affen  w erden, der lediglich die die Betreiber von Druckluftbehältern 
in teressierend en  Bestim m ungen enthalten soll.
Auf d iese  Richtlinien b au en  sich auch die neuen U nfallverhütungsvor­
schriften für D ruckbehälter auf, deren H erau sgab e  durch sofortige In­
angriffnahm e der A rbeiten durch die D ruckbehälterkom m ission b esch leu ­
nigt w erden soll.

* G rundlagen, Erkenntnisse und Aufgaben der Berufsfürsorge für Er­
w erbsbeschränkte

von Reg.-Rat A l t e m ü h l e ,  Direktor des, A rbeitsam tes Iserlohn/W estf.

(Auszug)

G em äß Erlaß d es Präsidenten des Zentralam tes für A rbeit in der bri­
tischen Zone vom 7. 2. 1948 sind nur die A rbeitsäm ter für die A rbeitsver­
mittlung a lle r  Körperbehinderten (a lso  für die Berufsfürsorge) zuständig. 
Die Sozialfürsorge d ag eg en  (K rankenhauspflege, körperliche W iederher­
stellung, A usstattung mit K örperersagstücken und a llg em ein e W ohlfahrts­
m aßnahm en) ist A ufgabe der Fü rsorgestellen  bzw. der zuständigen 
Stellen  der Sozialversicherung: a lso  zwei versch ied en e D ienststellen, und 
doch ist w eitgehend e G em einschaftsarbeit erforderlich.
Nicht nur dem  V ersehrten irgend eine Arbeit verm itteln, sondern ihn 
m öglichst w ieder in seinem  früheren oder w enigstens in einem  art­
verw andten Berufe unterzubringen, ist höchstes Ziel der A rbeitsverm itt­
lung, die sich d a b e i auf die Feststellu ng der beruflichen noch v erb le ib en ­
den Eignung (Berufberatung) zu stügen hat.
Nach Festste llu ng der E in sagfäh igkeit ist die W iedereingliederung des 
E rw erbsbeschränkten  nach folgenden Gesichtspunkten vorzunehm en:
1. Einschulung in den alten  oder einen artverw andten Beruf,
2. Umschulung in einen frem den Beruf,
3. N euschulung für den F a ll d es erstm aligen Eintrittes in d as Berufsleben. 
W ichtig für die Rückführung in den A rbeitsprozeß ist die Bereitstellung 
zw eckm äßiger A rbeitshilfen (z.B . prothesenartiger Hilfsmittel und W erk­
zeuge) für G lied m aßengeschäd ig te, d a d iese  die Durchführung der vor­
g eseh en en  A rbeit oft erst erm öglichen oder w enigstens erleichtern (Auf­
g a b en  für den Ingenieur oder Techniker).
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Für ©ine zufriedenstellende Lösung d es Erw erbsbeschränktenproblem s 
sind der gute W ille des Erw erbsbeschränkten, eb en so  a b er auch die v er­
ständnisvolle  Haltung des B etriebes unerläßliche Voraussetzungen.
W enn Arzt und Ingenieur, A rbeitsam t und Fürsorge, G ew erbeaufsicht und 
B erufsgenossenschaft mit den O rganisationen der W irtschaft gem einsam  
an  der W iedereingliederu ng der V ersehrten sinnvoll zusam m enaibeiten , 
so  wird dam it eine große soziale  und w irtschaftliche A ufgabe behand elt 
zum Nuften der V ersehrten und d es S taa tes .

* Mitarbeit der Technischen Aufsichtsbeamten bei der Berufsfürsorge

von O beringenieur G e i s m a  n n , Technischer A ufsichtsbeam ter der Bau- 
B erufsgenossenschaft, Dortm und-Gartenstadt, Lübkestraße 26.

(Auszug)

Durch die, von Direktor Altemühle erw ähnte künftige A ufgaben übertra­
gung der Arbeitsverm ittlung für die Sch w erbeschäd ig ten  von den Haupt­
fü rsorgestellen  auf die A rbeitsäm ter darf keine V erzögerung oder B e­
einträchtigung in der Berufsfürsorge eintreten, auch wenn d iese  Über­
tragung anscheinend  nicht im In teresse  der Sch w erbeschäd ig ten  selb st 
lieg t, w ie aus ihrem Protest geg en  d iese  von der M ilitärregierung a n ­
geord nete Änderung zu schließen ist.
Die B erufsgenossenschaften  w erden nach w ie vor ihre A ufgaben in der 
Berufsfürsorge für die Schw erbeschäd igten  erfüllen. Einen w esentlichen 
Anteil h ierb ei muß der Technische A ufsichtsbeam te le isten , der b e i seinen 
B etriebsbesich tigungen in enge Berührung mit den Schw erbeschäd igten  
kommt und auf s ie  oder auf die Betriebe einw irken kann. Für ihn gilt es 
dann, festzustellen , ob der A rbeitsplan der v erb lieb en en  A rbeitsfähigkeit 
d es V erlebten, seinem  Einsaftw illen und seinen  Fäh ig keiten  entspricht, 
o b  die vorhandenen Schuftm aßnahm en ausreichen , ob Ä rbeitshilfen und 
-erleichterungen notw endig und an g eb rach t sind.
Daß alle in  im Lailde N ordrhein-W estfalen —  ohne die Schw erarbeits- 
verleftten d es  B ergbau es —  ca . 15 000 Sch w erbeschäd ig te zu betreuen 
sind, zeigt schon alle in  die Größe der zu bew ältig en d en  A ufgaben.

Stellungnahme zum Beierat des Oberingenieurs Geismann

von Dipl.-Ing. J a c o b i ,  Technischer A ufsichtsbeam ter der N ordw est­
lichen Eisen- und Stahl-Berufsgenossenschaft, Hannover, Fundstraße 1A.

(Auszug)

Die Ausführungen von O beringenieur G eism ann w erden voll und ganz 
unterstrichen. Es em pfehle sich, die praktischen Folgeru ngen aus dem
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schon G ehörten zu ziehen und aus dem  Kreise der VDRI.-M itglieder ein ige 
erfahren e und für Berufsfürsorge au fg esch lossene K ollegen auszusuchen, 
die sich in Zukunft d ieser A ufgabe in besonderem  M aße widmen sollen. 
Unter der Zustimmung a ller V ersam m elten m eldeten sich daraufhin für 
e ine freiw illige Z usam m enarbeit im a n g eg eb en en  Sinne die Herren: 
O bering. G eism ann, Bau-BG. Dortmund,

Dipl.-Ing. Lam brecht, Nordwestl. E isen- und Stahl-BG . Hannover,

Dr. Kircheisen, BG. der chem ischen Industrie, Köln,

Dipl.-Ing. Bertram , BG. der Feinm echanik und Elektrotechnik, Nürnberg, 

Dr. Ing. Schneider, BG. der Feinm echanik und Elektrotechnik, Stuttgart, 
Dipl.-Ing. H aberzettel, P apier- und Leder-BG., Mainz,

O b erb erg rat K ahleyß (Dr. W underlich) Bergbau-BG . Bochum.

* „Lohnveriahren und Arbeitsschuij"

von O beringenieur S c h n e i d e r ,  Refa, Köln-Sürth, H auptstraße 207.

(Auszug)

Mit der Sicherung des schaffenden M enschen g eg en  Unfälle hängt eine 
gerechte Entlohnung und Leistung eng zusam m en. Es ist eine der ernste­
sten A ufgaben d es Ingenieurs d ieser Zeit, die Problem e Entlohnung und 
Leistung klar zu erkennen und Mittel und W ege zu suchen und zu finden, 
s ie  zu m eistern. Die Lösung d ieser A ufgaben erfordert en g sle  und ver­
ständnisvolle  Zusam m enarbeit der Konstrukteure, B etriebs- und Revisions- 
Ingenieure.
Es ist erfreulich und hoch einzuschäßen, daß die G ew erkschaften zu einer 
vertrauensvollen  M itarbeit an  der Lösung der m annigfaltigen Problem e 
der G egenw art und Zukunft, insbesond ere der Findung eines gerechten 
Leistungslohnes und Schaffung w ürdiger A rbeitsbedingungen b e i b e s t ­
m öglicher Sicherung geg en  Unfälle b ereit sind.

Der V ortragend e erläuterte die verschiedenen Lohnverfahren und kam  
d arauf auf a llg em ein e  Forderungen d es Arbeitsschutzes zu sprechen. 
„Für Schuß und Erhaltung der G esundheit trägt der B etriebsingenieu : 
höchste V erantw ortung."
Der V ortragend e schloß u. a. mit folgenden W orten: „Es soll nicht bestritten 
w erden, daß in w eniger gut geleiteten  B etrieben b ei der A rbeitsgestaltung 
und Festsetzung der A kkordvorgabe die m aterielle  Seite  bestim m end ist. 
D as ist a b e r  nur d a  der Fall, wo es an  charaktervollen , arb eitsw issen ­
schaftlich geschulten und erfahrenen Führerpersönlichkeiten fehlte. Darauf 
ist auch d as M ißtrauen der A rbeiterschaft und der G ew erkschaften gegen  
den Leistungslohn zurückzuführen."
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„Kurze Einführung in die Bedeutung des Elektrokardiogram m s für den  
berufsgenossenschaitlichen Beam ten"

von Dr. m ed K l a s s e n ,  Bonn am  Rhein, Bonner T alw eg 1.

(Auszug)

Der V ortrag m achte in größeren Umrissen mit d er E lektrokard iographie 
a ls  klinische Untersuchungsm ethode vertraut und g a b  dem  beru fs­
genossenschaftlichen  Sach b earb eiter zum b e sse re n  V erständnis eine kurze 
D arstellung der häufig in klinischen G utachten angeführten EKG- 
D iagnostik.
Nach einer knappen Beschreibung der A natom ie und A rbeitsw eise des 
Herzens wurden die G rundproblem e der EKG.-D iagnostik, die Reizbildung 
und Reizleitung innerhalb d es Herzens erörtert. Anhand m itgebrachter 
und an  die Zuhörer verteilter E lektrokardiogram m e w urden Deutungen 
der Herzfunktionen bzw. ihrer Störungen aus dem verschiedenartigen  
Verlauf der D iagram m linien besprochen.
An d as theoretisch Erkannte knüpften sich p raktische Fragestellungen  
der Zuhörer an, in denen die Bedeutung der Rhythm usstörungen und die 
M öglichkeit einer unfallm äßigen und nicht traum atischen Erkrankung in 
F rag e  und Antwort besp rochen wurden.

V. Bericht über die ordentliche Hauptversammlung 
des VDRI am 18. Juni 1948,

die in Gegenwart der nach Godesberg gekommenen Technischen 
Aufsichtsbeamten und Vertreter der berufsgenossenschaftlichen 

Verwaltungen als G äste stattfand.

Bericht des Vorsitzenden Dr. Ing. Erich Sommerfeld

B erufsgenossenschaft der Feinm echanik und Elektrotechnik, Soest/W estf.

Der Vorsiftende eröffnete zunächst die H auptversam m lung und g a b  einen 
Rückblick über d as Sch icksal des Vereins von 1934 b is zu seiner Neu- 
giündung a ls  se lb stän d ig er V erein  im Jahre 1947.
Als sich die kleinen technisch-w issenschaftlichen V ereine durch zw angs­
w eise  Auflösung infolge der Z entralisationsbestrebun gen 1934 in ihrer 
Existenz bedroht sahen, schloß sich der VDRI. zuerst korporativ  dem  V er­
ein Deutscher Ingenieure an. Unter dem  D rängen d es NSBDT. (N ational­
sozialistischer Bund Deutscher Technik), vertreten durch d as  d am alig e  
V D I.-Vorstandsm itglied Dr. S täb el, wurde er dann a b  I. 1. 1939 in eine 
u n selbstän d ige A rbeitsgem einschaft Betriebsschufe des VDI. überführt, in 
w elcher d ie alten  M itglieder unter reg er Beteiligung der S taatlich en  Ge-
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W erbeaufsichtsbeam ten b eson d ers in Berlin, B reslau  und Essen  w eiter­
arbeiteten . Es wurden ansehnliche V ortragsveranstaltungen (in Berlin 
unter der O bm annschaft des jeß ig en  VD RI.-Vorsißenden bis zu 600 T eil­
nehm ern) aufgezogen, die versp rochene enge Zusam m enarbeit mit den 
and eren  A rbeitsgem einschaften d es VDI., nam entlich der A rbeitsgem ein­
schaft Deutscher Betriebsingenieure, b lieb  jedoch aus. Es entstand ohne 
unser V erschulden und troß unserer Bem ühungen um eine engere Zu­
sam m en arbeit eine g ew isse  Rivalität.
D as g a b  den Anlaß zu unseren starken  Bedenken g eg en  die Neubildung 
einer A rbeitsgem einschaft Betriebsschuß (ABS.) in dem  in den W estzonen 
nach dem Zusam m enbruch d es nationalsozialistisch en  Reiches neu­
gegründeten VDI. Wir erblicken  in jed er A bsonderung der Fragen  des 
B etriebsschu ßes von den übrigen Fragen  der Technik einen grundsäß- 
lichen Feh ler. D eshalb  b ild eten wir zur Verhinderung der Schaffung einer 
neuen A rbeitsgem einschaft Betriebsschuß im VDI. den VDRI. am  11. 11. 1947, 
b eschränkt auf eine kleine Dozenten- und Sachverständ igenverein igung, 
in D üsseldorf am  V orabend  der beab sich tig ten  Schaffung der ABS. neu. 
W ir boten sofort dem  VDI. unsere engste  M itarbeit in der A rbeitsgem ein­
schaft Deutscher B etriebsin genieure unter führender Beteiligung der S ta a t­
lichen G ew erbeaufsicht an. Herr Regierungsdirektor Dr. Ing. Koch vom 
A rbeitsm inisterium  N ordrhein-W estfalen, der sich b ereit erklärt hatte, den 
V orsiß der neuen ABS. zu übernehm en, wurde rechtzeitig benachrichtigt 
und sp äter d reim al in schriftlicher und persönlicher Form von drei ver­
schiedenen ä lteren  Technischen A ufsichtsbeam ten mit dem  A ngebot, auch 
auf Saßu ngsänd erungsw ünsche eingehen zu w ollen, gebeten , sich mit 
Herren der S taatlich en  G ew erbeaufsicht dem VDRI. anzuschließen. Leider 
lehnte er es mit Rücksicht auf die Planung der neuen ABS. ab .
U nsere V erhandlungspartner im VDI. schienen zuerst auf unsere B e­
strebungen einzugehen. Auf einer T agu ng der A rbeitskreisobm änner der 
A rbeitsgem einschaft Deutscher B etriebsingenieure (ADB.) in Hannover, an 
der zw ei u nserer K ollegen teilnahm en, wurde einstim m ig besch lossen , 
d ie A ufgaben d es Betriebsschu ßes in d as A rbeitsprogram m  der ADB. 
aufzunehm en. D araufhin beau ftrag ten  wir unsere örtlich zuständigen 
K ollegen, mit d iesen  A rbeitskreisobm ännern an  den jew eiligen  Sißen der 
Bezirksvereine zw ecks V ereinbaru ngen über die künftige Zusamm en­
arb eit Fühlung zu nehmen.
Mitten in d iesen  V orbereitungsarbeiten  überraschte uns ganz unerw artet 
die Nachricht, daß ohne unsere vorherige oder ansch ließend e B enach­
richtigung die A rbeitsgem einschaft Betriebsschuß (ABS.) unter Einseßung 
d es Herrn Reg.-Dir. Dr. Koch vom A rbeitsm inisterium  N ordrhein-W estfalen 
a ls  V orsißend er inzw ischen doch gegründet w orden sei. D ieser S ach ­
verhalt, sow ie v ersch ieden e V erlautbarungen und Veröffentlichungen der 
Geschäftsführung des VDI. veran laßten  uns zu m ehrfachen Beschw erden
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beim  Vorstand des VDI., deren Berechtigung anerkannt wurde, ohne d aß 
jedoch e in e  Berichtigung in einem  vom VDRI. annehm baren Sinne b is  
heute erfolgte.
Da es nicht zur gew ünschten Einigung bzw. Zusam m enarbeit mit der 
A rbeitsgem einschaft Betriebsschuft (ABS.) gekom m en ist, haben  wir in­
zw ischen in D üsseldorf mit einer V ortragsreihe über spezielle  G ebiete  
der Unfallverhütung begonnen, deren säm tliche b ish erig en  V orträge ü b er­
aus stark  besucht w aren und einen guten A nklang b ei den Zuhörern g e ­
funden haben .
W enn wir den P länen der „A rbeitsgem einschaft Betriebsschuft" gegenüber 
w ettbew erbsfäh ig  b le ib en  w ollen, m üssen wir eine V erem sorganisation  
schaffen, die eine w irkungsvolle A rbeitsteilung g estattet und m üssen vor 
a llem  auch unseren vorläufig nur für die britische Zone eingetragenen  
Verein auf die am erikanische und französische Zone ausdehnen. Nach 
der R echtslage ist d ies zur Zeit nur durch die Gründung w eiterer V ereine 
Deutscher Revisions-Ingenieure in den Ländern der am erikanischen Zone 
und in der französischen Zone möglich.
Vordringlicher ist a b e r die Aufnahme einer davon u n ab h än g ig en  Vor­
trag stätigk eit in a llen  w ichtigen mit Industriezentren verbundenen Groß­
städten.
Als solche kommen nach unseren um fassenden V orüberlegungen und Be­
sprechungen in Betracht:
In N i e d e r s a c h s e n :  Hamburg, Braunschw eig, Hannover, Bremen und 
sp äter v ielleicht dazu Kiel und Lübeck;
In N o r d r h e i n - W e s t f a l e n :  Köln, Düsseldorf, E ssen, Dortmund,
W uppertal und sp äter v ielleicht dazu Bochum, Bonn, A achen, Münster, 
B ielefeld ;
In B a y e r n :  München, Nürnberg und sp äter v ielleicht dazu A ugsburg; 
In W ü r t t e m b e r g :  Stuttgart und später v ielleicht dazu Ulm;
In B a d e n :  M annheim  und K arlsruhe;
In H e s s e n :  Frankfurt/Main und K asse l;
I n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  Z o n e :  Mainz und später v ielleicht dazu 
Koblenz und Ludw igshafen.

Bericht des Schriftführers, Dipl.-Ing. Karl Sauerm ann,

Eerufsgenossenschaft der Feinm echanik und Elektrotechnik, Braunschw eig, 
Bültenw eg 88.

Der Schriftführer w eist zunächst d arauf hin, daß der neugegründete VDRI. 
durch Eintragung in d as V erb an d sreg ister b e i der Verw altung für W irt­
schaft d es V ereinigten W irtschaftsgebietes in Frankfurt a ls  Zonenverein 
für die britische Zone registriert und durch Eintragung in d as V ereins­
reg ister beim  Amtsgericht in Braunschw eig rechtsfäh ig  gew orden ist.
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Leider ist der V erein  a b e r nur a ls  Zonenverein für die britische Zone 
zu g elassen . Es dürfen d aher vorerst Personen der am erikanischen oder 
französischen B esaßu ngszone -nicht M itglieder unseres h iesigen  V ereins 
w erden. Eine A ufhebung d ieses V erbotes ist seit langem  angekündigt, 
doch ist der Termin dafür noch nicht abzusehen. Es m üssen daher in 
d iesen  beid en  Zonen e ig en e  VDRI. gegründet w erden. An sich würde je  
ein V erein  in der am erikanischen und französischen Zone genügen, w ie 
ja  auch für d ie  gesam te britische Zone nur ein V erein  besteht. Dem stehen 
a b e r  w enigstens für die am erikan ische Zone form ale Schw ierigkeiten ent­
geg en , d a  es dort keine V ereine bzw. V erbände auf Z onenbasis, sondern 
nur auf L än d erb asis  gibt. D as führt dazu, für je d e s  Land der a m e rik a ­
nischen Zone einen e igen en  Verein zu gründen und registrieren  zu lassen . 
Da nach behördlicher Auskunft jed och  die M öglichkeit besteht, a lle  unsere 
V ereine in einer gem einsam en A rbeitsgruppe auf in terzonaler G rundlage 
zusam m enzufassen , so ist natürlich im In teresse  einheitlicher Verfolgung 
der gesteck ten  V ereinsziele  anzustreben , daß sich a lle  L andesvereine zu 
einer solchen gem einsam en A rbeitsgruppe zusam m enschließen. Einer 
d ieser V ereine kann dann h ierbei abw echselnd  die Federführung für die 
gesam te  A rbeitsgruppe übernehm en.
Bei der bere its  erfolgten Vereinsgründung für die britische Zone wurde 
d ie a lte  Soßun g w ieder eingeführt, jedoch w urden die Bestim m ungen 
ü ber die M itgliedschaft au s der neueren, mit dem  VDI. an läßlich  der kor­
p orativen Zugehörigkeit 1936 b earb eite ten  Saßung übernom m en, um den 
C h arakter e in es technisch-w issenschaftlichen V ereins stärker zu betonen. 
Der alten  Bezeichnung des V ereins, „Verein Deutscher R evisions- 
Ingenieure e. V .", wurde hinzugefügt: „technisch-w issenschaftlicher Verein, 
gegründet 1896, neugegründet 1947".
Herr Sauerm ann schlug vor, neben  den saßu n gsm äß ig en  ordentlichen, b e ­
suchenden, fördernden und Ehrenm itgliedern auch Altm itglieder zu 
führen.
Als A ltm itglieder kommen in den Ruhestand tretende ordentliche V e re in s­
m itglieder in Betracht, die die Rechte der ordentlichen M itglieder haben  
sollen, jed och  ohne Beitragszahlung.
Die V ersam m lung erklärt sich einstim m ig für d iesen  V orschlag und eb en ­
falls dafür, d aß die A ltm itgliedschaft nicht autom atisch sondern nur auf 
A ntrag w irksam  wird.
Entsprechend der früheren Regelung soll die Ehrenm itgliedschaft beim  
VDRI. etw as ganz B esond eres bedeuten  und nur e in ig en  w enigen Per­
sonen v erliehen  w erden. Der V orschlag des Schriftführers, Herrn A ssessor
a . D. M ichels von der Zentralstelle für Unfallverhütung w egen seiner la n g ­
jäh rig en  w ertvollen V erd ienste um den V erein  und die Unfallverhütung 
zum ersten Ehrenm itglied d es neugegründeten VDRI. zu ernennen, wird 
von der gesam ten  Versam m lung mit größtem  B eifall aufgenom m en.

31



Als der Schriftführer dann die F ra g e  stellt, w elche V orausseftungen an  
d ie ordentliche M itgliedschaft b eson d ers bezüglich der Aufnahme so ­
genannter Sicherheitsingenieure zu knüpfen sind, erg eb en  sich län g ere  
D ebatten um die Fragen , ob nur „hauptberuflich" oder auch „über­
w iegend " bzw . „w esentlich im Arbeitsschuft tä tig e  Ingen ieure" auf­
genom m en w erden sollen. Die Entscheidung d ieser F ra g e  ist d eshalb  
nicht so einfach, w eil hierdurch geg ensäftliche Bestrebu ngen berührt 
w erden. E inerseits muß W ert d arauf g e leg t w erden, die im Arbeitsschuft 
w irklich tä tigen  Sicherheitsingenieure zu erfassen  und sie  für die beru fs­
gen ossen schaftliche U nfallverhütungsarbeit zu gew innen, an d ererseits  
soll zur'V erm eidung der Bildung einer Sondergruppe für die F rag en  der 
Unfallverhütung der Kreis der VDRI.-M itglieder entsprechend den Auf­
g a b e n  und Zielen d es V ereins a ls  D ozentenvereinigung m öglichst klein 
geh alten  w erden. D a die m eisten Teilnehm er sich dafür aussp rech en, daß 
S icherheits-Iijgenieure in den VDRI. aufgenom m en w erden, w enn sie  nicht 
nur hauptberuflich oder überw iegend, sondern nur w esentlich im A rbeits­
schuft tätig  sind, stimmt die V ersam m lung dem von Herrn Dipl.-Ing. 
Ja co b i von der Nordw estlichen Eisen- und S tahl-Beru fsgenossensch aft for­
m ulierten V orschlag mit überw iegender M ehrheit zu, daß jed er ordent­
liches M itglied d es V ereins w erden kann, der sich a ls  Ingenieur in seinem  
A rb eitsgeb iet mit Arbeitsschuft beschäftigt, zw ei V ereinsm itglieder a ls 
Bürgen stellt und vom Vorstand b estätig t wird. Damit fällt je d e  Unter­
scheidung nach „hauptberuflich", „überw iegend" oder „w esentlich" tätig 
fort. D iese Regelung gilt nicht nur für Sicherheitsingenieure, sondern 
allg em ein  für a lle , die M itglied des V ereins w erden.
Als „fördernde" M itglieder können eintreten: Personen, V erb än d e oder 
Firm en, und e s  empfiehlt sich, daß im In teresse  der Sach e m öglichst v iele  
b eru fsgen ossenschaftliche V erw altungen und M itgliedsfirm en oder deren 
leitend e A ngestellte  fördernde M itglieder des V ereins w erden und den 
V erein  in seinen  Bestrebungen auch finanziell unterstüften.
Als der Schriftführer am  Schluß noch auf die Schw ierigkeiten der P ap ier­
beschaffung für die Anfertigung der notw endigen V ereinsrundschreiben 
hinw eist und die Absicht des V ereinsvorstand es bekan ntgib t, nach M ög­
lichkeit einen Druckbericht über die G od esb erger T agu ng mit einer V er­
öffentlichung der hier gehörten V orträge herauszubringen, wird ihm von 
12 beru fsgenossenschaftlichen  Verw altungen bereitw illigst d as not­
w end ige P apier zugesagt.

Bericht des K assierers Dipl.-Ing. G. Krains,

N ordw estliche Eisen- und Stahl-Beru fsgenossenschaft, Hannover, Fu nd ­
straße 1A.

Aus den Ausführungen d es K assierers erg ibt sich, daß der Verein 
ursprünglich mit einem  K assenbestand  von ca . 900 RM begonnen hat,
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•die dem  V erein  vom  L and esverband  N ordw estdeutschland, Ausschuß für 
U nfallverhütung, gestiftet wurden (Überschuß von der TA B.-Tagung 1947 
in  Detmold). E in gegan gen  sind b ish er 1980 RM, d ie a b e r  voraussichtlich 
durch d ie d ie s jä h rig e  H auptversam m lung aufgebraucht w erden (Honorare 
für die G astred ner, Saalm ieten , Einladungen usw.).
Für d as  kom m ende V erein sjah r ist ein um fangreiches V ortragsprogram m  
v orgeseh en , und zw ar V ortragsreihen von etw a fünf V orträgen in ca . 
20 Städten, a lso  etw a 100 V orträge insgesam t. Nach den b ish erigen  Er­
fahrungen entstand en je  V ortrag etw a 150 RM Unkosten ohne Honorar 
für den V ortragenden. Da nach der Ansicht des Vorsitzenden die V oiträge 
a n stän d ig  honoriert w erden m üssen, wenn m an den vollen persönlichen 
E in sa ß  des V ortragend en und überdurchschnittliche Leistungen erreichen 
will, m üsse w enigstens mit einem  mittleren Honorar von 50 RM je  Vortrag 
gerechnet werden, so daß sich die Kosten für einen  V orirag auf ca . 
200 RM stellen , w as einer Jah resb elastu n g  von ca . 20 000 RM für die 
g ep lan ten  100 V ortragsveranstaltungen entspricht. B ei dem  vorgesehenen  
Ja h re s b e itra g  von 12 RM je  M itglied und einem  voraussichtlichen Mit­
g lied erb estän d e von ca . 150 M itgliedern w erden nur ca . 1800 RM, also  
knapp 10 »/o der benötigten  G elder durch B eiträge aufgebracht. Es frage 
sich, wo die restlichen 18 000 RM herkom m en sollen.

Zu d ieser F inan zieru ngsfrage w erden von den Teilnehm ern die ver­
sch ied en sten  V orsch läge gem acht (z. B. Erhebung von Eintrittsgeld b ei 
den V orträgen, Vertrieb von Teilnehm erkarten für gan ze V ortragsreihen, 
Beihilfen von den M itg lied sbetrieben , Zuschüsse der b eru fsgen ossen­
schaftlichen V erw altungen bzw. der L and esv erbänd e). Nach Klärung a ller 
für und g eg en  die einzelnen V orsch läge sprechenden Gesichtspunkte 
und nach einer regen  A ussprache über Höhe und Zahlung von Aufnahme­
gebü hr und Ja h resb e itra g  w erden von der ü berw iegenden Mehrheit 
fe lg en d e B esch lüsse gefaßt:

a )  Der von den M itgliedern selb st zu tragen d e Jah resb e itra g  für 1948 in 
Höhe von 12 RM soll b is sp ätestens 1. Oktober 1948 eingezahlt werden.

b )  Die A ufnahm egebühr wird von 30 auf 10 RM herabgesetzt und ist für 
den neu gegründeten VDRI. von a llen  M itgliedern (auch den früheren) 
zusam m en mit dem  ersten B eitrag zu zahlen.

«c) Da der V erein  durch seine V ortragstätigkeit hauptsächlich die Unfall­
verhütung fördern will, die im w esentlichen A ufgabe der Berufs­
g en ossen sch aften  ist, lieg t es  nahe, an  die Berufsgenossenschaften 
w egen  M itfinanzierung d es V ereins heranzutreten. Es soll au s d iesem  
Grunde versucht w erden, im Einvernehm en mit dem  V erbän de der 
B erufsgenossenschaften  die Finanzierung der V ortragsveranstaltungen 
im  a n g e g e b e n e n  Sinne sicherzustellen.
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Zum Schluß w eist Herr Krains a ls  K assierer d arauf hin, d aß a lle  Zahlun­
gen  m öglichst pünktlich und b arg eld lo s auf Postscheckkonto erbeten  
w erden. *)

W ahl des V orstandes

Herr O beringenieur Schmidt w eist in seiner E igenschaft a ls  stellvertreten­
der Vorsiftender d arauf hin, daß der b ish erig e  V ostand  seinerzeit b e i d er 
Gründungsversam m lung in D üsseldorf am  11. 11. 1947 nar a ls  vorläufiger 
V orstand eingeseftt wurde und daher jetjt durch d ie H auptversam m lung 
b estätig t oder erseftt w erden muß. Er sch läg t vor, deii B isherigen  Vor­
stand, der d ie Fäh igkeit zur Vereinsführung b ew iesen  hat, w iederzuw äh­
len, seine e igen e  Person a b er —  mit Rücksicht auf sein e  Stellung beim. 
V erbän de —  durch einen neuen stellvertretenden Vorsiftenden zu erseften  
und em pfiehlt, dazu einen  Herrn auszuw ählen, d er a ls  nächster V or- 
siftender in F ra g e  komme.

In der nun folgenden Abstimm ung wird der b ish erig e  V orstand, b estehen d  
aus den Herren
Dr. Ing. Erich S o m m e r f e l d ,  Soest, H erenfridstraße 58, a ls  V orsiftender, 
Dipl.-Ing. Karl S a u e r m a n n ,  Braunschw eig, B lücherstraße 1, a ls  Schrift­

führer,
Dipl.-Ing. Günther K r a i n s ,  Höver über H annover, a ls  K assierer, 
einstim m ig w iedergew ählt.

Herr Dr. Ing. Som m erfeld a ls  w iedergew ählter Vorsiftender schlägt d a r­
aufhin den für den VDRI. am erikanische Zone in A ussicht genom m enen 
Vorsiftenden, Herrn Dipl.-Ing. Pauli von der B erufsgenossenschaft für 
Nahrungsm ittel und Frem denverkehr, H eidelberg, zu seinem  Stellvertreter 
vor, der zwar schon ab re isen  mußte, d essen  E inverständnis a b e r  vorliegt. 
D ieser V orschlag wird einstim m ig angenom m en.
Mit Rücksicht auf etw aige Schw ierigkeiten, die sich in der Ausübung 
d ieses Amtes durch die Zoneneinteilung erg eb en  könnten, wird vor­
sorglich noch Herr Dipl.-Ing. Bartels von der N ordw estlichen E isen- und 
S tahl-Beru fsgenossenschaft in H annover a ls  Reservem ann gew ählt.

W ahl der VDRI.-Bevollmächtigten

Der Vorsiftende kommt dann nochm als auf die b eab sich tig te  Gründung 
von e igenen  VDRI. in den übrigen W estzonen zu sprechen, die mit Rück­
sicht auf die dort eb en falls  erforderliche V ortragstätigkeit schnellstens- 
v eranlaßt w erden muß. W ollte man d iese  V ortragstätigkeit von d er

')  Ab 20. Sep tem ber 1948 hat der VDRI. e ig en es Postscheckkonto unter der 
Bezeichnung: Postscheckkonto H annover 119048, „Verein Deutscher Revi­
sions-Ingenieure e. V., Braunschw eig'»
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britischen  Zone au s mit übernehm en, so würde d as  eine unerträgliche 
A rbeitsüberlastung d es h iesigen  V ereinsvorstand es bedeuten. Hier in der 
britischen Zone h ab en  wir vor M onaten schon mit V ortragsveranstaltun­
gen  begonn en , ehe die E intragung und Registrierung des Vereins formal 
erfolgt w ar. Da wir b e i der heutigen H auptversam m lung keine Zeit und 
G elegen h eit mehr hab en , die G ründungsversam m lungen für die V ereine 
der übrigen W estzonen abzuhalten, m üssen wir zur Erm öglichung b a ld ig er 
V ortragstätig keit heute w enigstens schon d ie jen ig en  Herren ausw ählen, 
d ie a ls  Bevollm ächtigte d es VDRI. an  den einzelnen vorgesehenen  P läßen 
in Betracht kom men und für die V ortragsveranstaltungen verantw ortlich 
sind.
Durch Zuruf w erden daraufhin folgende Herren a ls  Bevollm ächtigte bzw. 
deren  Stellvertreter ernannt:

(vgl. Anhang, T a b e lle  2).

V erschiedenes

Nach d ieser V orstandsw ahl erfüllt der V orsißend e die ehrenvolle Auf­
g a b e , Herrn G ew erb ea ssesso r a. D. M ichels zum ersten  Ehrenm itglied des 
neugegründ eten  VDRI. zu ernennen, w as von der ganzen Versam m lung 
mit großem  B eifall aufgenom m en wird.
In b ew egten  W orten dankt Herr M ichels für die Ehrung und verspricht, 
dem  V erein  auch w eiterhin sein reg stes  In teresse  entgegenzubringen. 
Sodann wird von der Versam m lung die au sg eh än g te  Soßung (die durch 
den Schriftführer die besch lo ssen en  Ä nderungen und Zusäße noch er­
halten  soll) einstim m ig genehm igt.
Um nach einer gew issen  Anlaufzeit die M öglichkeit zu hab en , d as  b is 
dahin G ele iste te  zu v ergleichen  und evtl. notw endige geg en seitig e  Unter- 
stüßungsm aßnahm en der einzelnen VDRI.-Vereine zu besp rechen , wird 
auf V orsch lag  des V orsißenden b esch lo ssen , a lle  Bevollm ächtigten und 
V orstandsm itg lieder der V ereine im Janu ar 1949 in Bad G o d esberg  oder 
W einheim  an  der B ergstraße Zusammenkommen zu lassen .
Für die H auptversam m lung im Jahre 1949 wird der M onat Juni und a ls  
T agu ngsort W einheim  an  der B ergstraße (evtl. H eidelberg) in Aussicht 
genom m en.
Die E instellung d es VDRI. zu der neu gegründeten A rbeitsgem einschaft 
Betriebsschu ß (ABS.) im VDI. wird vom V orsißenden folgenderm aßen 
gekennzeichnet: „Wir w ollen —  wie ich schon in der Eröffnungsansprqche 
betont h a b e  —  im Interesse  der Sach e der Unfallverhütung der ABS. 
un sere  Unterstüßung nicht vorenthalten, wo sie  ausdrücklich gew ünscht 
wird und wo uns die verdiente W ürdigung unserer Leistungen sicher ist. 
Am leich testen  ist d ieses  dort zu erreichen, wo die örtlichen A rbeitskreise 
d er ABS. unter der Führung von VDRI.-M itgliedern stehen. Wo eine ver­
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nünftige Zusam m enarbeit jed och  nicht gew äh rleistet ist, b in ich für einen 
edlen zu b e id erse itigen  H öchstleistungen anspornenden, und dadurch 
der Sache dienenden W ettbew erb in getrennten V eranstaltungen.

Der VDRI. w ill auch den übrigen technisch-w issenschaftlichen V ereinen in 
d er Vertretung der Forderungen d es Arbeitsschutzes d ienen. Zur Ein­
führung sind jedoch für die erste Zeit unseres öffentlichen Auftretens vor­
w iegend selb stän d ig e  V eranstaltungen zu em pfehlen. D as sichert uns am  
schnellsten d ie unseren Leistungen entsprechende A nerkennung und eine 
sp ätere  gute und w irkungsvolle Zusam m enarbeit mit and eren  V erein i­
gungen."

Zum Schluß betont der V orsißende die Absicht d es V ereins, in Kürze die 
Sicherheitsingenieure in schriftlicher Form  für den V erein  zu w erben und 
w eiter sich zu bem ühen, auch die Herren K ollegen der S taatlich en  G e­
w erbeaufsicht, die in früheren Jahren  bereits  in größerer Zahl dem  VDRI. 
angehörten, w ieder für unseren V erein  zu gew innen.

Da W ortm eldungen nicht mehr erfolgten, schloß der V orsißend e die 
Hauptversam m lung g eg en  17 Uhr.
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VI. Anhang 

Voller Wortlaut einzelner Vorträge

„Die Arbeit d ei Zentralstelle für Unfallverhütung in den W estzonen"

von G e w erb ea ssesso r a. D. M i c h e l s ,  Z entralstelle für Unfallverhütung 
beim  V erb än d e der gew erblichen  Berufsgenossenschaften , Zw eigstelle 
W est, L everkusen-Schlebusch 2, M orsbroicher S traße 28.

Es ist mir eine große Freude, heute, nach lan ger unfreiw illiger Pause, 
w ieder a ls  Leiter der Z entralstelle für Unfallverhütung an Ihren V erhand­
lungen teilnehm en zu dürfen. Mit b eso n d erer Freude erfüllt es mich ab er, 
daß d iese  V erhandlungen in unserem  alten , zu neuem  Leben erstandenen 
K reise Deutscher R evisionsingenieure geführt w erden.
Ich will mich d arauf beschränken . Ihnen nur eine kurze, program m atische 
Übersicht ü ber die der Z entralstelle für Unfallverhütung zufallenden 
A rbeiten zu geb en , deren Erledigung mir b eso n d ers dringlich erscheint.

1. Dazu gehören  in erster Linie die Ü b e r a r b e i t u n g  u n d  E r g ä n ­
z u n g  d e r  U n f a l l v e r h ü t u n g s v o r s c h r i f t e n ,  die ja  die Grund­
la g e n  der Betriebsüberw achung bilden. Grundsäftlich. ist dazu zu sagen , 
daß der Erlaß von U nfallverhütungsvorschriften d en  einzelnen Berufs­
g en ossen sch aften  ob liegt. S ie  können nicht an  zentraler Stelle aufgestellt 
und dekretiert w erden. S ie  m üssen für jed en  G ew erbszw eig getrennt aus 
d er Praxis herau sw achsen .
Die Z entralstelle für Unfallverhütung erhielt auf dem  B erufsgenossen- 
schaftstag  im Jahre 1921 den Auftrag, die Vorschriften in Zusam m enarbeit 
mit den B erufsgenossenschaften  sow eit a ls  m öglich zu vereinheitlichen, 
s ie  zusam m enzufassen und d a b ei die W ünsche der Aufsichts- und G e­
nehm igungsbehörden und der G ew erbeaufsicht zu berücksichtigen.

2. Erst nach der Schaffung der einheitlichen Vorschriften w ar es  möglich, 
die H ersteller von Betriebseinrichtungen zur Berücksichtigung der beru fs­
gen ossen schaftlichen  Forderungen beim  Bau d ieser Einrichtungen in d e r 
A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  f ü r  U n f a l l v e r h ü t u n g  zu verpflichten. 
Die G em ein schaftsarbeit mit den O rganisationen der H ersteller, Hand­
w erker und H ändler erfolgte in verschiedenen Fachau ssch üssen , denen 
außer den jew eils  beteilig ten  B erufsgenossenschaften  und H erstellern 
auch Vertreter der G ew erbeaufsicht und der G ew erkschaften angehörten. 
Als b eso n d ers vorteilhaft erw ies sich d ab ei, daß sow ohl die H ersteller 
w ie die G ew erkschaften über Fach v erb än d e verfügten und in der Lage 
w aren, den beru fsgenossenschaftlichen  Fach g eb ieten  entsprechend er­
fahren e und sachkundige Vertreter zu entsenden.
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3. Die A rbeit in den Fachau ssch ü ssen  w ar so erfolgreich, daß ihnen nach 
und nach zahlreiche and ere, über den Schuß a n  Einrichtungen h inau s­
geh en de A rbeiten, z. B. die B earbeitu ng von U nfallverhütungsvorschriften 
überw iesen  wurden. Damit wurden aus Fachau ssch ü ssen  der A rbeits­
gem einschaft F a c h a u s s c h ü s s e  d e r  Z e n t r a l s t e l l e  f ü r  U n ­
f a l l v e r h ü t u n g ,  in denen federführend die auf dem jew eiligen  Fach ­
g eb ie t b eso n d ers erfahrenen Technischen A ufsichtsbeam ten mitwirkten. 
Die Arbeit ist zw ar fachlich, a b e r  d arüber hinaus zugleich auch schon 
vereinheitlichend und, wenn auch noch nicht für a lle  B erufsgenossenschaf­
ten, zusam m enfassend. S ie  b ild ete  eine Brücke zw ischen der Arbeit der 
einzelnen B erufsgenossenschaften  und der Z entralstelle  für Unfall­
verhütung.

4. Der große und ständig w achsende Umfang der A rbeiten in der Zentral­
stelle  für Unfallverhütung erfordert die E instellung w eiterer H ilfsarbeiter. 
Unter norm alen V erhältn issen  w äre an  die Bestellung b eso n d erer R e f e ­
r e n t e n  f ü r  d i e  w i c h t i g e r e n  F a c h g e b i e t e  zu denken. Das 
ist heute nicht möglich. Die Z entralstelle wird d aher an e in ige Berufs­
gen ossen schaften  mit der Bitte herantreten, die Federführenden der Fach ­
ausschü sse a ls  freiw illige Helfer, gew isserm aßen  a ls  Referenten der Zen­
tra lste lle  für Unfallverhütung w irken zu la ssen . D iese Referenten haben  
vor hauptam tlich bestellten  den Vorzug, daß sie d auernd mit der Praxis 
der Betriebsüberw achung in Fühlung b leiben .
Die Federführenden m üssen an  den Beratungen ihres Fach au ssch u sses 
außer den ihm angehörend en B erufsgenossenschaften  reg elm äß ig  die 
G ew erbeaufsicht und die G ew erkschaften beteiligen . W erden F ra g en  b e ­
handelt, die Betriebseinrichtungen betreffen, sind außerd em  die O rgani­
sationen der H ersteller, H ändler und der H andw erker zu beteiligen . 
W ünsche der G ew erbeaufsicht auf Zuziehung w eiterer Sach verständ iger 
sind s t e t s  zu berücksichtigen. Im übrigen h ab en  die Federführenden 
völlig freie Hand. Sie  können nach eigener W ahl n eb en  B etriebsin gen ieu­
ren, S icherheitsingenieuren und U nfallvertrauensm ännern auch S a ch ­
verständige, die nicht den Berufsgenossenschaften  und ihren Betrieben  
angehören , z. B. d ie Technischen Ü berw achungsvereine, die Chem isch- 
Technische R eichsanstalt, d as M aterialprüfungsam t, den Deutschen 
N orm enausschuß u. a. zuziehen. Die Z entralstelle für Unfallverhütung 
erhält s t e t s  eine Einladung. Bei Ü berschneidungen kann sie  gem ein­
sam e Beratungen m ehrerer Fachau ssch ü sse  herbeiführen. In einem  F ach ­
ausschuß für allg em eine Frag en  übernim mt sie  die Federführung selbst.

5. Die U n f a l l v e r h ü t u n g s  v o r s c h r i f t e n  m üssen in ihrem ganzen 
Umfange ü b erarb eitet w erden. D ab ei ist zu unterscheiden zw ischen 
Ä nderungen und Ergänzungen, die w egen der technischen W eiterentw ick­
lung notw endig sind und solchen, die sich, w ie z. B. die Bestimmung
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■über den B etriebsrat, aus der Änderung geseftlicher Bestimmungen oder 
auch au s der Änderung von Bezugsquellen usw. ergeben .

Vor dem  K riege b estan d  die Absicht, die chronologisch zusam m en­
g este llte  Sam m lung der U nfallverhütungsvorschriften technologisch zu 
ordnen. Jed em  Abschnitt der Vorschriften sollte unter Betonung der unfall- 
technischen G efahrenpunkte eine b eb ild erte  Schilderung d es A rbeits­
verfahrens und der Betriebseinrichtungen vorangestellt w erden. Ferner 
sollte  den Vorschriften ein g leichfalls beb ild erter Komm entar b e ig eg eb en  
w erden, der zeigt, warum die Vorschrift notw endig ist und mit w elchen 
Mitteln sie durchgeführt w erden kann. Die Bilder m üssen die Einrichtun­
gen  und d as  V erhalten im B etriebe zeigen. D ieser W eiterentw icklung muß 
auch b e i der Arbeit der Fach au ssch ü sse  von vornherein Rechnung g e ­
tragen  w erden. D as Ziel ist die Schaffung eines H a n d b u c h e s  f ü r  
U n f a l l v e r h ü t u n g ,  d as bestim m t die Aufm erksam keit größerer 
K reise finden wird a ls  lediglich die nüchternen Unfallverhütungsvorschrif­
ten. Es wird M itarbeiter gew innen und Erfahrungen überliefern. D ieses 
Ziel zu erreichen  erfordert Ihre b eso n d ere  M itarbeit!

6. Der D e u t s c h e  N o r m e n a u s s c h u ß  hat bereits  vor dem  Kriege 
d ie  A uffassung vertreten, N orm alunfallverhütungsvorschriften seien  Nor­
men, die im N orm enausschuß zu b era ten  und nach Zustimmung d es Aus­
sch u sses a ls  DIN-Normen allg em ein  verbindlich zu m achen seien. Der 
Erlaß b eso n d erer U nfallverhütungsvorschriften erü brige sich dann. D iese 
Ansicht ist auch jeftt w ieder geäu ßert worden. D em gegenüber ist fe st­
zustellen, d aß den B erufsgenossenschaften  in der Reichsversicherungs­
ordnung die geseftlich e Verpflichtung auferlegt worden ist, Unfall­
verhütungsvorschriften zu erlassen . S ie  würden d aher d ieser Verpflichtung 
nicht gerecht w erden, wenn sie  d iese  A ufgabe and eren  Stellen  ü b erlassen  
w ürden. S ie  sind auch zur Erfüllung d ieser A ufgabe b e sse r  geeign et a ls  
je d e  an d ere  Stelle , w eil s ie  dank ihres b eru fsständisch en A ufbaus über 
d ie  U rsachen und Verhütungsm öglichkeiten der in ihrem G ew erbszw eig 
vorkom m enden U nfälle gen au  unterrichtet sind. S ie  sind gern bereit, ihre 
E rfahrungen b e i N orm ungsarbeiten zur Verfügung zu stellen. Auf den 
se lb stä n d ig en  Erlaß eigener U nfallverhütungsvorschriften. dürfen .sie  
jed o ch  auch dann nicht verzichten, wenn auf dem  gleichen G ebiet Normen 
gesch affen  w erden. S ie  w erden, sow eit d iese  Normen ihren Anforderungen 
entsprechen, w ie früher auch w eiterhin in den Vorschriften auf s ie  hin- 
w eisen . W as für Normen gilt, gilt in gleicher W eise  auch für and ere neben  
d en U nfallverhütungsvorschriften b esteh en d en  Vorschriften, z. B. für die 
VDE.-Vorschriften.

7. Der Z entralstelle für Unfallverhütung ist von verschiedenen Seiten die 
F ra g e  v o rgeleg t w orden, w elcher U n t e r s c h i e d  z w i s c h e n  U n -
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f a l l v e r h ü t u n g s v o r s c h r j f t e n  u n d  R i c h t l i n i e n  b e ste h e . 
Hierzu ist folgendes zu sa g e n :

U nfallverhütungsvorschriften sind genehm igungspflichtig, ihre Befolgung 
kann unm ittelbar durch Strafen erzw ungen w erden. Richtlinien sind nicht 
genehm igungspflichtig, die darin enthaltenen Forderungen können durch 
Strafen nur erzw ungen w erden, nachdem  in jed em  Einzelfall e ine schrift­
liche Anordnung auf Grund des § 5 der in den U nfallverhütungsvorschrif­
ten enthaltenen Ausführungsbestim m ungen v o ran g eg an g en  ist. Richt­
lin ien sollten  nur erla ssen  w erden, wenn die N otw endigkeit und M öglich­
keit der Anordnungen noch nicht genügend gek lärt sind.

8. Ü ber m a n g e l h a f t e n  S c h u t z  a n  M a s c h i n e n  laufen in jü ngster 
Zeit K lagen nam entlich von der Holzindustrie ein. Besond ers wird ü b er 
den vorschriftsw idrigen Bau der K reissägen  gek lag t, die offenbar von 
neu erstandenen Firm en geb au t w erden, die von den V erbän d en  der Her­
steller nicht oder noch nicht erfaßt sind. Bekanntlich sind d ie Benußer der 
M aschinen in den U nfallverhütungsvorschriften verpflichtet w orden, b e i 
der Anschaffung von M aschinen und Einrichtungen vorzuschreiben, d aß 
d iese  den A nforderungen der U nfallverhütungsvorschriften zu entsprechen 
haben  und daß die erforderlichen Schußvorrichtungen m itgeliefert w erden. 
D iese Bestimmung hatte den sogenann ten  Verpflichtungsschein zur F o lg e , 
der dem Lieferer b e i jed er Bestellung zur Unterschrift v o rgeleg t w urde. 
Eine Kontrolle b ei der Lieferung w ar in a llen  den B erufsgenossenschaften  
schw ierig, d eren  M itglieder nicht genügend m aschinentechnische Erfah­
rungen hatten. D iese Schw ierigkeit führte z. B. in der N ahrungsm ittelindu­
strie dazu, daß die Anschaffung b eso n d ers gefährlicher M aschinen von 
einer A bnahm eprüfung durch den Technischen A ufsichtsbeam ten a b ­
hängig gem acht wurde. M anche B erufsgenossenschaften  ließen  sich von 
guten H erstellern schriftlich b estätigen , daß sie  ihren M itg lied sbetrieben  
nur vorschriftsm äßige Einrichtungen liefern würden. D iese H erstellerfirm en 
wurden dann den G enossenschaftsm itglied ern  b ek an n tg eg eb en .

Nach Schaffung der einheitlichen U nfallverhütungsvorschriften seß te  dann 
in der A rbeitsgem einschaft für Unfallverhütung d ie G em ein schaftsarbeit 
mit den V erbän d en  der H ersteller, H ändler und H andw erker ein, die ihre 
M itglieder verpflichteten. D iese Verpflichtung w ar in dem  Entwurf der 
am tlichen Lieferbedingungen enthalten, die dem  R eichsw irtschaftsm iniste­
rium zur G enehm igung Vorlagen, die a b e r  infolge d es K rieges nicht mehr 
zur Geltung kam en. In ähnlicher W eise  enthielt auch der Entwurf d es 
B etrieb ssch u ßgeseßes die Bestimmung, daß Lieferfirmen, die den in der 
A rbeitsgem einschaft für Unfallverhütung au fg estellten  Forderungen nicht 
entsprachen, durch Einzelanordnung hierzu an g eh alten  und im W eigeru n gs­
fä lle  b estraft w erden konnten. —  In der A rbeitsgem einschaft für Unfall­
verhütung sind in G em ein schaftsarbeit mit den H erstellern a lle  Forderun­
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gen  der Unfallverhütungsvorschriften, sow eit sie Einrichtungen betreffen, 
zusam m engestellt und durch den V erband  Deutscher M asch inenbau anstal­
ten unter dem  Titel „Der M aschinenschuft" veröffentlicht worden. N eue­
rungen auf dem  G ebiet d es M aschinenschuftes w urden jährlich in einer 
Sam m lung „N euartige Schuftvorrichtungen" durch die Z entralstelle für 
Unfallverhütung veröffentlicht. Auf d ie p lanm äßige Überw achung von 
M essen  und A usstellungen will ich nicht näh er eingehen.
Die G em ein schaftsarbeit mit den H erstellern muß w eiterbetrieben  und 
vielleicht noch au sg eb a u t w erden. Sollte s ie  nicht zum Ziele führen, muß 
geprüft w erden, auf w elche W eise  die H ersteller zur Beachtung der 
U nfallverhütungsvorschriften verpflichtet und V erstöße geahnd et w erden 
können, ohne daß die Vorschriften G eseftescharak ter erhalten. Die Z entral­
stelle  für U nfallverhütung stellt zur Zeit fest, ob durch offizielle An­
erkennung der U nfallverhütungsvorschriften a ls  R egeln  der Technik d as 
Ziel erreicht w erden kann.

9. Z u r  A u f k l ä r u n g  u n d  B e l e h r u n g  über d ie N otw endigkeit und 
den Zweck der Unfallverhütung wird die Z entralstelle für Unfallverhütung 
ein M onatsblatt „ U n f a l l w e h r '  für die V ersicherten und ihre Fam ilien  
herau sg eb en . Der Preis d es Blattes, d as durch die B erufsgenossenschaften 
und die B etriebe an  die B elegschaften  verteilt w erden soll, wird etw a
0,18 M ark betragen .
Den Helfern an  der Unfallverhütung, den Sicherheitsbeauftragten , den 
U nfallvertrauensm ännern u. a . wird in einem  beson d eren  V o r t r a g s ­
d i e n s t  (Preis voraussichtlich 0,08 M ark) laufend V ortragsm aterial in 
W ort und Bild zur Verfügung gestellt w erden.
B ei der reg elm äß igen  H erau sgab e d ieser A ufklärungsm ittel ist die Zentral­
s te lle  für Unfallverhütung auf die b eso n d ere  Hilfe der Technischen Auf­
sichtsbeam ten an g ew iesen , und ich bitte um Ihre M itarbeit. Dißse Mit­
arb eit wird honoriert.
Für d as Jahr 1949 wird auch w ieder der b e lieb te  U nfallverhütungskalen­
der (w ahrscheinlich zum Einzelpreis von 0,25 M ark) erscheinen. 
U nfallverhütungsplakate w erden zunächst nur auf b eso n d ere  Bestellung 
angefertig t.

10. Zur P r ü f u n g  d e r  T e c h n i s c h e n  A u f s i c h t s b e a m t e n  ist 
fo lgend es zu sa g e n :
N ach der R eichsversicherungsordnung hatte d as Reichsversicherungsam t 
die E instellung der Technischen A ufsichtsbeam ten zu genehm igen. Es 
konnte für d ie A nstellung den N achw eis einer bestim m ten Vorbildung 
v erlan gen . Lefttere wurde in V ereinbarung mit dem  Reichsversicherungs­
am t in einer b e i der Z entralstelle für Unfallverhütung abzu legen d en  
Prüfung festg estellt. D as Amt, d as b e i d ieser Prüfung vertreten w ar, ver­
pflichtete sich, nach b estan d en er Prüfung Einw endungen geg en  die Vor­
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bildung nicht mehr zu erheben. Die Zulassung zur Prüfung erfolgte, n ach ­
dem  d as Amt die Probezeit a ls  ausreichend bezeichnet und m itgeteilt 
hatte, daß son stige Bedenken g eg en  die end gü ltige A nstellung nicht er­
h oben  w erden würden.
W ir h ab en  b ei den A ufsichtsbehörden der Länder an g efragt, ob die 
Prüfungen auch w eiterhin in der b ish erigen  W eise  durchgeführt w erden 
sollen .
11. Auch auf dem  G ebiet der E r s t e n  H i l f e  wird, nam entlich im Hinblick 
auf den M angel an  V erban d sm aterial und auf die im K riege gew onnenen 
Erfahrungen, eine Nachprüfung der U nfallverhütungsvorschriften, der An­
leitung zur Ersten Hilfe, des Leitfadens für die A usbildung in der Ersten 
Hilfe und der E inheitsverband kästen  stattfinden m üssen. Auch w erden 
B etriebshelferkurse w ieder durchgeführt w erden m üssen.
Zum Schluß darf ich noch einm al um Ihre M i t a r b e i t  und U n t e r ­
s t ü t z u n g  bitten. Mit Ihrer Hilfe wird es gelingen , die heutigen Schw ie­
rigkeiten zu m eistern und die Deutsche Unfallverhütung w ieder auf die 
Höhe zu bringen , die s ie  dank der Zusam m enarbeit a lle r  Beteilig ten früher 
erreicht hatte.

Zur O rganisation des Technischen Aufsichtsdienstes ,

von O beringenieur H. S c h m i d t ,  Z entralstelle für Unfallverhütung beim  
V erb än d e d er gew erblichen B erufsgenossenschaften , Z w eigstelle W est, 
Leverkusen-Schlebusch, M orsbroicherstraße 28.

V ersch ied ene K ollegen h ab en  mich bere its  mit b eso rg ter M iene gefragt, 
ob  es  unbedingt erforderlich sei, über d ieses  so sehr um strittene Them a 
zu sprechen. Hierdurch bin ich erst d arauf aufm erksam  gew orden, daß 
unter dem  o b igen  Them a u. U. die Behandlung der F ra g e  „Technischer 
A ufsichtsdienst und E inheitsversicherung" oder „Technischer A ufsichts­
dienst der Berufsgenossenschaften  und G ew erbeau fsich t" etc. erw artet 
w erden kann. An eine d erartige  A usdehnung des T hem as h a b e  ich a b e r 
nicht gedacht. Wir wurden uns d arüber einig , d aß der an  seine Fach ­
beru fsgen ossenschaft gebu nd ene Technische A ufsichtsdienst immer noch 
d ie Lösung darstellt, daß and ere Lösungen zw ar m öglich sind, a b e r  auf 
d ie Dauer nicht den Erfolg h ab en  w erden, w ie d ie jefeige. Auch stehen 
wir auf dem  Standpunkt, daß es  verfehlt ist, von „D oppelarbeit" zu 
sprechen, w enn die A rbeitsgeb iete  der staatlich en  G ew erbeau fsich ts­
beam ten  und der Technischen A ufsichtsbeam ten der B eru fsgenossenschaf­
ten einer Betrachtung unterzogen w erden. In der Bezeichnung „Doppel­
a r b e it ' kommt zum Ausdruck, daß die Arbeit der einen  oder der and eren  
S telle  erspart w erden könnte. Ich teile  d iese  Ansicht nicht, möchte mich 
a b e r  nicht w eiter zu ihr äußern. Im übrigen ist es zur Zeit so, daß beid e  
Stellen  in der Ausübung ihrer T ätigkeit erheblich behind ert sind, die eine
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durch die immer noch b estehen den  erheblichen R eiseschw ierigkeiten 
(U nterkunftsfragen, m angelhafte Verkehrsm öglichkeit, Ernährungsfragen), 
w ährend auf der and eren  Seite um fangreiche Sond erau fgaben  (Zusaft­
karten w esen) einen  großen, wenn nicht den größten Teil der zur V er­
fügung stehenden A rbeitszeit binden. Aus d iesem  Grunde ist es zur Zeit 
durchaus zu begrüßen, wenn sich nicht nur die eine oder die and ere 
S te lle  a lle in  um die B elan g e  des A rbeitsschuftes bzw. der Unfallverhütung 
bem ühen. Auf die N otw endigkeit und auf die Vorteile der fachlichen 
G liederu ng der Berufsgenossenschaft bzw. des Technischen Aufsichts­
d ienstes braucht nicht näher e in g eg an g en  zu w erden, denn d iese  Vorteile 
w erden auch von nam haften Vertretern der staatlich en  Aufsicht a n ­
erkannt, wozu ich auf die schon vor geraum er Zeit geb ild eten  Großäm ter 
der staatlich en  G ew erbeaufsicht hinw eise.
U nsere W ünsche a ls  VDRI.-M itglieder sind grundsäftlich die, daß in einer 
Zeit, wo Zukunft von S taat, W irtschaft und Industrie noch völlig  unsicher 
und un geklärt ist, nicht unnötige bzw. v oreilige  und kostsp ielige  Experi­
m ente gem acht oder so g a r selbstsü chtige Ziele verfolgt w erden. Wir sind 
dafür, daß d a s  Ererbte gepflegt und die Frag e , ob und inw iew eit durch­
greifend e Ä nderungen w irklich erforderlich sind, b esseren  Zeiten ü b er­
la sse n  wird.
Zum Them a m öchte ich mich lediglich zu den internen V erhältn issen b ei 
den gew erblichen  B erufsgenossenschaften  äußern. Mit der A blösung der 
„Beauftragten" durch hauptam tlich an g este llte  Technische A ufsichtsbeam te 
w ar eine einheitliche Regelung d es E insaftes der Technischen Aufsichts­
beam ten  nicht verbunden. Hier b estan d en  b is zum Zusamm enbruch b e i den 
einzelnen B erufsgenossenschaften  grundsäftliche U nterschiede. Nachdem 
a b e r  nach dem  Zusamm enbruch, b eson d ers a ls  F o lge  von Verkehrs-, 
Unterkunfts-, Ernährungs- und W ohnungsschw ierigkeiten durchw eg eine 
D ezentralisierung d es Technischen A ufsichtsdiensles Plaft gegriffen hat, 
erscheint es nach A blauf von drei Jahren  ang ebrach t, einm al die Frage  
aufzuw erfen, ob d ieser Zustand der D ezentralisierung immer noch a ls  
notgeboren  anzu sehen ist, oder ob von einer Bew ährung gesprochen 
w erden kann.
Für die Z entralisierung d es Technischen A ufsichtsdienstes b ei einigen 
großen B erufsgenossenschaften  sprach die M öglichkeit der Zusamm en­
fassu n g  der Technischen A ufsichtsbeam ten zu einer Technischen A b­
teilung. M an leg te  offenbar —  und d as wohl mit Recht —  großen W ert 
auf die stän d ig e persönliche Fühlungnahm e der Technischen Aufsichts­
beam ten  und auf die b e sse r  m ögliche einheitliche Ausrichtung durch 
den ersten  oder leitenden Technischen A ufsichtsbeam ten. Schließlich glaubt 
m an wohl h ierb ei die einzelnen TABen mit größerem  Erfolg auf Sp ezia l­
geb ieten  einseften  zu können. Auch w ar eine gute Fühlungnahm e zwi­
schen Technischen A ufsichtsbeam ten und H auptgeschäftsführung, Leiter
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oder V orstand gew ährleistet. D iesen V orteilen stand en  a b er auch b e a ch t­
liche N achteile gegenüber, sow ohl d ienstlicher a ls  auch persönlicher Art. 
So g a b  es Berufsgenossenschaften , b e i denen dem  Technischen Aufsichts­
beam ten  kein bestim m ter Besichtigungsbezirk , für den er sich verantw ort­
lich fühlen konnte, zugew iesen w ar. Sie b e a rb e ite ten  in jed em  Jahr einen 
neuen Bezirk und hatten somit nicht G elegenh eit, die Früchte ihrer 
Arbeit, näm lich d as Ergebnis ihrer früheren Anordnungen bzw. M ängel­
feststeilung, kennenzulernen. N achteilig w ar, daß sich die Technischen 
A ufsichtsbeam ten immer w ieder von neuem  einführen mußten und den 
Betrieb, sein e  Vor- und seine N achteile im V erlauf der ersten  Besichtigung 
nicht richtig in sich aufnehm en konnten. Auch b e i der Sichtung und 
statistischen Bearbeitu ng der e ingehenden U nfallanzeigen  w irkte sich 
d iese  R egelung recht nachteilig  aus. So wurde d as  D oppel der U nfall­
an zeige der Technischen A bteilung zur Verfügung gestellt und die von 
m ehrw öchigen D ienstreisen zurückkehrenden Technischen A ufsichtsbeam ­
ten fanden in der R egel eine größere Anzahl U nfallanzeigen  vor, die 
b earb e ite t und nach der bekannten  RVA.-Statistik ausgezeich net w erden 
mußten. Da d iese  U nfallanzeigen nur zu einem  recht geringen T eil aus 
Betrieben stam m ten, von denen der Technische A ufsichtsbeam te eine 
Vorstellung hatte, fehlte d ieser Sichtungsarbeit der unbedingt erforderliche 
Anreiz. So b lieb  es  denn nicht au s, daß au s d iesen  oder jen en  Gründen 
die U nfallanzeigen nicht oder nicht in genügender M enge au fg earb eite t 
w orden w aren , so daß der nächste Technische A ufsichtsbeam te in einer 
Flut g elb er U nfallanzeigen unterging, worunter naturgem äß die Q ualität 
der Arbeit leid en  mußte.
D iesem  N achteil b eg eg n ete  m an z. B. b e i der inzw ischen aufgelösten  
N orddeutschen M etallberufsgen ossen schaft dadurch, d aß den zentral s ta ­
tionierten Technischen A ufsichtsbeam ten bestim m te Besichtigungsbezirke 
zugew iesen wurden. Der sich aus den B esich tigungen d ieser Bezirke 
erg eb en d e Schriftw echsel wurde auch von den für d ie  Bezirke zuständigen 
Technischen A ufsichtsbeam ten erledigt. E benso wurde ihnen nur die aus 
den zuständigen Bezirken anfallen d en  U nfallanzeigen zur B earbeitu ng 
und statistischen  Auszeichnung zugeleitet, so daß sich jed er Beam te für 
seinen  Bezirk verantw ortlich fühlte. N achteilig w aren  in b e id en  Fällen , 
sow ohl in dienstlicher a ls  auch in rein persönlicher Hinsicht, die immer 
noch lan gen  D ienstreisen von drei, v ier, fünf und zum T eil auch sechs 
W ochen Dauer. Dies brachte mit sich, daß es b e i vorkom m enden schw eren 
oder tödlichen Unfällen nicht immer m öglich w ar, d en  betreffenden Tech­
nischen A ufsichtsbeam ten so schnell und sicher zu erreichen, w ie es  im 
Interesse  einer w irksam en Unfalluntersuchung notw endig gew esen  w äre. 
W ie liegen  nun die V erhältn isse, w enn der Technische A ufsichtsdienst 
dezentralisiert arbeitet, d. h. w enn der Technische A ufsichtsbeam te Dienst 
und W ohnsiß am  Schwerpunkt sein es Bezirks hat?  Ich fuße hier auf
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m einen p ersönlichen Erfahrungen, die ich nach dem  Zusamm enbruch b e i 
der B erufsgenossenschaft der Feinm echanik und Elektrotechnik gem acht 
h ab e . Grundsaft b leib t, daß dem  Technischen A ufsichtsbeam ten seitens 
der Sektion laufend, m indestens a b er einm al in der W oche, die Unfall­
an zeigen  zugestellt w erden, dam it er ständig  über d as U nfallgeschehen 
in seinem  Bezirk unterrichtet b leib t. Bei d ieser R egelung ist die Anzahl 
der e ingehen den  U nfallanzeigen nicht so groß, daß der Technische Auf­
sichtsbeam te b e i der Sichtungsarbeit abstum pft, sondern er kann durch­
a u s noch jed en  Unfall in sich aufnehm en und entsprechend b earb eiten . 
Eine außerordentliche Erleichterung bedeutet es natürlich, w enn dem 
Technischen A ufsichtsbeam ten eine Hilfskraft zur Verfügung steht, die 
g ee ig n et ist, b e i der Sichtung und statistischen E ingliederung der Unfall­
an zeigen  mitzuwirken. N achdem  wir Aussicht h ab en , ab  1949 d as ver­
einfachte Siatistikschem a von L esser benuften zu können, w erden sicher 
auch durchschnittlich v eran lag te  H ilfskräfte in der L age sein, die Aus­
zeichnung nach dem  G robschem a durchzuführen.
Zu der v orbereiten den  Arbeit, die die Hilfskraft zu erled igen  hat, gehört 
auch d as  O rdnen der U nfallanzeigen nach S t a d t -  u n d  L a n d ­
k r e i s e n .  Hierzu benuftt m an am  b esten  die am tlichen Karten der G e­
m eindegrenzen, in denen die Stadt- und L andkreise mit Nummern b e ­
zeichnet sind, die sich b a ld  e inp räg en  und die b e i der ersten Sichtung auf 
d ie U nfallanzeige zu seften sind. Dem Technischen A ufsichtsbeam ten wird 
a lso  die U nfallanzeige nach Stadt- und Landkreisen geordnet und bereits 
für die S tatistik  ausgezeich net vorgelegt, so daß e r  sich a lle in  auf den 
Text in der U nfallschilderung bzw. auf die Verhütungsm aßnahm en kon­
zentrieren kann. Ich h a b e  zunächst die unw ichtigen F ä lle  gesondert o b ­
leg en  la sse n  und die restlichen w ichtigeren U nfälle für künftige B etrieb s­
besich tigun gen  b ereit geleg t. Wo es m öglich ist, empfiehlt es sich, die 
B etrieb e b e i vorgekom m enen Unfällen schriftlich zur Durchführung der 
erforderlichen Schuftm aßnahm en anzuhalten. Ich h a b e  von d ieser M ög­
lichkeit b eso n d ers mit Rücksicht auf die bestehen d en  R eiseschw ierigkeiten 
G ebrauch gem acht. Es empfiehlt sich, b e i den vorzunehm enden B esich­
tigungen nicht streng nach einem  äußeren  Schem a zu gehen, sondern 
m öglichst vorkom m ende Unfälle zum Anlaß zu nehm en. Bei der oben 
gesch ild erten  Einordnung der U nfallanzeigen macht es keine Schw ierig­
keiten, d as Besich tigungsm aterial für bestim m te B etrieb e zu greifen, so 
d aß m an nie mit leeren  Händen in den Betrieb kommt und immer an 
v orgekom m ene U nfälle anknüpfen kann. Die B etriebe sind in der R egel 
sichtlich beeindruckt, wenn sich zeigt, daß der Technische Aufsichts­
b eam te über d as  U nfallgeschehen in den einzelnen B etrieben  unter­
richtet ist.
Der Schriftw echsel mit den M itg lied sbetrieben , der sich a ls  Fo lge der 
B etriebsbesich tigungen , der Bearbeitu ng der U nfallanzeigen usw. ergibt.
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ist um fangreicher, a ls  im allgem einen  angenom m en wird. Daß ihm hierzu 
eine Schreibm aschine zur Verfügung gestellt w erden muß, ist wohl se lb s t­
verständlich. Praktisch kommt auf einen B esich tigungstag ein T a g  Büro­
arbeit. Infolge der verhältn ism äßig geringen Ausdehnung d es B esich­
tigungsbezirkes sind Ü bernachtungen selten . Der W ech sel zw ischen 
Außendienst und Büroarbeit hat dazu noch den Vorteil, daß die b e i a n ­
haltendem  Außendienst zu b eo b ach ten d e Besichtigungsm üdigkeit nicht 
mehr auftritt, im G egenteil, der fortw ährende W ech sel wirkt anregend.

W ichtig und dringend notw endig-ist Telefonanschluß mit Kennziffer, damit 
jed erzeit Verbindung mit den Betrieben aufgenom m en w erden kann. D as 
wirkt sich b eso n d ers b e i der M eldung schw erer oder tödlicher Unfälle 
vorteilhaft au s, w eil schnellste Untersuchung der Unfälle m öglich wird. 
A ber auch zu Rückfragen and erer Art, z. B. auf dem  G eb iet der V er­
an lagu n g  nach dem  G efahrtarif, m achen b eso n d ers die größeren B etriebe, 
d ie sich überhaupt schnell auf eine flüssige Z usam m enarbeit mit ihrem 
„Bezirks-TAB" um gestellt hatten, von der telefonischen Erreichbarkeit G e­
brauch. W enn früher z. B. der in seinem  Kleinam t sifeende G ew arberat in 
den B etrieben sozu sagen  zu H ause bzw. w eitestgehen d  bekan nt w ar, und 
der verhältn ism äßig selten  und von w either kom m ende Technische Auf­
sichtsbeam te d em gegenüber den Betrieben  fremd b leib en  mußte, lieg en  
jefet die V erhältn ise um gekehrt, wozu b e i der G ew erbeau fsicht die Bil­
dung der G roßäm ter b e ig e tra g en  hat. D ieser Versuch, eine Sp ezialisierung 
der einzelnen G ew erbeau fsichtsbeam ten zu erm öglichen, hat m. E. der 
Arbeit der staatlich en  Aufsicht mehr N achteile a ls  Vorteile gebracht.

W ichtig ist, daß die Bezirks-TA Ben nicht zu den einzelnen Sektionen 
sondern zur H auptverw altung gehören. Technischer A ufsichtsbeam ter und 
Sektionsgeschäftsführer sind gleichgestellt, bzw. zw eckm äßigerw eise 
gleichzustellen. Technischer A ufsichtsbeam ter und Sektion h ab en  sich 
g eg en seitig  Hilfe zu leisten. G leichstellung mit den Sektionen erscheint 
mir b eso n d ers mit Rücksicht auf die immer w ieder vorkom m enden F ä lle , 
daß Technische A ufsichtsbeam te te ilw eise  mit untergeordneten V erw al­
tun gsarbeiten  b eschäftig t w erden, unbedingt notw endig. Eine derart miß­
bräuchliche Ausnufeung der A rbeitskraft von Technischen Aufsichts­
beam ten muß mit a llen  Mitteln bekäm pft w erden.

W ürde m an an  mich die F ra g e  richten, ob sich der Bezirks-TAB bzw. der 
d ezentralisierte  technische Aufsichtsdienst bew ährt, so würde ich d as 
unbedenklich b e jah en . Als größter Vorteil muß die B etriebsnähe a n ­
gesprochen w erden, die es  erm öglicht, vorkom m ende w ichtige Unfälle 
schnellstens zu untersuchen. Vorbedingung ist d ie  prom pte Zustellung 
der U nfallanzeigen durch die Sektion, durch die auch die so ü berau s 
w ichtige statistisch e Erfassung der Unfälle m öglich ist. Ein technischer 
A ufsichtsbeam ter, der nicht die U nfallanzeigen sein es Bezirks zu G esicht
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bekom m t, läuft G efahr, mit der Zeit d ie richtige Einstellung zur Unfall­
verhütung zu verlieren.
A bschließend ein ige W orte zur Sp ezialisieru n g der Technischen Aufsichts­
beam ten. Auch b e i einem  d ezen tralisierten  Technischen A ufsichisdienst 
muß dafür geso rg t w erden, daß die einzelnen Technischen Aufsichts­
b eam ten  auf einem  bestim m ten G eb iet b eso n d ers zu H ause sind. Es 
genügt a b e r  nicht, daß d ie Sp ezialisten  nur innerhalb  der e igenen  
B erufsgenossenschaft sind, s ie  m üssen auch den ü brigen  B erufsgenossen­
schaften bzw. Technischen A ufsichtsbeam ten zw ecks Auskunfterteilung 
benannt w erden. Zur Zeit hat z. B. den Vorsift in der Pressenkom m ission 
der K ollege Dipl.-Ing. Riehle von der M aschinenbau - und K leineisen- 
ind ustriebeiu fsgenossen schaft, Düsseldorf, den Vorsift in der Druck­
behälterkom m ission  der K ollege Dr. Prahl von der B erufsgenossenschaft 
der chem ischen Industrie, Nürnberg. An d iese  K ollegen w erden sich a lso  
die K ollegen zw eckm äßigerw eise w enden, w enn s ie  sich über Fragen  
aus d iesen  S p ez ia lg eb ie ten  unterrichten w ollen. Ich möchte daher Vor­
sch lägen , sow ohl dem  VDRI. a ls  auch der Zentralstelle für Unfallverhütung 
die Technischen A ufsichtsbeam ten zu benennen , d ie im Laufe der Zeit 
auf bestim m ten G ebieten  b eso n d ere  Erfahrungen erw orben haben, dam it 
wir b a ld  zu einer Liste der Sp ezialisten  bzw. Steckenpferdreiter kommen. 
A ufgabe d ieser Sp ezialisten  ist es, a lle  übrigen technischen Aufsichts­
beam ten  auf dem  laufenden zu halten.
Ich bin nun am  Ende m einer Ausführungen. Es m ag sein, daß für e in e  
Reihe von K ollegen, die schon lan g e  Zeit dezentralisiert tätig  sind, d as  
D argeboten e nicht v iel N eues gebracht hat. Immerhin wird auch d iese  
K ollegen die Art der Bearbeitu ng der U nfallanzeigen , Statistik  etc. inter­
ess iert h ab en . Ich bin der M einung, daß m an dem  dezentralisierten  Tech­
nischen A ufsichtsbeam ten den Vorzug geb en  sollte.

Die Verantwortlichkeit bei Betriebsunfällen

von Dipl.-Ing. R u h e ,  Technischer A ufsichtsbeam ter der Hütten- und 
W alzw erks-Berufsgenossenschaft E ssen -S tee le , A hestraße 4.

W er die A ufgabe hat, U nfälle zu verhüten, ist in ganz b eson derem  M aße 
g eh alten , sich der Tragw eite seiner T ätigkeit bew ußt zu sein. D eshalb  
tritt sehr häufig, w enn von der Unfallverhütung gesprochen wird, d ie  
F ra g e  auf: „W er trägt die Verantw ortung?".
Beantw orten läßt sich d iese  F rag e  nicht mit w enigen W orten, in sb eson ­
d ere nicht, w enn nach dem  Umfang und nach den Rechtsgrundlagen 
gefragt wird.
Zunächst sind zw ei grundsäftliche G eb iete  auseinanderzuhalten, d a s  
Zivilrecht und d as Strafrecht. Zivilrechtlich haftet der Verantw ortliche mit
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seinem  V erm ögen iür die Beseitigung oder W iedergutm achung d es 
Sch ad en s, den er verursacht hat. Strafrechtlich wird der Verantw ortliche 
für sein  V erschulden von den zur Bestrafung befugten  Stellen mit Strafe 
b e le g t

D i e  z i v i l r e c h t l i c h e  H a f t u n g

Die rapide Entwicklung, die die Technik im Laufe der legten hundert 
Ja h re  durchgem acht hat, v eran laßte  auch eine m ehrm alige Änderung der 
g eseg lich en  Bestimmungen. W esentlich sind drei A bschnitte: Die Zeit vor 
dem  Erlaß d es H aftpflichtgeseges von 1871, a ls  noch d as A llgem eine 
Preußische Landrecht die geseg lichen  G rundlagen bild ete, die Zeit von 
1871 b is  zur Einführung des U nfallversicheru ngsgeseges im Jahre 1884 
■und die Zeit nach 1884.
D ie V erh ältn isse vor 1871 könen am  b esten  d arg e leg t w erden an  der 
heute geltend en R echtslage, die g e g e b en  ist, w enn ein Betriebsfrem der 
einen  Unfall in einem  B etriebe erleidet. Nehmen wir an, ein M otorrad- 
iah rer ließ e  in einer K raftfahrzeugreparaturw erkstatt sein e  M aschine 
rep arieren . Der Unternehm er duldet stillschw eigend, daß sich der Fahrer 
•während der Reparatur in der W erkstatt aufhält. Dadurch, daß ein Auto­
sch losser, der zum Betrieb gehört, in ein le eres  Benzinfaß mit offenem 
Licht hineinleuchtet, entsteht eine Explosion, durch die der M otorradfahrer 
so schw er verleg t wird, daß er ein Bein verliert. Es dürfte kein Zweifel 
d arü b er b esteh en , daß der A utoschlosser den Unfall fah rlässig  v er­
ursacht hat. W elche Ansprüche kann nun der V erlegte stellen  und auf 
w elche geseg lich en  Vorschriften kann er s ie  stützen?
Der V erlegte hat zuerst einen Sch ad enersagan sp ru ch  g eg en  den Sch ad en­
stifter, den A utoschlosser, auf Grund des Bürgerlichen G esegbu ches, und 
zwar aus den Vorschriften über die unerlaubte Handlung (§§ 823— 853). 
Sein en  Anspruch kann er geltend  m achen:

1. für seinen  K örperschaden, näm lich die gesam ten  H eilungskosten,

2. für sein en  Sachschad en, w enn b e i dem  Unfall z. B. seine Kleidung v er­
nichtet wurde (§ 823),

3. für die M inderung seiner Erw erbsfähigkeit w egen  d es Beinverlustes 
(§ 843),

4. für den Schaden, der nicht V erm ögensschad en ist (Schm erzensgeld  
§ 847).

F a lls  der Schadenstifter e ig en es M itverschulden d es V erlegten nachw eist, 
so muß d ieser sich einen A usgleich g efa llen  la sse n  (§ 846). Da der Auto­
sch lo sser w ahrscheinlich ein w irtschaftlich schw acher Schuldner ist, wird 
d er V erlegte  versuchen, auch den Unternehmer ersagpflichtig  zu m achen. 
Er kann d ies tun unter Hinweis auf §831. D anach haftet d erjen ige, der 
sich  eines Erfüllungsgehilfen bedient, für den Schaden, den der Gehilfe
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in Ausübung sein es D ienstes einem  Dritten w iderrechtlich zufügt. Der 
Unternehmer kann sich jed och  entlasten , wenn er den Bew eis dafür 
erbringt, daß er b e i der A usw ahl und Ü berw achung seiner Gehilfen die 
nötige Vorsicht hat w alten lassen . Der V erlegte hat noch eine dritte M ög­
lichkeit, seine Ansprüche geltend zu m achen. W ill er einem  oft lan g ­
w ierigen  Zivilprozeß aus dem  W ege gehen, so kann er in einem  Straf­
verfahren geg en  den Schadenstifter a ls  N eben kläger auftreten und die 
Zahlung einer Buße b ean trag en  (§ 231 StGB.). G egen  den A ngeklagten 
kann dann neb en  der Strafe auf eine an  den V erlegten zu zahlende Buße 
bis zum B etrag  von 6000 M ark erkannt w erden. Eine erkannte Buße 
schließt die G eltendm achung ein es w eiteren Entschädigungsanspruches 
a b e r  aus.
D iese K lagem öglichkeiten hatte vor 1871 auch ein im Unternehmen Be­
schäftigter, der einen Betriebsunfall erlitten hatte. Die V erhältn isse nach 
1871 la sse n  sich an  d em selben  B eispiel erläutern, w enn m an annimmt, 
d aß statt d es A utoschlossers der M eister der R eparaturw erkstatt den 
Unfall verschuldet hätte. Dann kommen zu den eb en  d arg eleg ten  K lage- 
ansprüchen und -begründungen noch die K lagem öglichkeit geg en  den 
Unternehm er auf Grund d es H aftpflichtgeseges. Nach § 2 d ieses G eseg es 
haftet d erjen ige , der eine F ab rik  betreibt, wozu auch eine m aschinell 
eingerichtete R eparaturw erkstatt zählt, wenn eine zur Leitung oder B e­
aufsichtigung des B etriebes oder der A rbeiten angenom m ene Person 
durch ein V erschulden in Ausübung ihrer Dienstverrichtungen den Tod 
oder die K örperverlegung eines M enschen herbeiführt.
Auch hier kann der Unternehmer u. U. e ig en es V erschulden des Ver­
leg ten  'einw enden und einen A usgleich erzielen.
Im G eg en sag  zum BGB. kennt d as H aftpflichtgeseg nur den Ersag des 
K örperschadens und den E rsag für die Verm inderung der Erw erbsfähig­
keit und nicht den E rsag für den Sach schad en  und den im m ateriellen 
Schaden.
D as H aftpflichtgeseg brachte somit dem  Arbeitnehm er die M öglichkeit, im 
F a lle  des V erschuldens einer A ufsichtsperson statt d ieser den Unterneh­
mer ersagpflichtig  zu m achen.'
Da schon b e i der Beratung des H aftpflichtgeseges befürchtet w erden 
mußte, daß sich der Unternehm er durch V ertrag im V oraus eine Frei­
stellung aus seinen  Verpflichtungen au sb ed ing en  würde, wurde d as 
H aftpflichtgeseg zw ingendes Recht. V ertragsbestim m ungen, die d ieser 
Vorschrift en tgegensteh en , h ab en  keine rechtliche W irkung (§ 5). D iese 
Bestim m ung hat auch heute noch eine g ew isse  Bedeutung. Es ist üblich, 
daß Besucher vor Betreten e ines W erkes einen Revers unterschreiben 
m üssen, in dem  es z .B . heißt: D as Betreten d es W erkes geschieht auf 
e ig e n e  G efah r; d as W erk kommt für irgendw elchen Schaden nicht auf. 
In  Ausw irkung eines solchen V ertrages können b ei eingetretenem  Schaden
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Ansprüche aus dem BGB. und gem äß §231 StGB, nicht geltend gem ach t 
w erden, denn d as BGB. erklärt solche V erträge nur b ei Vorsaft für 
nichtig. (V orsäftliches H andeln kann im Rahm en einer A bhandlung ü b e r  
B etriebsunfälle  außer Betracht b leiben .) Trofj d es unterschriebenen R e­
v erses kann a b er der G esch ädigte Ersatzansprüche auf d as Haftpflicht- 
geseft stüften, wenn er ein Verschulden d es Bevollm ächtigten d es Unter­
nehm ers oder des B etriebes bzw. A rbeiterau fsehers nachw eist.

Das Haftpflichtgeseft brachte dem Arbeitnehm er nur den einen V orteil, 
daß er se in e  Ansprüche geg en  den Unternehm er statt g eg en  eine Auf­
sichtsperson geltend m achen konnte. Er w ar immer noch auf den zeit- 
und geld raubend en W eg der Z ivilklage mit stets ungew issem  Ausgancp 
an g ew iesen . Prozesse zw ischen Arbeitnehm ern und A rbeitgebern störten 
in erheblichem  M aße den Betriebsfrieden und sä ten  Zwietracht unter d ie  
Parteien. K leine Unternehmen konnten nach einem  M assenunfall zu E rsaft- 
leistungen verurteilt w erden, die einen  Konkurs zur F o lge  hatten. Dann 
gingen die G esch ädigten  trotz der anerkannten Ansprüche ihres Sch ad en­
ersatzes verlustig.

Eine w esentliche Änderung brachte d as U nfallversicherungsgesefz im 
Jahre 1884, d as jetzt d as 3. Buch der R eichsversicherungsordnung b ild e t 
und .dam it das heutige Recht darstellt. Dem A rbeitnehm er brachte  e s  
folgende V orteile:

1. Er ist nach  einem  Unfall nicht mehr auf den W eg  der Z ivilklage a n ­
gew iesen . Er hat einen öffentlich rechtlichen Anspruch.
2. Sein  Anspruch richtet sich nicht mehr geg en  den Unternehm er, sondern, 
geg en  den T räg er der U nfallversicherung, g e g e n  die B eru fsgenossen­
schaft. W enn der Unternehmer auch nicht mehr existiert, wird eine R ente 
von der Berufsgenossenschaft doch w eitergezahlt.
3. Der V erlebte braucht kein Verschulden d es U nternehm ers mehr nach­
zuw eisen. Auch geg en  Zufälle, die von niem andem  zu vertreten sind, is t  
er versichert.
4. E igenes Verschulden wird ihm nicht mehr angerech net. Selb st b e i  
eigener grober Fah rlässig keit wird er entschädigt. Nur Vorsatz (z. B. 
Selbstverstüm m elung oder Selbstm ord) schließt d ie Ersafzpflicht der B e­
rufsgenossenschaft aus.

D em gegenüber b ek am  der Unternehmer folgende V orteile:
1. V erlebte richten ihre Ansprüche nicht mehr geg en  ihn persönlich  o d er 
seine B etriebsaufseher, sondern geg en  die B erufsgenossenschaft, für die 
er jährlich  B eiträge einzuzahlen hat.
2. Die Entschädigung der Berufsgenossenschaft erfolgt nicht mehr in v o ller 
Höhe d es b ish erigen  A rbeitsverdienstes d es G esch ädigten . S ie  wird a u f 
2/'s b ei den Renten herabgesetzt. Für die H eilungskosten findet jedoch v o lle  
Entschädigung statt.
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3. Der Anspruch auf E rsaß d es im m ateriellen Schadens entfällt.
4. D as Gesefe schüfet ihn vor w eitergehenden Ansprüchen d es G esch äd ig ­
ten. G em äß § 898 RVO. ist der Unternehmer V ersicherten und deren 
H interbliebenen g eg en ü b er zum Ersafe d es Schadens, den ein Unfall v er­
ursacht hat, nach and eren  Gesefeen nur dann verpflichtet, wenn straf- 
gesefelich festg estellt w orden ist, daß er den Unfall vorsäfelich h erb ei­
geführt hat. § 899 RVO. dehnt d iesen  Schüfe auch auf Aufsichtspersonen 
d es U nternehm ers aus.

»D iese Bestim m ung d es § 898  RVO. ist von b eso n d erer W ichtigkeit und 
sollte  in a lle n  K reisen, die über die zivilrechtliche Verantw ortung b ei 
B etriebsunfällen  Rat zu g eb en  oder Urteile zu fä llen  haben , gen au esten s 
b ekan nt sein . Im Komm entar zur RVO. von Dr. Schulte-H olthausen ist 
unter den and eren  Gesefeen, nach denen der Unternehm er —  außer b e i 
Vorsafe —  nicht ersafepflichtig gem acht w erden kann, d as BGB., das Haft- 
pflichtgesefe und § 231 StGB, genannt. Es kommt immer w ieder vor, daß 
Verlefete oder H interbliebene von tödlich V erunglückten infolge falscher 
Beratung S trafan träg e  g eg en  Unternehm er oder ihnen nach § 899 RVO. 
G leich gestellten  richten, obw ohl die S taatsan w altsch aft kein Strafverfah­
ren e in gele ite t hat. Ihr In teresse  ist m eist nicht auf die Bestrafung des 
A ngeschuldigten gerichtet. D ieses wird oft nur a ls  notw endiges Übel 
w iderw illig in Kauf genom m en. Der Grund d es S trafan trag es ist die irrige 
Annahm e der A ntragsteller, daß sie  a ls  N eben kläger im Strafprozeß die 
Zahlung einer Buße gem äß §231 StGB, b ean trag en  oder nach strafgericht- 
licher Verurteilung d es Unternehm ers zivilrechtliche Ansprüche b e i den 
ordentlichen Gerichten geltend m achen könnten. W enn auch d as V er­
fahren mit einem  Freispruch endet, so ist es  für b e id e  T eile  mit unnüfeen 
Kosten, Ä rger und A ufregung verbunden. Nicht zulefet wird durch solche 
P rozesse der B etriebsfried en in erheblichem  M aße gestört. B esonders die 
B etriebsvertretungen sollten  sich über d iese  R echtslage im Klaren sein 
und die B elegschaft dem entsprechend beleh ren  und beraten . (Die an d ers­
lautend en Vorschriften der SMA. für die sow jetisch  besefete Zone sollen  
hier nicht berücksichtigt w erden.)
Der § 898 schüfet jedoch nur den Unternehm er oder die ihm gem äß § 899 
G leich gestellten . Ist der Unfall durch Verschulden einer Person h erb ei­
geführt w orden, die außerhalb  d es genannten P ersonen kreises steht, so 
h ab en  der Verlefete oder die H interbliebenen eines tödlich Verunglückten 
zivilrechtliche Ansprüche d ieser g eg en ü b er b is zur vollen Höhe des 
Sch adens, der durch die Leistungen der Berufsgenossenschaft nicht g e ­
deckt wird.
D as tritt z. B. ein, w enn der Unfall durch Vorsafe eines A rbeitskollegen 
verursacht wurde. Hier sind b eson d ers die F ä lle  zu erw ähnen, in denen 
Verlefeungen die F o lg e  von Streitigkeiten sind. W eit verbreitet ist auch 
d ie  Unsitte, einem  K ollegen einen Streich zu sp ielen  und Sch abernack
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mit ihm zu treiben. D abei kommt der G eh än selte  dann mitunter zu 
schw erem  Schaden. Für solche Schäden hat der Schadenstifter einzutreten. 
Es würde dem  G en ossenschaftsged anken  w idersprechen, wenn die G e­
nossenschaft für die Kosten aufzukom men hätte, d ie ein G en ossenschafts­
m itglied —  also  ein Unternehm er —  durch fortgesefjte  Fah rlässig k eit ver­
ursacht. Es hätte dann kein Unternehm er ein finanzielles In teresse  an der 
Unfallverhütung. § 903 RVO. bestim m t, daß der Unternehmer, seine B e­
vollm ächtigten, sow ie B etriebs- und A rbeitsaufseher der B erufsgenossen­
schaft auch ohne strafgerichtliche Feststellu ng für a lle s  haften, w as d iese • 
nach G ese (3 und Saftung infolge eines Unfalls aufw enden m üssen, voraus- 
geseftt, daß der Unfall' v orsätjlich  oder fah rlä ssig  mit A ußerachtlassung 
d erjen igen  Aufm erksam keit, zu der der Betreffende durch sein  Amt oder 
durch seinen  Beruf verpflichtet w ar, herbeigeführt wurde. Bei V orsai3 ist 
d ie Berufsgenossenschaft verpflichtet, Regreß zu erheben , b e i F a h rlä ss ig ­
keit kann sie  es tun. Es lieg t im Erm essen der Berufsgenossenschaft, 
g eg en  w en sie, je  nach Lage d es F a lles , ihre Ansprüche richten wird, 
g eg en  den Unternehmer oder ihm gem äß § 899 G leich gestellte . E in ige B e­
rufsgenossenschaften  m achen von d iesem  Recht in w eitem  M aße G e­
brauch. Bei and eren  Berufsgenossenschaften  ist die Zusam m enarbeit 
zw ischen Unternehmern und der technischen Aufsicht zum Zwecke der 
Unfallverhütung so erfreulich, daß auf d iese  M aßnahm e b isher verzichtet 
w erden konnte.

D i e  s t r a f r e c h t l i c h e  V e r a n t w o r t u n g

Es sind zunächst auseinand erzuhalten  krim inelle Strafen, Zw angsstrafen 
und O rdnungsstrafen. Kriminelle Strafen w erden von den Strafgerichten 
verhängt und b esteh en  aus T od esstrafe, Freiheitsstrafen  und G eldstrafen. 
Z w angsstrafen w erden von Gerichten, Behörden und K örperschaften des 
öffentlichen Rechts angedroht, um eine bestim m te H andlung oder U nter­
lassu n g  zu erzw ingen. O rdnungsstrafen sind in v erschiedenen G esehen  
v orgesehen a ls  erzieherische M aßnahm e w egen O rdnungsw idrigkeiten 
oder Pflichtverletjungen. S ie  sind G eldstrafen, deren Höhe gesetälich 
g ereg elt ist.
Kriminelle Bestrafungen b e i Betriebsunfällen erfo lgen  auf Grund der §§ 222 
und 230 StGB. D iese b ehand eln  die fah rlässig e  Tötung und die fah rlässig e  
K örperverle^ung. Bis 1940 b estan d  ein w esentlicher U nterschied zw ischen 
der F ah rlässig k eit irgendeiner Person und der F ah rlässig k eit einer 
Person, die verm öge ihres Amtes oder Berufes zu b eson d erer Aufmerk­
sam keit verpflichtet ist (qualifizierte F ah rlässig k eit). Der G e se ijg e b e r 
stellte höhere A nforderungen an  die Sorgfaltspflicht einer Person, die die 
m öglichen G efahren infolge ihres Amtes oder Berufes gen au  kannte, a ls  
an  einen Laien. D eshalb w ar die Strafandrohung auch unterschiedlich. 
Im F a lle  der Tötung eines M enschen betrug die angedroh te Strafe b is zu
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drei Jahren , im F a lle  der K örperverlegung bis zu zw ei Jahren  G efängnis. 
Lag qualifizierte F ah rlässig k eit vor, so erhöhten sich die Strafen auf drei 
bzw. fünf Jahre. W ährend b e i fah rlässiger K örperverlegung ein Straf­
an trag  des V erlegten  erforderlich w ar, konnte b e i Körperverlegung durch 
qualifizierte F ah rlä ss ig k e it die S taatsanw altsch aft d asV erfah ren  auch ohne 
A ntrag des V erlegten einleiten. Im Rahm en der nationalsozialistisch en  
Neuordnung des Strafrechtes verschw and d ieser Unterschied aus dem 
StGB. In der RVQ. sp ielt die qualifizierte F ah rlässig k eit jed och  noch eine 
w esentliche Rolle (vgl. § 903 RVO.). Eine der w ichtigsten Fragen  ist nun, 
w er b e i einem  eingetretenen Unfall strafrechtlich die Verantw ortung trägt. 
Sind U nfallverhütungsvorschriften außer acht g e la sse n  worden, die Ein­
richtungen d es B etriebes oder Ausführungen von A rbeiten betreffen, so ist 
zunächst der Unternehm er oder sein  B etriebs- bzw. A rbeiteraufseher ver­
dächtigt. Ein grund legend es Urteil hat d as Reichsgericht in seiner Ent­
scheidung vom  15 .9 .1937  (III 3 D 481/37) gefällt. Darin heißt es  u .a . :  Die 
strafrechtliche Verantw ortung des Unternehm ers, B etriebsleiters usw. im 
Sinne der §§ 222 und 230 StGB, richtet sich nach dem  Strafgesegbuch. Die 
Vorschrift d es § 913  RVO. (auf die w eiter unten e in g eg an g en  wird) ist für 
s ie  b e la n g lo s. Dem an g ek lag ten  technischen B etriebsleiter o b la g  die 
Ü berw achung d es „ordnungsm äßigen technischen B etrieb es". Da w eiter 
keine dem  A ngeklagten  ü bergeord nete Persönlichkeit erw ähnt ist, so muß 
dam it gerechnet w erden, daß der a n g ek la g te  technische Betriebsleiter 
in W irklichkeit der a lle in ig e  Leiter des B etriebes gew esen  ist. Er trug 
dann a b e r  d ie volle strafrechtliche Verantw ortung, die sich aus dem  B e­
griffe d es a lle in ig en  B etriebsleiters ergibt. Die Pflicht, sich einen Über­
blick über a lle , nicht nur die offenbaren G efahrenquellen  zu verschaffen, 
und erforderlichenfalls für Abhilfe zu sorgen, fällt in den Rahmen einer 
solchen strafrechtlichen Verantw ortung. Damit ist k larg estellt, daß d er­
jen ig e  für d ie Betriebssicherheit verantw ortlich ist, der die technische 
Leitung hat. D as kann der Unternehmer selbst, ein Betriebsleiter oder 
M eister, je  nach Umfang des B etriebes, sein. Sicherheitsingenieure und 
U nfallvertrauensleute h ab en  den B etriebsleiter zu unterstügen; sie ent­
heben ihn a b e r  nicht seiner Verantw ortung.
Die Verpflichtung, Unfälle zu verhüten, hat nicht der Betriebsleiter allein , 
sondern jed erm ann . Die U nfallverhütungsvorschriften legen  sow ohl dem 
Unternehm er a ls  auch dem  V ersicherten ganz bestim m te Pflichten auf. 
Die Durchführung d ieser Vorschriften ist zum unfallsicheren A rbeiten er­
forderlich und gehört zu den allg em einen  Sorgfaltspflichten, die jed er zu 
erfüllen hat. W er d iese  Sorgfaltspflichten außer acht läßt, handelt fahr­
lä ss ig  und ist im strafrechtlichen Sinne verantw ortlich für die Folgen 
sein es Tuns. In einzelnen F ä llen  bezeichnen die Unfallverhütungsvor­
schriften ganz klar d ie jen ig e  Person, die zur Beobachtung der erforder­
lichen Sorgfalt in einer bestim m ten Hinsicht verpflichtet ist. Im Abschnitt 14
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des § 8 9  (1) wird z .B . k largestellt, daß der von der Betriebsleitung mit In- 
standset3u n gsarbeiten  an  K ranan lagen  B eau ttragte  oder sein  Stellvertreter 
(M eister, V orarbeiter, Monteur usw.) die erforderlichen Sicherheitsm aß­
nahm en durchzuführen hat. Also nicht der A uftraggeber ist in d iesem  
F a lle  verantw ortlich, sondern der Ausführende. S tellt der B etriebsleiter 
M ängel fest und gibt er ganz allgem ein  Anordnung zu ihrer Beseitigung, 
so  ist er dam it noch nicht seiner Verantw ortung enthoben. Er hat sich 
davon zu überzeugen, daß sein e  Anordnungen befolgt w erden. Befehlen 
kann jed er, a b e r  daß die Befehle ausführbar sind und auch ausgeführt 
w erden, d arauf kommt es  an.

O rdnungsstrafen kann u. a . die B erufsgenossenschaft verhängen, und zwar 
w egen N ichtanm eldung ein es B etriebes, V ersäum nis der Einreichung eines 
Lohnnachw eises oder der Führung von Lohnlisten und endlich w egen Ver­
stoßes g eg en  die Unfallverhütungsvorschriften. Ob d ieser einen Unfall zur 
F o lg e  geh ab t hat oder nicht, sp ielt d ab ei keine Rolle. Unternehm er und mit 
ihrer Stellvertretung beau ftrag te  Personen können mit G eld strafe b is zu 
10 000 M ark, V ersicherte b is zu 1000 Mark, bestraft w erden. Die Berufs­
gen ossen schaft seftt Strafen g eg en  Unternehmer und ihre Stellvertreter 
selb st fest. Die S trafgelder fließen in die K asse  der Berufsgenossenschaft. 
Strafen g eg en  V ersicherte setjt auf A ntrag der B erufsgenossenschaft das 
V ersicherungsam t, eine kom m unale Behörde, fest. Die S trafgelder erhält 
in d iesem  F a lle  d ie O rtskrankenkasse. Dadurch wird verhindert, daß die 
Berufsgenossenschaft ein finanzielles In teresse  an  der Bestrafung von 
Versicherten hat.

Der Unternehm er darf die Pflichten, d ie ihm auf Grund der RVO. ob liegen , 
an  B etriebsleiter und, sow eit es sich nicht um Einrichtungen auf Grund 
der U nfallverhütungsvorschriften handelt, auch auf an d ere  A ngestellte 
oder A ufsichtspersonen seines B etriebes ü bertragen . H andeln solche V er­
treter den Vorschriften zuwider, die Unternehmer mit Strafen bedrohen, 
so trifft s ie  die Strafe. N eben ihnen ist der Unternehm er strafbar, wenn

1. die Zuw iderhandlung mit seinem  W issen  gesch ehen  ist,

2. er b e i der A usw ahl oder Beaufsichtigung nicht die im Verkehr er­
forderliche Sorgfalt beach tet hat (§903 RVO.).

Die Pflichtenübertragung ist durch eine schriftliche, von beid en  T eilen  zu 
unterzeichnende Erklärung festzustellen . R echtsgültigkeit hat eine solche 
Ü bertragung nur im Hinblick auf die Strafbefugnisse der B eru fsgenossen­
schaft. D arüber hinaus klärt sie a b e r  in erheblichem  M aße die F rag e  
nach der strafrechtlichen Verantw ortung nach eingetretenen  B etrieb s­
unfällen und vereinfacht der Berufsgenossenschaft d ie Entscheidung, ob 
sie  den Unternehm er oder ihm nach § 899 RVO. G leich gestellte  reg reß ­
pflichtig m achen soll. Ist eine Pflichtenübertragung nicht erfolgt, so ist
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d a s  noch la n g e  kein Freibrief für d ie jen igen , denen „die Überw achung 
d e s  ordnungsm äßigen technischen B etriebes ob lieg t".
In  der Rechtsprechung w erden mitunter Urteile bekannt, die den a u s­
geführten Bestim m ungen zu w idersprechen scheinen. Dann ist a b er m eist 
nicht die A nw endung der geseg lich en  Vorschriften, sondern unzureichende 
K lärung d es T atb estan d es  U rsache von Fehlurteilen. Ein besonders 
k ra sse s  B eisp iel soll hier erw ähnt w erden. Einige technische Erläuterun­
g e n  a ls  V orbem erkung: Die U rsache d es elektrischen Todes ist in den 
leg ten  20 Jahren  ziemlich eindeutig gek lärt worden. W enn verhältnism äßig 
g er in g e  Strom stärken von 0,05 b is e in ige Ampere d a s  Herz durchfließen, 
■wird d ieses au s seinem  Takt gebracht. Es arb eite t noch eine Zeitlang 
w eiter, ohne den Blutkreislauf in G ang zu halten, und bleib t schließlich 
steh en . Die Ärzte nennen d iese  Erscheinung Herzflimmern. Bis zu seinem  
T o d e m acht der Verunglückte oft noch ein ige Schritte und spricht noch 
zu seiner U m gebung. Irgendw elche Strom m arken am  Körper d es V er­
unglückten fehlen  b e i d iesen  niedrigen  Strom stärken häufig. Im Jahre 
1947 ere ig n ete  sich in L. ein tödlicher Unfall a n  einer Betonm ischm aschine. 
Die Unfalluntersuchung e rg ab , daß der Drehstrommotor der M aschine 
nicht g eerd et w ar. Der Unternehm er hatte in Erm angelung eines vier- 
ctdrigen K ab els  seinem  Elektriker ein d reiad riges g eg eb en , mit dem 
d ie se r  die Betonm aschine an  ein Drehstrom neg anschloß. Nach einiger 
Laufzeit berührte ein Lehrling die M aschine, rief p löglich : „Jegt h a b e  ich 
m ich elek trisiert“, lief noch ein ige Schritte und brach  zusam m en. Der her­
b e ig eru fen e  Arzt konnte nur noch den Tod feststellen . Der Unfall zeigte 
•also d ie typischen M erkm ale d es elektrischen T od es durch Herzilimmern. 
W er w ar verantw ortlich? Doch wohl der Unternehm er, der d as d reiad rige 
K a b e l b ere itg este llt und der Elektriker, der den Motor ohne Erdung in 
B etrieb  g eseg t hatte. Beide wurden unter A nklage der fah rlässig en  Tötung 
geste llt. So lau tete  der Zeitungsbericht über d ie G erichtsverhandlung: „Am 
2 9 .4 . kam  d er M aurerlehrling Bruno B. b e i A rbeiten an  einer Beton­
m ischm aschine zu Tode. An die M aschine w ar kurz vorher ein elektrisches 
K a b e l a n g esch lo ssen  w orden. Durch Erschütterung kann sich ein Draht 
g e lö st und dadurch d ie M aschine zeitw eise mit 220 Volt unter Strom 
g estan d en  h ab en . In der Verhandlung vor dem  Amtsgericht B. hielt es der 
m edizinische Sach verständ ige Dr. S. aus L. für m öglich, daß der G etötete 
sich  am  Arm gestoßen  und gem eint hat, einen elektrischen Sch lag  erhalten 
zu haben , und d aß er dann an  einer psychologischen Schockw irkung ver­
storb en  ist. Irgend ein e V erlegung oder B rand stelle  w ar b ei dem V er­
storb en en  nicht vorhanden. D as Gericht sprach die der fahrlässigen  
Tötung A ngeklagten  A lbert K., der d as  K abel für d ie Betonm ischm aschine 
au sg elieh en , und Alfons H., der es  an g esch lo ssen  hat, frei, d a  sich nicht 
einw and frei festste llen  la sse , daß der Tod durch elektrischen Strom 
e ifo lg t sei."  —  Der Feh ler lieg t hier in der Bestellung eines praktischen
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Arztes für ein Gutachten über d as S p ez ia lg eb ie t der Unfälle durch 
elektrischen Strom.
Die Kenntnis der gesefclichen Bestim m ungen ü ber d ie Verantw ortlichkeit 
b e i B etriebsunfällen sollte jed em  geläufig  sein, dem  die Unfallverhütung 
zur Pflicht gem acht ist. A ber nicht d ie Furcht vor Strafe und die Sorge 
um den e igen en  G eld beu tel dürfen d as Maß an  Arbeit auf diesem  G e­
b iete  bestim m en. Die höchsten irdischen Güter, d a s  Leben und die G e ­
sundheit a rbeitend er M enschen, stehen auf dem  Spiel. S ie  zu schüijen und 
zu erhalten  ist d ankbare  A ufgabe und sittliche Verpflichtung.

Rechtsfragen des Enttrümmerungswesens
von Dr. Ing. Hans W a g e n e r ,  Technischer A ufsichtsbeam ter der T iefbau- 
Berufsgenossenschaft, Hamburg 13, Jungfrauenthal 8p.
V cn den v ielen  Problem en, die uns heute b esch äftigen , gehört d as Ent­
trüm m erungsproblem  mit zu den aktuellsten . Gilt es  doch, 400 Millionen 
Kubikm eter Trümmerschutt (ohne Auflockerung gerechnet) zu b eseitig en , 
d. h. über d re i M illiarden Lohnstunden aufzuw enden, und etw a fünf M il­
liarden RM für die Kosten aufzubringen .1) Die A ngabe einer Frist für die 
Ausführung tritt-vor der Größe der A ufgabe zurück; so w ünschensw ert es 
w äre, hierüber etw as zu hören. Ham burg steht mit seinen  43 M illionen cbm
—  ohne H aien und H afenindustriegebiet —  an  erster S telle  unter den 
deutschen Städten. Vielleicht ist d as ein Grund dafür, daß m an hier mit 
der Aufstellung eines Enttrüm m erungsgeseftes am  w eitesten  v orangekom ­
m en ist. Sein e Verkündung steht vor der Tür.
Fest steht, daß unsere Städte nur au fg eb au t w erden können, wenn die 
durch die Luftangriffe entstandenen Trüm m erm assen b ese itig t und die 
in den Trümern enthaltenen, b ei der M an g ellag e  sehr w ertvollen B au­
stoffe dem Aufbau zur Verfügung gestellt w erden. D iese A ufgabe ist nur 
dann w irtschaftlich befried igend  zu lösen , wenn nicht der einzelne räumt 
und birgt, sondern wenn die öffentliche Hand die Räum ung der Trümmer
—  ihre Bergung, Verw endung und Verw ertung —  p lanvoll lenkt.
Für d iesen  Zweck m üssen der Verw altung die erforderlichen geseftlichen  
H andhaben g eg eb en  w erden. Alle b is je^t angew and ten  Vorschriften sind 
nur V ersuchsregelungen. So die Verordnungen und Bekanntm achungen in 
Bayern, Sach sen , M ecklenburg, Thüringen, Brandenburg, Frankfurt a. M., 
Leipzig, D resden, Karlsruhe, Hamburg und v ie le  an d ere mehr. Eine zu­
friedenstellend e G esam tlösung h ab en  sie  nicht gebracht. Denn auf Grund 
d es R eichsleistungsgese(3es, an  das sie anknüpfen, sind die Trümmer 
zugunsten der öffentlichen Hand beschlagnahm t. D iese verfügt a lle in  über 
s ie  zum Zweicke des W iederaufbaus. D as geht a b e r  auf die D auer zu

‘) Als V ergleich : Mit 10 M illiarden DM. wurde der Stock für die W ährungs­
reform au sgestattet. Die Hälfte davon verschluckt alle in  die Räumung 
der Trümmer.
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weit. Die Vorschriften, die e inerseits über d as Ziel hinausschießen, 
an d ererse its  nach heutigen Begriffen nicht erschöpfend genüg sind, eignen 
sich somit nicht mehr für ihren ursprünglich vorgesehenen  Zweck. S ie  
verw ehren dem  einzelnen jed en  Einspruch und reichen a ls  Rechtsgrund­
la g e  nicht au s, um eine Reihe notw endiger M aßnahm en durchführen zu 
können.
D as „Zentralamt für A rbeit" in Lemgo hat der Besafeungsm acht bereits 
1S46 den Entwurf einer Zonenverordnung für die Aufräumung der Trüm­
mer zugeleitet, der a ls  Rahm envorschrift für die G esetjgeb u n g  der ein­
zelnen Länder ged ach t w ar. D ieser Entwurf ist von den Länderverw altun­
gen  in w esentlichen Punkten nicht geb illig t w orden (Febru ar 1947). Ein 
neuer Entwurf, der den Ansichten der Länderverw altungen entspricht, 
wird vom  Zentralam t vorbereitet. Mit dem  Erlaß ist jedoch in ab seh b a rer 
Zei nicht zu rechnen.

Um nun d ie Aufräumung auf einer gesunden, geseglichen  G rundlage 
fortführen zu können, ist es  erforderlich, a lle  mit der Enttrümmerung zu­
sam m enhängenden Frag en  nach einheitlichen Gesichtspunkten durch eia 
L and esgeseft zu regeln . Das ist in Hamburg geschehen. Es ist das erste 
Landesgesefe d ieser Art und wird d aher auch für die übrigen Länder 
richtunggebend sein, ln seinen  Grundzügen stimmt es mit der geplanten 
Zonenverordnung überein.

Bevor ich auf d ieses Gesefe e ingehe, kurz e in ige Betrachtungen über 
R echtsfragen a llgem ein . H ierbei fo lge ich den Ausführungen von Schäfer 
in der Zeitschrift „Der Bau", Heft 9/48:

„W elche Rechtsfragen können überhaupt auftreten? Sind es Fragen  des 
Zivilrechts oder d es öffentlichen Rechts? Ist es Recht aus der alten  g e ­
reg elten  Zeit oder Recht, d as aus der Not herau s geschaffen  w urde?"

Zwei Dinge stehen d ab ei im V ordergrund: D as Eigentum  an  den Trüm­
mern und d ie Pflicht zur Beseitigung der Trümmer.

Grundsäfelich steht d as Eigentum srecht an  säm tlichem  Trüm m erm aterial 
zivilrechtlich dem  G rundstückseigentüm er zu. D arüber braucht m an eb en ­
sow enig zu reden, w ie darüber, daß öffentlich-rechtlich in d iesen  zivil­
rechtlichen Zustand eingegriffen w erden kann. Es ist nun einm al so : W er 
die V orteile des Eigentum s genießt, muß auch die G efahren tragen , wer 
am  Gewinn beteilig t ist, muß auch Verlust tragen , wer Unternehmer sein 
will, muß W agn is  tragen . Mit änd ern  W orten: Es g ib t Schäden, die man 
selb st zu trag en  hat, die m an nicht auf and ere ab w älzen  kann —  auch 
nicht auf die A llgem einheit. Ein B eisp iel: Von der Besaftungsm acht wurde 
mein D ienstauto entschädigu ngslos beschlagnahm t. Es w ar mir von der 
T iefbau -B eru fsgenossensch aft ü bereign et worden. Der W agen  w ar voll­
kaskoversichert, Die V ersicherung tritt für B eschlagnahm en nicht ein. Für 
den Schaden h a b e  ich aufzukommen.
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A lso : W enn m ein Eigentum  durch einen Sch ad en  betroffen wird, d en  
n iem and verschuldet hat, dann muß ich zivilrechtlich den Schaden tragen . 
D ie F rag e , ob und inw iew eit der W iederau fbau  der w eiten zerstörten 
G eb ie te  zu erm öglichen ist, hat mit Zivilrecht gar nichts zu tun. öffentlich- 
rechtlich ist bestim m t, daß Ansprüche g eg en  d as  Reich geg eb en  sind 
(K riegssachschädenverordnung). Ob, inw iew eit und w ie d iese  Ansprüche 
verw irklicht w erden können, ist nicht eine F ra g e  d es Rechts, sondern eine 
F ra g e  der Politik und der W irtschaft. D abei kann der „philosophische" 
G rundsatj, daß Zerstörungen und Erhaltungen durch d as  Schicksal b e ­
stimmt wurden, nicht a ls  berechtig t an g eseh en  w erden. Eine A usgleichs­
pflicht wird für notw endig erachtet —  a b e r a ls  A ufgabe der Politik, nicht 
d es Rechts.
Ich sa g te  schon: D as Eigentum  an  den Trümmern hat zivilrechtlich der 
G rundeigentüm er, öffentlich-rechtlich kann in d iesen  Zivilzustand ein­
gegriffen w erden. Auch im R echtsstaat gibt es Enteignung. W as der 
R echtsstaat verlangt, d as sind Sicherungen g eg en  W illkür. So lan ge 
M enschen n eb eneinand er leben , wird Kampf sein  in der Grenzziehung 
zw ischen dem  Recht der A llgem einheit und dem Recht d es einzelnen. Das 
Enteignungsrecht ist ein typischer Ausschnitt aus d iesem  Kampf. W ieviel 
Prozesse  hat es nicht g eg eb en  und wird es noch geben , die aus Ent­
eignu ngen durch und für den Fiskus herrühren. Ich denke d ab ei an  die 
E nteignungen für Straßenbauten , E isenbahn bauten , Bau von W asserk raft­
a n la g e n , T alsperren , Flugpläfeen, H afenanlagen usw. jahrzehnte-, wenn 
nicht jahrhundertelange A useinanderseftungenl Ich brau che nur an  den 
Begriff „W asserrecht" im Zusam m enhang mit den Eigentum sverhältnissen 
der A nlieger zu erinnern, und wir bekom m en sofort d en  richtigen M aßstab 
hierfür. In Notzeiten w erden die privaten Rechte w eiter zurückgedrängt. 
So hat auch in Bezug auf d as Eigentum  an  den Trümmern der G eseß - 
g e b e r  eingegriffen und hat beschlagnahm t. D as zivilrechtliche Eigentum  
tritt hinter d ie öffentlich-rechtliche B eschlagnahm e zurück.
Nun lieg t d as  Haus in Trümmern. Im § 836 BGB. heißt e s : „Wird durch 
d en  Einsturz eines G eb äu d es oder e in es and eren  mit einem  Grundstück 
v erbundenen W erkes ein M ensch getötet, der Körper oder die G esundheit 
e in es M enschen verleijt, oder eine Sach e besch äd ig t, so ist der B esitjer 
d es Grundstücks, sofern der Einsturz oder die A blösung die F o lg e  fehler­
hafter Errichtung oder m angelhafter Unterhaltung ist, verpflichtet, dem  
V erlebten  den d araus entstehenden Schaden zu ersehen . Die Ersatspflicht 
tritt nicht ein, wenn ein B e s s e r  die im Verkehr erforderliche Sorgfalt 
b eo b ach tet hat."
Die A bw ägung, w as dem  Eigentüm er zugemutet w erden kann, wird d as 
sein , w as im Einzelfall zu prüfen ist. W er früher ein  Hindernis auf der 
S traße nicht beleu chtete, brauchte über sein e  Haftung für einen dadurch 
eingetretenen  Schaden keinen Zweifel zu haben . W enn a b e r  nichts mehr
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vorhanden ist, um zu beleuchten, und ■— w enn w irklich etw as aufgetrie­
ben  w erden könnte —  der Verantw ortliche ununterbrochen d a b ei stehen­
b leib en  müßte, dam it seine schöne Beleuchtungseinrichtung nicht v er­
schw indet, dann bekom m t die F ra g e  ein and eres Gesicht. Auch die V o r­
beig eh en d en  w issen  ja , daß heute mit unbeleuchteten H indernissen g e ­
rechnet w erden muß. Die Grenze im E inzelfall wird der Richter ziehen. 
Ähnlich sind die F ä lle  ge lagert, w enn Unbefugte durch h erab fa llen d e 
M assen  (Steine), Sturz in einen Keller oder sonstw ie zu Schaden kommen. 
D ab ei sp ielt natürlich der Zeitablauf eine Rolle. M anches, w as zunächst 
nicht b ese itig t w erden konnte, hätte inzw ischen b ese itig t w erden können.
A ber auch hier mußte die öffentliche Hand eingreifen —  und sie  hat ein­
gegriffen. Sie hat gefahrdrohende Trümmer b ese itig t und ist jefet d ab ei, 
d ie A ngelegenheit öffentlich-rechtlich durch Sondergesefe zu reg eln !"
Damit sind wir an  unserem  A usgangspunkt angekom m en. Sehen wir uns 
nun d as H am burgische Enttrüm m erungsgesefj —  d as erste Sondergesefe 
d ieser Art —  an.
Im einzelnen auf die 16 P aragrap hen  des Gesefees einzugehen erübrigt 
sich. Uns kommt es  hier nicht auf die Form  und die D etails, sondern a u s ­
schließlich auf den Inhalt, den G eist des G esefees an. Der öffentlich- 
rechtliche Eingriff ist es, den es zu erfassen  gilt.
Um den G rundstückseigentüm er an  die Anordnungen der Verw altungen 
zu binden, spricht d as  Gesefe in § 5 zw ar eine a llg em ein e Beschlagnahm e 
a lle r  Trümmer aus, a b er lediglich nur d eshalb , um die Durchführung der | 
behördlichen M aßnahm en zu sichern. D as Eigentum  an  den Trümmern 
wird nicht berührt.
In sbesond ere wird d as Recht d es G rundstückseigentüm ers, sein Grund­
stück se lb st zu räum en und die Trümmer selb st zu bergen , n i c h t  b e ­
einträchtigt (§ 6 d es G esefjes). A llerdings erfordert d ie Lenkung durch die 
Verw altung, d aß der G rundstückseigentüm er hierzu die Genehm igung 
der Behörde einholt, die, um die Lenkung im G roßen nicht zu gefährden, 
mit A uflagen verbunden w erden kann. Die Genehm igung soll zum B ei­
sp iel nur erteilt w erden, w enn der G rundstückseigentüm er nachw eist, daß 
er se lb st ein begründ etes Interesse  an  der a lsb a ld ig en  Räumung des 
Grundstücks oder an  der a lsb a ld ig en  e igenen  V erw endung der Trümmer 
für bauw irtschaftlich fre ig eg eb en e  Zwecke hat. D iese Bestimmung soll 
verhindern, d aß Trümmer geb org en  w erden, um den „Schw arzen M arkt" 
zu versorgen . Die Baustoffe sollen unter a llen  U m ständen nur genehm igten 
Bauvorhaben zugute kommen. Ferner kann vorgesch rieben  w erden, binnen 
w elcher Zeit und auf w elche Art und W eise  der G rundstückseigentüm er zu 
räum en und zu b erg en  hat. Auch kann ein bestim m ter A blagerungsort 
und eine E ingliederung in die a llg em ein e Abräum ung v erlangt w erden.
Die rechtliche F o lge  d ieser G enehm igung ist, daß die B eschlagnahm e 
der Trümmer erlischt; die w irtschaftliche, daß der Grundstückseigentüm er
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die Kosten der Enttrümmerung selb st tragen  muß. Seine Ansprüche nach  
der K riegsschädenverordnung w erden dadurch natürlich nicht berührt. 
M acht der Grundstückseigentüm er von seinem  Enttrümmerungsrecht k e i­
nen G ebrauch, so kann die Verw altung —  ohne d aß ein Rechtsanspruch 
d arauf besteht —  die Enttrümmerung in die Hand nehm en (§ 8 des G e- 
seß es). In d iesem  F a lle  schließt sich an  die B eschlagnahm e eine In­
anspruchnahm e der Trümmer zu Eigentum  durch die Stadt an. D iese 
Bestimmung schafft k lare  R echtsverhältnisse an  d en  Trümmern. Die 
a llg em eine B eschlagnahm e nach § 5 ist nur eine vorsorgliche M aßnahm e, 
g eg en  die es  Rechtsmittel nicht gibt. Die Inanspruchnahm e nach § 8 zeigt 
dem  Grundstückseigentüm er an, daß die Stadt oder ein and erer die 
Tiümmer erw erben will. H iergegen kann er sich w ehren. Tut er das, 
so kann die Inanspruchnahm e zurückgenom m en w erden und der Grund­
stückseigentüm er hat dann selb st die Trümmer zu räum en —  allerd ings 
auf seine Kosten (§ 6 des G eseßes).

Im übrigen kann die K ostenfrage zur Zeit nicht endgültig gelöst w er­
den. Es ist d aher ein A usw eg gesucht worden. D ieser geht von der V e r ­
pflichtung des Reiches g eg en ü b er dem  G rundstückseigentüm er nach der 
K riegssachschädenverordnung aus. Die Stadt v era u sla g t zunächst für d as 
Reich die erforderlichen B eträge in der Erw artung, daß sie  ihr sp äter aus 
überregionalen  Mitteln erstattet w erden. Bei dem Umfang der Trümmer­
m assen  tritt dadurch eine erhebliche B elastung der Stadt ein, d a durch­
schnittlich d ie Beseitigung von einem  cbm  Trümmer einen Kostenaufw and 
von rund acht M ark erfordert. W enn im E inzelfall die Erlöse aus dem 
Trümmergut die Enttrüm m erungskosten übersteigen , wird der Uberschuß 
dem  Grundstückseigentüm er ausgezah lt.
D iese M ethode hat für den G rundstückseigentüm er den Vorteil, daß sein 
Grundstück, ohne daß er sich selb st darum  zu bem ühen braucht, von den 
Trümmern befreit, a lso  w ieder für eine B ebau ung vorbereitet wird. 
A ndererseits wird dadurch gesichert, daß dringend benötig te  w ertvolle 
Baustoffe gew onnen und dem  Baum arkt —  in sb eso n d ere zur M ilderung 
der W ohnungsnot —  zugeführt w erden.
Mit der A btragung der Trümmer ist es a b er a lle in  nicht getan . Es muß 
V orsorge getroffen w erden, daß die gew onnenen Trümmer, die nicht mehr 
verw ertbar sind, auch w eiterbefördert und a b g e la g e rt w erden können. 
D aher wird d ie Verw altung erm ächtigt, A blagerungspläfee, Grundstücke 
und W ege aufzufüllen oder aufzuhöhen und d ergleichen. M an kann sog ar 
aus der Not eine Tugend m achen, indem  aufgeräum te, vom  Grundstücks­
eigentüm er nicht benötigte Flächen vorübergehend a ls  P arkpläfte  oder 
a ls  Erholungsflächen beansprucht w erden.
Da d iese  M aßnahm en unter Um ständen zur Beeinträchtigung von Rechten 
der Grundstückseigentüm er führen können, ist ein au sreich end er Rechts­
schuß durch Schaffung von Beschw erdem öglichkeiten geg eb en .
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W ie aus d iesen  kurzen Bem erkungen zu erkennen ist, wird das Ent- 
trüm m erungsgesefe erhebliche Auswirkungen auf rechtlichem  und wirt­
schaftlichem  G eb iet haben . Es wird a b er dazu b eitragen , daß unsere 
S tädte w ieder ein  sa u b eres  Gesicht erhalten.

Bevor d as S o n d erg ese (3 Rechtskraft erhält, muß es von der M ilitärregie­
rung genehm igt w erden. D iese hat b isher e in ige A uflagen gem acht, 
darunter ein Sondereinspruchsrecht b e i der M ilitärregierung für frem d­
länd isch e G undstückseigentüm er geg en  B eschlagnahm en und sonstige 
M aßnahm en d er Verw altung. Im übrigen wird die Struktur d es G esek es 
a b e r  nicht berührt. D as ist der augenblick lich e S tand e der D inge.1)

Und nun etw as für's HerzI W oran lieg t es, daß über drei Jahre  vergehen 
m üssen, um endlich zu einem  L an d esgesefj zu kom m en? Wo doch die 
rechtsbegriffliche Flurberein igung so notw endig d anach  drängt! Hat etw a 
die heutige Rechtzersplitterung d aran  schuld? M öglich! Ich g lau b e  jedoch, 
daß hier etw as an d eres nicht stimmt. Die Perser b erieten  über die w ich­
tigsten S taa tsa n g e leg en h eiten  am  lieb sten  trunken. Am nächsen  T ag , 
w enn sie  w ieder nüchern w aren, überdachten sie  ihre Beschlüsse noch 
einm al. G efielen sie Ihnen auch nüchtern, galten  s ie ; and ernfalls wurden 
s ie  verw orfen. Umgekehrt prüften sie , w as s ie  nüchtern besch lossen  
hatten, nochm als trunken. S ie  sind mit d iesem  Rezept, wie die Historiker 
behaupten , nicht schlecht gefahren. Vielleicht klappt es  b e i uns nicht 
recht, w eil der W ein fehlt, der unsere Zungen löst, um b e sse r  m iteinander 
ins G espräch  zu kommen. . . .  Vinum divinum, göttlicher W ein, hieß es 
früher. A ber in d ieser gottlos prosaischen  W elt gibt es nur w enige, die 
d as noch verstehen (W irtschaftszeitung Nr. 41/47).

L i t e r a t u r

1. Enttrümmerung —  rechtlich g eseh en  von Dr. W ilhelm  Dittus: „Der B au ­
h elfer", Heft 5/47.

2. Die R echtsgrundlagenbehandlung von etw a 5,05 M illiarden Trümmer­
b eseitig u n gskosten , W iederau fbau  nach K lassifikationsverfahren von 
Ing.-Arch. Jos. Hans K o cab : „Der B au", Heft 5/48.

3. Die R echtsgrundlagen der Trüm m erbeseitigung von Dipl.-Ing. Hans 
Schäfer, R echtsanw alt: „Der B au", Heft 9/48.

4. Über die b e i der Trüm m erbeseitigung auftretenden Rechtsfragen von
H. W eg erle : „Die Bauw irtschaft”, Heft 7/8, 1948.

J) D as Enttrüm m erungsgesefe ist inzw ischen unter dem  3 1 .7 .4 8  in Hamburg 
verkündet w orden.
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Die Ursachen dei heutigen Entwicklerexplosionen

von Dipl.-Ing. B a r t e l s ,  Technischer A ufsichtsbeam ter der N ordw est­
lichen E isen- und Stahl-Berufsgenossenschaft, H annover, Fundstraße 1A.

Die Zahl der Unfälle, deren U rsachen auf die Benußung autogener 
Sch w eißan lagen  zurückzuführen sind, hat seit K riegsende erheblich zu­
genom m en. D abei ist leid er festzustellen, d aß zu den uns bekannten 
U nfallursachen neue G efahrenquellen hinzugetreten sind, die in den 
augenblicklichen  w irtschaftlichen Rohstoff- und Produktionsverhältnissen 
begründet sind.
Da eine Statistik  über d ie Entw icklerexplosionen für die vergan genen  
Jahre auch in den w estlichen Besaßungszonen nicht vorhanden ist, und 
U nterlagen au s der Ostzone nicht zur Verfügung stehen, kann ein Ver­
gleich mit früheren Jahren  nicht gezogen  w erden.
Ich möchte Ihnen d aher lediglich ein ige Zahlen au s dem  A ufsichtsgebiet 
der N ordw estlichen E isen- und S tahl-Beru fsgenossenschaft aus dem  Jahre 
1947 bekan n tgeb en . D iese Zahlen verm itteln einen in teressan ten  Ü berblick 
über den Stand der Dinge im Jahre 1947.

Es ereigneten  sich:
Betriebszustand Anzahl der F ä lle  T o d esfä lle  V erlebte

(I) Explosionen beim  Betrieb '10 2 9
(II) Explosionen u. Brände b. Füllen 8 1 8
(III) b. d. Reinigung u. Reparatur 4 1 3
(IV) beim  Auftauen 3 1 2
(V) Sonstige 1 —  * —

Sum me: 26 5 22

D iese Zahlen um fassen mit A usnahm e eines F a lle s  nur die Explosionen, 
b ei denen m eldepflichtige Unfälle eintraten und dadurch der BG. bekannt 
wurden. Es kann a b er mit Sicherheit angenom m en w erden, daß darüber 
hinaus noch eine bem erkensw erte A nzahl von Bränden, Verpuffungen 
und auch Zerknallen eingetreten ist, wo keine U nfälle eintraten und daher 
die M eldung der Zerknalle trotj bestehen d er M eldepflicht unterblieb. D iese 
Feststellu ngen  stüßen sich auch auf e ig en e  Erfahrungen b ei B etriebs­
besichtigungen, wo dies m ehrfach nach Erörterung der E xp losionsgefah­
ren zu g egeb en  oder auch an  den W erkstattdecken infolge der Rußrück­
stände erm ittelt wurde.
Nach Lage der Dinge kann angenom m en w erden, daß ähnliche V erhält­
n isse  in der Zunahme von Entw icklerexplosionen und Bränden auch b ei 
den übrigen e insch lägigen  Berufsgenossenschaften  zu verzeichnen sind. 
Es erscheint d aher angebrach t, über die v ersch ieden en  U nfallursachen zu 
berichten, um geg eb en en fa lls  b e i den B etriebsbesich tigungen und sow eit 
m öglich und erforderlich d arüber hinaus M aßnahm en einzuleiten, die g e ­
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eignet sind, w eiteren U nfällen vorzubeugen und vor a llen  Dingen einer 
noch zu erw artenden Steigerung d ieser G efahrenquellen  en tg eg en ­
zutreten. Ich möchte zunächst einen zusam m enfassenden Ü berblick ü b er 
d ie U nfallursachen der v erschiedenen F ä lle  aus dem  Jahre 1947 b e i d er 
N ordw estlichen E isen- und S tahl-Beru fsgenossenschaft geben.

I. E x p l o s i o n e n b e i m B e t r i e b  (10 F ä lle , 2 Tote, 9 V erlebte).

1. Ein 3-kg-H ochdruckentw ickIer, der auf M ontage benufet wurde, fiel in 
b etriebsb ereitem , a b e r  im A ugenblick unbenutjtem  Zustand um. B ereits 
beim  W iederaufrichten erfolgte der Zerknall d esse lb en  ohne jed e  F lam ­
m enerscheinung. Ein A rbeiter wurde getötet. Als U rsache kommt eine 
u n zulässige D rucksteigerung über 1,5 atü in Betracht, evtl. auch Z erfall 
d es A zetylens. Ob d as  Sicherheitsventil nicht angesp rochen  hat, ist un­
geklärt. Beim  Betrieb wurde vorher ü ber G asm an gel gek lag t. Die Unfall­
untersuchung sa g t leid er nichts über die verw endete Karbidkörnung.
2. Ein Hochdruckentw ickler explodierte, nachdem  er bereits zwei Stunden 
nach der Füllung in Betrieb w ar. Der hochgeschleuderte D eckel d es  
Reinigers v erle fjte  den Schw eißer tödlich. Da die Explosion w ährend d er 
Schw eißarbeit eintrat, muß nach dem  U ntersuchungsergebnis (kein Ruß- 
im Entw ickler und in den Schläuchen) Sauerstoffrücktritt infolge te ilw eise  
verstopfter Düse des Schw eißbrenners b ei nicht ausreichend  gefüllter 
W a sserv o rla g e  angenom m en werden.
3. Der e in e  Stunde vorher gefüllte Hochdruckentwickler (5 kg) lieferte b e i
1,2 atü Druck am  M anom eter kein G as. Zwei Sch losser versuchten die V er­
stopfung m ittels eines D rahtes, den sie  in d as V erbindungsrohr vom G a s­
raum  zum Reduzierventil einführten, zu b ese itig en . Als d ies ohne Erfolg 
b lieb , wurde ein Sauerstoffschlauch eingeführt und Sauerstoff b e i einem  
Druck von an g eb lich  1,2 atü  etw a 30— 40 Sekunden lan g  e in g eb la sen . 
Beim  H erausziehen d es Sauerstoffschlauches explodierte der Entw ickler, 
ohne daß irgend eine Feu erste lle  im Raum vorhanden war. Es kann d aher 
mit Sicherheit angenom m en w erden, daß dem  vorher benutjten Draht Öl 
oder Fett anh aftete, d as  dann durch den Sauerstoff zur Entzündung kam. 
Durch den starken  Knall erlitten zwei Sch losser Zerreißungen ' d er 
Trom m elfelle. Der A pparat wurde völlig  zerstört.
4. Bei einem  Hochdruckentwickler w ar, w ie sich nachträglich  herau sstellte , 
d as Sicherheitsventil eingefroren. Nach erfolgter Füllung mit Karbid e in er 
feineren Körnung a ls  vorgesch rieben  w ar, trat eine sehr schnelle Druck­
steigerung au f 5 atü ein. Bevor es m öglich w ar, den A pparat zu öffnen, 
brach der V erschlußbügel und wurde hochgeschleudert. Zwei Personen, 
erlitten A ugenveräfeungen durch Karbidspri^er. Die Ursache für die Ex­
plosion w ar d as e ingefrorene Sicherheitsventil, d as  beim  Auftauen d es  
Entwicklers nicht m itaufgetaut wurde. Ob außerdem  von dem  feineren 
K arbid  Teile in d as E ntw icklerw asser g efa llen  sind, wodurch die schn elle
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starke D rucksteigerung hervorgerufen wurde, ließ sich nicht mehr fest­
stellen.
5. In fünf and eren  Fällen  ist für den V erknall, die Verpuffungen bzw. das 
Inbrand geraten  der Entwickler die Verw endung falscher, d. h. stets zu 
feiner K arbidsorten die U rsache. In a llen  Fällen  traten erhebliche unzuläs­
s ig e  Erw ärm ungen b e i der V ergasu ng ein. Die K arbidrückstände boten 
sich z. T. nicht a ls  ka lk ig er Schlam m  dar, sondern a ls  gelbbrau ne bis 
schw arze pulvrige M asse. In m ehreren F ä llen  lieg t scheinbar Selbsten t­
zündung vor, d a  keine unzulässigen  D rucksteigerungen erfolgten, son­
dern so g a r G asm an gel v o rlag ; in einem  F a lle  erfolgte die Entzündung 
b e i Unterbrechung der Entwicklung durch Hochziehen des K arbidkorbes. 
Ruß und dann Flam m en schlugen aus dem A pparat herau s. In einem 
and eren  F a lle  erfolgte d as Inbrand geraten  beim  Transport auf einem  
Z w eiradkarren infolge der Erschütterungen, die auf Feinkarb id  der 
Körnung 7/is an  S telle  5%o nachteilige W irkungen ausübten.

I I .  E x p l o s i o n e n  u n d  B r ä n d e  b e i m  F ü l l e n  (8 F ä lle , 1 Toter, 
8 Verlebte)

1. In vier F ä llen  ist die U rsache hierfür auf die N ichtbeachtung d es in 
den Vorschriften geforderten M indestabstandes von drei M eter mit 
offenem  Licht und dgl. von A zety len anlagen zurückzuführen. Die den Ent­
w icklern beim  Füllen entström enden G a se  kam en dadurch zur Entzündung.

2. V ier w eiiere Unfälle ereigneten  sich beim  Füllen von B eag id ap p araten  
mit Karbid, davon vermutlich zwei infolge U bergasen  und Zündung durch 
offene Flam m en bzw. Selbstentzündung.

3. Der dritte F a ll liegt w ie folgt: Ein B eag id ap p arat wurde entgegen  der 
Vorschrift mit Karbid b etrieben . Als die Körnung 5%o nicht mehr vorhanden 
w ar, füllte m an Fahrrad karb id  der Körnung 4/7 ein. In den Beagidkorb 
hatte m an einen Blechzylinder eingeseßt, um d as Durchfällen d es feinen 
K arbids zu verhindern. Die Explosion erfolgte kurz nach dem Füllen, bevor 
der Brenner im Betrieb w ar. Die Entw icklerglocke flog in die Höhe, und 
der Entw ickler brannte im um gestürzten Zustand au s (1 V erlebter durch 
Knochenbruch).
Die U rsache dürfte in einer unzulässigen inneren Erhißung infolge stür­
m ischer V ergasu ng b ei m angelnder W ärm eableitung durch den ein- 
g eseßten  Blechzylinder und evtl. W asserm an g el in dem  nicht für die 
V erw endung von Karbid g eb au ten  B eag id ap p arat zu suchen sein, d essen  
G a s- und Entw icklerraum  ohnehin nicht voneinander getrennt sind.
Der Benutjer w ill außerdem  zuw eilen beim  Entleeren des Entw icklers die 
Selbstentzündung der ausgeschütteten  Schlam m reste b eo b ach tet haben.
4. Im vierten F a ll zerknallte ein B eag id ap p arat ä lterer Bauart, der vom 
B esifjer auf den Betrieb mit Karbid der Körnung 25/so se lb s t um gebaut w ar.
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E in e A bnahm e und Genehm igung durch den TÜV. la g  nicht vor und die 
G enehm igung w äre auch ab geleh n t worden.
Mach dem  Füllen mit z. T. schaum igen K arbidstücken seljte  eine sehr 
k räftig e  G asentw icklung ein ; d as Karbid enthielt auch nicht unbeträcht­
liche M engen Staub und die K arbidstücke zeigten nicht a lle  g leichm äßige 
hom ogene Struktur. Beim Beschicken des A pp arates g e lan g te  nach seiner 
B au art Luft in den Entw icklerraum , die norm alerw eise an  der Entnahm e­
stelle  a u sg esto ß en  wird. Die e in seg en d e kräftige G asentw icklung ver­
d rängte d as  W asser, so daß eine starke Erhiftung d es K arbids eintrat. 
K arbidteilchen  können d a b ei zum Glühen gekom m en sein  und h ab en  d as 
A zetylenluftgem isch zur Explosion gebracht. Es kann auch W asserm angel 
im A pparat V orgelegen haben, w as den gesch ild erten  V organg noch b e ­
günstigte.
Ein Sch losserlehrling wurde b e i der Explosion tödlich verlegt.

( I I I .)  B e i  d e r R e i n i g u n g - u n d  R e p a r a t u r  (4 F ä lle , 1 Toter, 4 Ver­
le b te ).

1. In drei Fä llen  traten Brände infolge Funkenfluges von b enachbarten  
A r b e it s p lä n e n  bzw. durch offenes Licht in der N ähe d es geöffneten Ent­
w icklers ein. Also U rsachen, die in jed em  Jahre infolge U nachtsam keit 
und N ichtbeachtung der E xp losionsgefahren  eintreten, und die verm ieden 
w erden könnten.
2. In einem  and eren  F a lle  führten R ep aratu rarbeiten  mit dem  Schw eiß­
brenner an  einem  neu hergestellten  selb st geb au ten  Entwickler, der erst­
m alig  zur Probe in Betrieb gew esen  w ar, zur Explosion d esselb en , a ls  
der Sch losser mit dem  Brenner an  den A pparat herankam . Der Schlosser, 
der kurz vor seiner M eisterprüfung stand, wurde tödlich verlebt. Er hatte 
en tg eg en  der ihm g eg eb en en  Anw eisung, den entleerten Entwickler 
vorher durch Einfüllen von W asser gasfre i zu m achen, mit der Schw eiß­
a rb e it b eginn en  w ollen.
(IV .) B e i m A u f t a  u e n. (3 F ä lle , 1 Toter, 2 V erlegte).
W ährend in einem  F a lle  die G locke d es eingefrorenen Entwicklers beim  
Auftauen m ittels eines glühenden E isens herau sgeschleud ert und der 
A rbeiter verleg t wurde, explodierten in zwei w eiteren F ä llen  die Ent­
w ickler b eim  Auftauen mit dem  Schw eißbrenner. D abei wurde b e i der 
Explosion ein es 50-kg-Entw icklers der A rbeiter getötet, a ls  er versuchte, 
d ie W asserhandp um p e d es Entw icklers aufzutauen.

(V.) S o n s t i g e s  (1 Fall).

Bei einem  4-kg-H ochdruckentw ickler wurde d as au s dem  Sicherheitsventil 
a b g e b la se n e  G a s durch Funkenflug eines in 4— 5 M eter Entfernung be- 
nugten Schneidbrenners entzündet. Der A pparat brannte aus. Die U rsache 
für die D rucksteigerung und dam it für d as starke A b b lasen  d es Sicher­
heitsventils ist darin zu sehen, daß durch plögliches A bbrechen einer
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Flach eisen stü ß e  im Innern d es Entw icklers der K arbidkorb tiefer in s  
W asser g e lan g te. Personen wurden infolge d es um sichtigen Handelns d es 
Schw eißers nicht verlebt.
Die kritische Betrachtung der gesch ild erten  F ä lle  ergibt, d aß die Mehrzahl 
der V orgänge (19) beim  Betrieb oder b e i der Füllung der Entwickler e in ­
getreten ist, w ährend sich die restlichen 7 F ä lle  b e i der Reparatur, Reini­
gung und beim  Auftauen ereigneten. H i n s i c h t l i c h  d e r  U n f a l l ­
u r s a c h e n  erg ibt sich fo lgend es:

1. durch V ersag en  der Sicherheitsventile 2 F ä lle ,
2. durch Sauerstoffrücktritt in Verbindung mit nicht richtig gefüllter W asser­

v o rlage 1 Fall,
3. durch A nw esenheit von Sauerstoff und ö l  1 Fall,
4. durch K arbid  statt B eag id  4 F ä lle ,
5. durch feinere Karbidkörnung 6 Fä lle ,
6 . durch offenes Licht, Funken, glühendes Eisen, Schw eißflam m e 11 F ä lle ,
7. durch technische M ängel 1 Fall.

Insgesam t 26 Fälle .

D iese Übersicht läßt deutlich erkennen, daß neben  dem  fah rlässig en  Um­
g an g  mit offenem Licht usw. an  nächster S telle  d ie F ä lle  stehen, wo 
K a r b i d  a n  S t e l l e  v o n  B e a g i d  und wo z u  f e i n e  K a r b i d ­
s o r t e n  zur Benufcung kam en.

D iese beid en  Problem e spielen  zw eifellos heute eine a u ssch la g g e b e n d e  
Rolle und können nicht ernst genug genom m en w erden. B eag id a p p a ra te  
sind im V erhältnis zur Anzahl norm aler K arbidentw icklung der versch ie­
densten F a b rik a te  w enig Vorhanden. W enn tro(3dem  infolge Feh lens von 
B eag id  und Ersafe d esse lb en  durch Karbid 4 U nfälle eintraten, so gibt d ies 
zu Bedenken Anlaß.
Eine w eit größere G efahr droht a b er zw eifellos durch V erw endung un­
geeign eter Karbidkörnungen (w obei es sich fast immer um zu fe in es 
K arbid handelt). V ielfach kommen heute an  S telle  der Körnung 50/s* 
solche von 7/is und l h  zur Verw endung. Seit ein iger Zeit konnte im Bezirk 
m einer Berufsgenossenschaft auch an  den v erschieden sten  Orten F e in ­
karbid  der Körnung 2At festgestellt w erden, d as  an  S telle  der Körnung 50/so- 
benu(3t wird.
Die B etriebe w ollen natürlich arbeiten  und sind froh, wenn sie  ü b e r ­
h a u p t  Karbid bekom m en. Sie  helfen sich b e i den feinen Körnungen auf 
die v erschieden ste Art: durch Änderung der E in sag körbe, durch E insehen 
von B lechbehältern, durch feinm asch ige D rahtkörbe oder auch durch Ein­
w ickeln des K arbids in Papier.
Die V erw endung feinerer K arbidsorten bringt die G efahr d es H ineinfallens 
von Brocken in d as Entw icklerw asser mit sich und führt dadurch zu den 
gefährlichsten Drucksteigerungen.
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Auch d as norm ale Füllen der E in sagkörbe und Schubkästen  mit der g le i­
chen M enge Feinkarb id  ist b e i abw eichender K arbidsorte infolge der 
durch W asserm an g el eintretenden erhöhten Entw icklertem peratur und 
dam it in V erbindung der Bildung von Polym erisationsprodukten außer­
ordentlich gefährlich. Selb st wenn m an sehr w enig einfüllt, kann es u. U. 
doch zur Explosion kommen.
B ei B eag id - und a llen  N iederdruckentw icklern tritt a ls  zusäj3liche G efahr 
b e i Verw endung von ungeeignetem  K arbidm aterial d as leichte U bergasen  
auf, w as b e i den oft sehr kleinen G asräum en d ieser Entwickler beson ders 
zu erw ähnen ist. Auch hier kann gerin g es Einfüllen nur a ls  eine bedingte 
V orbeu gu ng betrachtet w erden.
Nach den besteh en d en  Bestim m ungen sind a lle  Änderungen und A bw ei­
chungen von der Bedienungsvorschrift verboten und erfahrungsgem äß 
sehr gefährlich.

Als w eitere G efah renquellen  sind zu nennen:

1. Einfüllen von K arbidstaub mit dem  Karbid, d a d er Staub b ei A nw esen­
heit von Feuchtigkeit sofort v ergast, und zw ar u. U. b e i gleichzeitiger 
Selbstentzündung.

2. Nicht oder ungenügend gefüllte W asserv o rla g en ; die Kontrolle d er­
se lb en  b e i B etriebsbesich tigungen b estätig t d ies im Groß- und Klein­
betrieb .

3. Undichte Gumm idichtungen, wodurch z a h l r e i c h e  Brände hervor­
gerufen w erden, von denen sehr v ie le  statistisch  nicht erfaßt werden.

4. Schlechter Zustand der Schw eißbrenner, wodurch Flam m enrückschläge 
häufiger eintreten.

5. Zu kurze, u n geeignete oder schlechte G a s- und Sauerstoffschläuche, 
wodurch die geforderte 3-M eter-Sicherheitsgrenze von den Entwicklern 
nicht e in geh alten  w erden kann.

6 . Feh lend e Bedienungsvorschriften b e i oft gleichzeitig  fehlenden Typen­
schildern, so daß Unkenntnis über richtigen Betrieb  der Entwickler ins­
b eso n d ere  b e i häufigem  P ersonalw echsel besteht.

7. G leichgültigkeit und U ntersdiäJjung der G efahren beim  Auftauen ein­
gefrorener Entwickler. M ehrfach h a b e  ich selb st eingefrorene Entwickler 
neben  glühenden Öfen —  in einem  F a lle  so g a r neben einem  solchen 
im Büro ein es B etriebes —  angetroffen.

8 . S e lb stb au  und V eränderungen an  Typenentw icklern infolge B eschaf­
fungsschw ierigkeiten, fehlende W asserv o rlagen  oder A nbringen zusäft- 
licher G a sa b g ä n g e  an  d en selben .

9. Gefahren durch Raum m angel infolge Unterschreitung der für die Auf­
stellung von W erkstattentw icklern geforderten M indestraum größen von 
20 qm Grundfläche und 60 cbm  Rauminhalt.
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Die Fo lgen  der m annigfaltigen Behelfe und vorhandenen M ängel habet» 
die e in gan gs geschilderten Unfälle und Explosionen z. T. gezeigt.

Die Kenntnis der t a t s ä c h l i c h e n  Unfall- und Explosionsgefahren ist 
b e i den Betrieben  unterschiedlich. V iele  Leute sind bestim m t vorsichtig, 
oft rein gefühlsm äßig; hierauf ist es zw eifellos zurückzuführen, daß nicht 
noch mehr p assiert. Andere erk lären , daß die A rbeit schließlich gem acht 
w erden muß, und daß es b e sse r  vom TAB. g ew esen  w äre, wenn er das 
richtige Karbid m itgebracht hätte!
Der entscheidende Punkt ist eben , daß die Arbeit ja  gem acht w erden muß. 
Die A ufsichtsbeam ten können wohl auf d ie besteh en d en  G efahren hin- 
w eisen  und in b eson d ers k rassen  F ä llen  den unvorschriftsm äßigen Betrieb 
der A nlagen unterbinden, a b e r  die G efahren  w erden damit nicht generell 
au sgesch altet.

Das neu h era u sg eg eb en e  M erkblatt der Prüfstelle des Deutschen Ver­
b an d es  für Schw eißtechnik ist sehr zu begrüßen und wird die A ufklärungs­
arb eit der TABen auf breiter B asis unterstügen, fa lls  es in genügender 
Anzahl verbreitet w erden kann, d. h. wenn es z. B. b e i der Nordw estlichen 
Eisen- und Stahl-Beru fsgenossenschaft praktisch jed em  Betrieb übersandt 
w erden kann. Die gleichen V erhältn isse lieg en  wohl b e i a llen  E isen- und 
Stahl- und M etall-BG en vor.

Trogdem  wird nur ein Teilerfo lg  zu erzielen sein, w eil die G roßhändler 
und V erteiler trog des H inw eises im M erkblatt die u n geeigneten  K arbid­
sorten w eiterliefern, w eil sie eb en  nicht genügend großes K arbid  zugew ie­
sen  erhalten. Die E xplosionsgefahren , hervorgerufen durch die unzulässige 
Verw endung von Feinkarb id  und durch d as Feh len  von B eag id , können 
nur dann b ese itig t w erden, wenn es gelingt, w ieder norm ale V erhältn isse 
in der H erstellung und Lieferung von g eeign eten  K arbidsorten herbei- 
zuführen.

In A nsehung d ieser T atsach e  hat sich die N ordw estliche E isen- und Stahl- 
Berufsgenossenschaft eingehend m it d iesen  Frag en  befaßt und mit einer 
Reihe von Verteilerfirm en zur Klärung der augenblicklichen  V erhältn isse 
Verbindung aufgenom m en. Eine Beseitigung der besteh en d en  Schw ierig­
keiten ist a b e r  auf dem W ege der Beeinflussung der Groß- und Klein­
verteiler schon in A nbetracht des bestehen d en  allg em ein en  K arbid­
m angels nicht zu erw arten.
So wurden z. B. im April d. J. dem  Lüneburger E isen- und Em aillierw erk 
a ls  G roßverteiler für den Lüneburger Bezirk 300 Tromm eln ä  45 kg Karbid, 
davon 45 Tromm eln sogenannten  „K anadischen K arbids" in griesiörm iger 
Körnung, zur Verteilung ang ew iesen . D ieser G roßverteiler erklärt, daß er 
bemüht ist, d ieses  feine Karbid m öglichst an  V erbraucher mit Retorten- 
A zetylen-Entw icklern zu liefern. Nach dem  von der Prüfstelle des Deut­
schen V erb an d es für Schw eißtechnik h era u sg eg eb en en  M erkblatt ist a b er
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auch d ies keine Lösung, sondern d ie Verw endung ist vielm ehr wiederholt 
a ls  un zulässig  bezeichnet.
Die N ordw estliche E isen- und S tahl-Beru fsgenossensch ait hat auf Grund 
der S a ch la g e  am  26. April d. J. —  a lso  zu einem  Zeitpunkt, wo d as je tjt 
v o rliegen d e M erkblatt noch nicht bekan nt w ar —  ein ausführliches Schrei­
b en  an  die Prüfstelle d es DSV. gerichtet und unter D arlegung der Sach lag e  
um Einleitung a ller erforderlichen M aßnahm en nachgesucht und um evtl. 
E inleitung d er notw endigen Schritte zur E instellung der Zuteilungen von 
Feink arb id  ersucht.
Die Prüfstelle teilte  nunmehr unter Hinweis auf d as  auf V eran lassung von 
Herrn Reg.-Dir. Dr. Koch h erau sg eg eb en e  M erkblatt mii, daß sie  sich 
nochm als mit den K arbidherstellern in Verbindung geseftt hat, um zu 
erreichen, d aß in Zukunft w eder die H ersteller noch die H ändler den 
sog enann ten  K opplungsverkauf fordern, d. h. die A bnahm e einer gew issen  
M enge von K arbid  unerw ünschter (m eist feiner) Körnung zur V oraus- 
set3ung der Lieferung der bestellten  K arbidkörnung machen.
Ob d iese  M aßnahm e einen durchschlagenden Erfolg h ab en  wird, erscheint 
zw eifelhaft. M. E. m üssen sich daher a lle  Stellen, die für den A rbeits- und 
Unfallschufs in den Betrieben  verantw ortlich sind, nachhaltig  und w irksam  
zum S c h u le  des ihrer Obhut anvertrauten arbeitend en  M enschen ein­
schalten. Durch d as M erkblatt a lle in  wird es leider, se lb st wenn es g e ­
lingen  sollte, d a sse lb e  in ausreichender A uflage zu drucken, nicht erreicht 
w erden können. Es muß evtl. durch entsprechende Vorschriften zusä^lich 
eingegriffen w erden.
Die G efahr erkennen, verpflichtet, s ie  nach M öglichkeit zu beseitig en . 
W arnungen a lle in  erscheinen d a b ei nicht immer ausreichend.
W as nügt es, wenn ein V ater seinem  Sohn d as Sp iel mit Streichhölzern 
v erb ietet und ihm im gleichen A ugenblick Geld gibt, damit er —  zwar 
gew arnt —  sich eine Schachtel Streichhölzer kaufen kann!
Von Seiten der Technischen A ufsichtsbeam ten und ihrer B erufsgenossen­
schaften muß d aher a lle s  getan  w erden, um die erkannten G efahren­
q uellen  zu b ese itig en . Die Einschaltung der berufsgenossenschaftlichen  
Z entralstelle  für Unfallverhütung erscheint d aher nach Lage der Dinge 
geboten.

Die berufsgenossenschaftlichen Druckhehälterrichtiinien

von Dr. Ing. P r a h l ,  Technischer A ufsichtsbeam ter der B erufsgenossen­
schaft der chem ischen Industrie, S tadeln  b e i Fürth i. B., Haus Nr. 179.

Mit Rücksicht auf die jefet fertiggestellten  „Berufsgenossenschaftlichen 
Richtlinien für Bau, Ausrüstung und Prüfung von D ruckbehältern" (Druck­
behälterrichtlinien) wurde es  von den B erufsgenossenschaften  aus ta k ­
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tischen und sachlichen Gründen für richtig gehalten , hier zu der Not­
w endigkeit, solche Richtlinien aufzustellen und baldm öglichst durch d ie 
einzelnen BGen in Kraft zu segen , e in ige Erläuterungen zu geben.
Die 1934 in Kraft getretenen UVVen enthalten in den Abschnitten VGB. 17 
und 19*) voneinander v erschieden e Vorschriften, d ie ersteren für Druck­
gefäß e, die Iegteren für Druckluftbehälter. D iese Trennung war erfolgt, 
w eil einzelne Berufsgenossenschaften, vor a llem  wohl die Bekleidungs- 
B erufsgenossenschaft, es für notw endig hielten, auch Druckluftbehälter 
kleinster A bm essungen den Vorschriften zu unterw erfen. So wurde für 
Druck 1 u f t b eh ä lter über 0,5 atü überhaupt keine untere Freigrenze hin­
sichtlich Inhalt und Druckliterprodukt festg esegt, sondern lediglich b ei 
solchen unter 10 Litern auf eine Überw achungsprüfung verzichtet, wenn 
ihr Druckliterprodukt unter 20 beträgt. Druck g  e f ä  ß e mit einem  B etriebs­
druck bis 10 atü unterliegen den Vorschriften d a g e g e n  erst b e i Druckliter­
produkten ü ber 500, Damfpffässer erst von 2 Litern a b , fa lls  der B etriebs­
druck 10  atü nicht übersteigt. 4

Die Preuß. Dam pffaßverordnung nimmt D am pffässer unter 50 Liter oder 
unter Druckliterprodukt 300, d ie Bayr. D am pffaßverordnung d ag eg en  
solche unter Druckliterprodukt 500 aus, w obei b e i legterer Druckraum und 
auch druckloser Beschickungsraum  zusam m engerechnet w erden. 
Hinsichtlich der Prüfungspflicht enthält nur d ie Druck 1 u f t behältervor- 
schrift ein igerm aßen anw en d bare Bestim m ungen, w ährend sich d ie Druck­
gefäßvorschrift auf einen Hinweis auf die Reichsdruckgefäßverordnung 
beschränkt, d ie bekanntlich b is heute nicht ersch ienen ist. Der Entwurf 
einer RdgfV. (Reichsdruckgefäß-Verordnung) nimmt allg em ein  D ruckbehäl­
ter unter 5 Liter und (oder?) Druckliterprodukt 100 au s. Die alten  UVVen 
der BG. der chem ischen Industrie h ab en  eb en fa lls  a ls  Grenzen 50 Liter 
und Druckliterprodukt 500 bzw. 300.
Zu d ieser Unsicherheit bzw. sachlich  ungerechtfertigten v erschiedenen Be­
handlung der D ruckbehälter sow ie der unterschiedlichen A u slegbarkeit 
kommen noch die im Laufe der Jahre getroffenen v ielfach en  A uslegungen 
und Ergänzungen, hauptsächlich der BG. der chem ischen Industrie, so daß 
auf dem  D ruckbehältergebiet eine uneinheitliche H andhabung der e in ­
sch läg ig en  Bestim m ungen P lag griff. Die v ersch ied en artig e Behandlung 
der D ruckbehälter b e i den einzelnen BGen ist zurückzuführen auf die un­
zureichenden Vorschriften und d as  v ersch ied en artig e  In teresse , d as 
d iesem  G eb iet von den einzelnen B erufsgenossenschaften  en tg eg en ­
gebracht wurde, so daß d as Bedürfnis nach einheitlichen, brau ch baren  
und den neu eren  Erkenntnissen an g ep aß ten  Vorschriften immer dring­
licher wurde.

* Unfallverhütungsvorschriften d es V erb an d es der D eutschen gew erblichen  
Berufsgenossenschaften.
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Einzelne Stellen  —  so z. B. d as O berbergam t Bonn —  sind bereits  d ab ei, 
für ihre Zw ecke b eso n d ere  Richtlinien aufzustellen , und es  ist anzuneh­
men, d aß w eitere S tellen  ähnlich Vorgehen w erden, womit die U neinheit­
lichkeit und die Unübersichtlichkeit für H ersteller, Betreiber und Uber- 
w acher noch w eiter geste ig ert würde.
Da ein erse its  mit einem  b a ld ig en  Erscheinen einer RdgfV. angesich ts der 
heutigen politischen Situation kaum  zu rechnen ist, an d ererseits  a b e r  auch 
eine solche N otw endigkeit dann nicht vorliegt, w enn durch einheitliche 
n eu e  UVVen für D ruckbehälter a lle  D ruckbehälter ausreichend  erfaßt w er­
den, so h a b en  a lle  b e i den L and esverbänd en b esteh en d en  U nfallver­
hü tungsau sschüsse es für richtig gehalten , m öglichst b a ld  neu e U W e n  
für D ruckbehälter aufzustellen. Infolge der A usdehnung der U nfallver­
sicheru ng au f a lle  Beschäftig ten durch d as 6. Ä nderungsgeseft von 1942 
dürften d iesen  neuen UVVen a lle  D ruckbehälter —  auch solche z. B. in 
H aushaltungen —  unterliegen, wenn dort versicherungspflichtige Personen 
b esch äftig t w erden.

D a  nun erfahrungsgem äß b is  zum Inkrafttreten neu er UVVen m ehrere 
Johre v ergeh en  w erden, and erseits  a b e r  die V erh ältn isse auf d iesem  
G eb ie te  nach  einer einheitlichen schnellen Lösung d iän gen , h ab en  die 
U nfallverhütungsausschüsse der L and esv erbänd e b esch lossen , a ls  
Zw ischenlösung D ruckbehälterrichtlinien herau szu geben. Auf die Vorläufer 
d ieser Richtlinien, auf die jefjt zurückgegriffen w erden konnte, wurde 
b ere its  in einem  Rundschreiben der Z entralstelle für Unfallverhütung im 
D ezem ber 1943 an läß lich  der A nerkennung der A D -M erkblätter1) für Be­
rechnung und H erstellung von D ruckbehältern a ls  „Regeln der Technik" 
h ingew iesen . Auch d iese  AD -M erkblätter se lb st w eisen  in der P räam bel 
au f d iese  Richtlinien hin. Die Richtlinien wurden von der BG. der chem i­
schen Industrie a ls  der auf d iesem  G eb iet federführenden aufgestellt, den 
U nfallverhütungsausschüssen zugesandt und in v erschiedenen Sifeungen 
der w ieder ins Leben gerufenen D ruckbehälterkom m ission b e i der Zentral­
s te lle  für Unfallverhütung d es V erban d es der gew erblichen Berufs­
gen ossen sch aften  durchberaten und gehen nun den hauptsächlich inter­
ess ie rte n  B erufsgenossenschaften  in ein igen  W ochen mit der Bitte zu, 
d iese lb en  schnellstm öglich in Kraft zu sefcen.

G leichzeitig  w ird mit der A ufstellung neuer UVVen für D ruckbehälter b e ­
gonnen.

x) Solche AD -M erkblätter sind gem einsam  h erau sg eg eb en  vom  früheren 
Reichsverband der Technischen Ü berw achungs-V ereine (RTÜV.), der V er­
einigung der Deutschen D am pfkessel- und A pparate-Industrie (VDDA.), 
dem  Verein Deutscher Eisenhüttenleute (VDEh.) und der V ereinigung der 
G ro ß k esse lb esitjer (VGB.), erschienen in der Berliner V erlag san sta lt 
GmbH., A bteilung Technischer V erlag , Berlin SW  68.
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Es ist d esw egen  beson d ere Eile geboten , w eil die Ostzone einen früheren 
Richtlinienentwurf hat und d iesen  w ahrscheinlich b a ld  in Kraft segen w ird. 
D as würde für uns den großen Nachteil h aben , daß wir d iese Vorschriften 
mehr oder w eniger übernehm en müßten, um die bestehen d e Uneinheit­
lichkeit nicht noch zu vergrößern.
Auch ist seitens der A rbeitsm inisterien der Länder d er W estzonen, unter 
Federführung d es Arbeitsm inisterium s von N ordrhein-W estfalen die Bil­
dung eines D eutschen D am pfkessel- und D ruckbehälterausschusses in 
Vorbereitung, der sich u. a . wohl auch mit der A ufstellung einer Druck­
gefäßverordnung b e fa sse n  würde. D as könnte die G efahr in sich schlie­
ßen, daß h ierb ei die Erfahrungen der B erufsgenossenschaften  unter Um­
ständen nicht ausreichend berücksichtigt würden.
Die D ruckbehälterkom m ission der B erufsgenossenschaften  steht d aher auf 
dem  Standpunkt, d as gesam te D ruckbehältergebiet durch neue Unfall­
verhütungsvorschriften einheitlich zu regeln , und zw ar in Zusam m en­
arb eit mit dem  Deutschen N orm enausschuß. In etw a vier W ochen 
findet die Gründungssigung d es „H auptausschusses B, Fachnorm enau s­
schuß für D ruckbehälter" in D üsseldorf statt, wo d iese  Zuam m enarbeit 
grundsäglich besch lo ssen  w erden soll. Die mehr technischen F ra g e n  
sollen in d iesem  Fachnorm enausschuß unter B eteiligung der Berufs­
gen ossen schaften  b ehand elt w erden, w ährend die sicherheitstechnischen 
F rag en  w eiter von der D ruckbehälterkom m ission unter Hinzuziehung e in es  
Vertreters des Fachnorm enau sschusses zu b ea rb e iten  w ären.

N ach M itteilung von Herrn O bering. S c h m i d t  der  Z e f u  ist Herr Mini­
sterialrat Dr. K i  e m e r des Zentralam tes für A rbeit in Lem go mit der 
H erau sgabe der Richtlinien grundsäglich einverstand en, w obei in den 
Richtlinien g eg en ü b er den UVVen enthaltene Erleichterungen im W ege 
der E inzelausnahm e gereg elt w erden müßten. Als solche Erleichterung 
kommt hauptsächlich die H eraufsegung der e in g an g s erw ähnten unteren 
Prüfgrenzen in F rag e , die nachher an Hand eines Sch au bild es noch näher 
besp rochen w erden sollen.
Die neuen D ruckbehälterrichtlinien gelten a lso  in Ergänzung und Aus­
führung der b ish erig en  UVVen für D ruckgefäße und D ruckluftbehälter und 
b esteh en  hauptsächlich in einer Z usam m enfassung a lle r  im Laufe der 
legten Jahre getroffenen A uslegungen, E inzelregelu ngen und B eschlüsse 
zu den UVVen für D ruckgefäße und Druckluftbehälter. S ie  enthalten 
Sonderbestim m ungen für K esselw agen, Druckluftbehälter in elektr. Schalt­
a n lagen , D ruckw asserspeicher, unterirdische Tanks für b ren n b are F lü ssig ­
keiten, Trockenflaschen und A bscheider für verdichteten Sauerstoff, Lager- 
b ehälter für verflüssigte G a se  und beh an d eln  schließlich  d ie Prüfung und 
w eitere Zulassung alter im Betrieb befindlicher, b ish er nicht überw achter 
D ruckbehälter usw. Als A nhang w erden Richtlinien für die Verw endung 
von Brechsicherungen gebracht.
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Von einzelnen BG en für erforderlich g eh alten e w eitergehend e Forderun­
gen  und dergleichen  könnten d iese  BG en a ls  Sonderbestim m ungen b e ­
sonders berücksichtigen. Die mit d iesen  Richtlinien gesam m elten  Erfah­
rungen kom m en den neuen Unfallverhütungsvorschriften für D ruckbehälter 
zugute. Bei der A ufstellung d ieser Richtlinien wurde die eingeholte Ste l­
lungnahm e der Technischen Ü berw achungsvereine (TÜV.) berücksichtigt. 
Bei den neuen UVVen für D ruckbehälter soll eine Trennung in a llg em ein e  
Bestim m ungen und in Technische G rundsäge erfolgen. Die ersteren w en­
den sich hauptsächlich  an  den Betreiber, d ie lefeteren b eso n d ers an Her­
steller und Prüfer. Aus den jefet v orliegenden Richtlinien soll noch ein  
Auszug der Bestim m ungen gefertigt w erden, d ie lediglich  für den Be­
treib er von D ruckluftbehältern von In teresse  sind.

Um einen schnellen  Ü berblick über die Prüfgrenzen der D ruckbehälter­
richtlinien zu erm öglichen, hat Herr Dipl.-Ing. S a u e r m a n n  von d er 
B erufsgenossenschaft der Feinm echanik und Elektrotechnik a ls  M itglied 
d er D ruckbehälterkom m ission ein Schaubild  angefertig t, d as auf Seite  72 
beigefü gt ist und kurz besp rochen w erden soll.

D as Schaubild  ist ein Ü berdruck-Inhalt-D iagram m  (p-I-Diagramm ).

Es sind drei durch versch ied en e Schraffur deutlich voneinand er zu unter­
scheid en de F lächen  zu erkennen. Bei Druckbehältern, deren Druckliter­
produkt durch einen  in die punktierte F läche fallend en Bezugspunkt 
g e g e b en  ist (z. B. Behälter von 200 Liter Inhalt und 40 atü entspr. p l  =  8000) 
sind Erstprüfung (nach §§2 9 — 33, § 34 und § 36) und laufend e Ü ber­
w achungsprüfungen nach § 40 und § 41 der Richtlinien erforderlich.

Liegt d as Druckliterprodukt des B ehälters a b e r  in der schraffierten F läch e  
(im Schaubild  links oben) dann braucht ein solcher Behälter nur einer 
Bauprüfung (§§29— 33) und einer einm aligen  W asserd ru ckprobe (§34) 
unterzogen zu w erden.

F ä llt schließlich d a s  Druckliterprodukt d es B ehälters in die \-Schraffur (im 
Schaubild  rechts unteh), so ist ein solcher B ehälter lediglich  einer A b­
nahm eprüfung nach § 36 zu unterziehen.

Eine b eso n d ere  Erleichterung h ab en  Behälter, d ie in Reihen (Serien) her­
gestellt w erden, w enn ihr Druckliterprodukt in die durch Kreuzschraffur 
um randete F läch e  fällt (d ie durch die Linien 5000 p'I, 0,5 atü, 500 p-I, 2 atü 
und 100 p-I begrenzt w ird). Hier genügt Baum usterprüfung (§§ 30— 33) an  
S te lle  von Baueinzelprüfung § 29, d. h., daß nicht jed er einzelne Behälter, 
sondern nur ein Baum uster der Serie  geprüft w erden muß. S e lb stv er­
ständlich muß d ie G ew ähr g e g e b en  sein, daß die übrigen Behälter der 
Serie  mit dem  geprüften ßeh älter gen au  übereinstim m en. Die w eiteren 
Einzelheiten sind den Richtlinien zu entnehm en.
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M eine Ausführungen möchte ich mit dem  nachdrücklichen Hinweis a n  
a lle  K ollegen schließen, d iese  Erläuterungen ihren BGen zu überm itteln. 
Ich möchte nochm als betonen, daß es  im w ohlverstandenen In teresse a ller 
B G en ist, d ie Richtlinien ohne Rücksicht auf sp ezielle  Sonderw ünsche 
baldm öglich  und einheitlich in Kraft zu seg en , dam it eine einheitliche 
R egelun g geschaffen wird und Erfahrungen gesam m elt w erden, d ie dann 
b e i den neuen UVVen ausreich end e Berücksichtigung finden können. 
Dam it w äre dann der Bew eis erbracht, d aß die BGen sich in e igen er 
Selbstverw altu ng zu einer gem einsam en Lösung zusam m enfinden, d ie 
a lle n  sicherheitstechnischen B elangen  gerecht wird.

G rundlagen, Erkenntnisse und Aufgaben der Berufsfürsorge für Erw erbs­
beschränkte

von Reg.-Rat A 11 e m ü h 1 e , V orsigender d es A rbeitsam tes Iserlohn/W estf.

Zunächst möchte ich den Herren vom Vorstand d es V ereins Deutscher 
Revisionsingenieure, insbesond ere Herrn Dr. Som m erfeld, danken , daß 
mir G elegenh eit g eg eb en  ist, vor Ihnen über F rag en  der Berufsfürsorge 
für E rw erbsbeschränkte vom Standpunkt der A rbeitsvew altung au s sp re­
chen zu dürfen. Über d ie F ragen  der Berufsfürsorge für E rw erbs­
b esch rän kte  sind zw ischen der A rbeitsverw altung und der Sozialv erw al­
tung in legter Zeit durch den Erlaß d es Herrn P räsidenten d es Zentral­
am tes für Arbeit in der britischen Zone vom 7 .2 . 1948 g ew isse  Kontro­
v ersen  entstanden, d ie sich in sb eso n d ere auf die Zuständigkeit der V er­
m ittlung und Berufsberatung von Sch w erbeschäd ig ten  im Sinne d es 
Sch w erb esd iäd ig ten g eseg es  beziehen . Durch den Erlaß d es Herrn P räsi­
denten  d es Zentralam tes für A rbeit innerhalb der britischen  Zone vom
7. 2. 1948 ist bestimm t, daß die A rbeitsäm ter a lle in  zuständig sind für d ie 
A rbeitsverm ittlung a ller K örperbehinderten, g leichgültig, ob schw er­
besch äd ig t oder nicht, ob krieg s- oder un fallbeschäd igt, ob ein a n g e b o re ­
nes oder erw orbenes Leiden vorliegt. Damit ist d ie Berufsfürsorge Auf­
g a b e  der A rbeitsäm ter. Die Sozialfürsorge lieg t d a g e g e n  nach w ie vor b e i 
d en  Fürsorgebehörden, denn der A b sag  2 d es vorgenannten E rla sses  b e ­
stimmt, daß K rankenhauspflege, körperliche W iederherstellung, A usstattung 
mit K örperersagstücken und Hilfen a lle r Art, sow ie a llg em ein e  W ohlfahrts­
m aßnahm en A ngelegenheit der Fü rsorgestellen  bzw. der zuständigen 
D ienststellen der Sozialversicherung sind. Damit ist eine k lare  Scheidung 
zw ischen den beid en  großen A u fg aben gebieten , näm lich dem  der Berufs­
fürsorge und dem  der Sozialfürsorge, geschaffen . D iese Scheidung bedingt 
e ine noch en g ere  Zusam m enarbeit zw ischen A rbeitsam t und Fürsorgeam t 
a ls  bisher, und ist auch in dem  Erlaß eindeutig und k lar herau sg estellt, 
daß die A rbeitsäm ter b e i der A rbeitsverm ittlung Körperbehinderter enge 
Fühlung mit den Fü rsorgestellen  und den D ienststellen der Sozia lv ersiche-
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xung zu halten  hab en , zumal ihr Rat w egen ihrer Kenntnis der Vor­
gesch ichte des einzelnen F a lles  auf dem  G ebiet der Heilung und W ieder­
herstellung sehr erwünscht ist, wo immer es sich darum  handelt, für einen 
K örperbehinderten die richtige, der Art seiner Behinderung an g ep aßte  
Beschäftigun g zu finden. L assen  S ie mich d esh alb  einm al kurz Ihnen die 
G ed ank en  schildern, die wir von der A rbeitsverw altung aus geseh en , b e i 
d er Durchführung der Berufsfürsorge für E rw erbsbeschänkte in den Vor­
dergrund stellen . W enn ich den Begriff so weit fasse , so wird hierdurch 
k la r und deutlich zum Ausdruck gebracht, daß sich die A rbeitsäm ter nicht 
a lle in  nunmehr um die Vermittlung der Schw erbeschäd igten  kümmern 
und zu kümmern haben , sondern daß ihr A u fg aben gebiet in bezug auf 
Berufsfürsorge einen w eit größeren Rahm en umfaßt.

Die Berufsfürsorge um faßt Berufsberatung und Arbeitsverm ittlung. O ber­
ster G rund sa)5 ist. Erw erbsbeschränkte so zu verm itteln, daß sie  unter 
Berücksichtigung ihrer persönlichen, gesundheitlichen und beruflichen V er­
hältn isse  so zw eckvoll w ie m öglich dem W irtschaftsleben w ieder zu­
geführt w erden.

Der lefete W eltkrieg hat uns wohl mit a ls  traurigstes Erbe neben dem 
großen Verlust an  arb eitsfäh ig en  M enschen überhaupt, eine ungeheure 
Zahl an  Erw erbsbeschränkten  a lle r Art gebracht. Die W ied erein g lied e­
rung der Erw erbsbeschränkten  in d as A rbeits- und B erufsleben ist a b er 
nicht nur e ine sozial-, sondern d arüber hinaus eine w irtschafts- und 
arbeitsm arktp olitische A ufgabe von größter Bedeutung für den W ieder­
au fb au  unserer W irtschaft. Die einzigen, noch ruhenden K räftereserven 
lie g en  in d iesem  Personenkreis und ist ihre A uflockerung nur durch eine 
um fassend e Berufs- und Sozialfürsorge m öglich. /

Die Berufsfürsorge a ls  A ufgabe umfaßt, w ie ich b ereits  schon andeutete, 
B erufsberatung und Arbeitsverm ittlung. Entscheidend ist h ierbei nicht die 
U nterbringung in A rbeit und Beschäftigung schlechthin, sondern die Unter­
bringung in produktive Arbeit und produktive Beschäftigung. H ierbei muß 
Richtlinie sein, daß der Erw erbsbeschränkte m öglichst seinem  erlernten 
oder zum indest einem  artverw andten Beruf erhalten bleibt. Aus der Er­
kenntnis, daß niem and den Erw erbsbeschränkten  die A rbeits- und L eben s­
bedingungen aus der Zeit vor der B eschäd igung g eb en  kann, ist im Laufe 
der Zeit d ie Erfahrung gew onnen w orden, daß die Erw erbsm inderung 
nicht mit e iner Rente alle in  au sgeg lich en  w erden kann, sondern daß es 
vor a llem  d arauf ankommt, dem  E rw erbsbeschränkten w ieder eine sichere 
L ebensexistenz zu verschaffen, w as die Stärkung seines Selbstvertrauens 
zur V oraussefcung hat. Nicht Renten, sondern Berufsfürsorge ist daher 
o b erstes  Gesefc. D ieses G eset; wird dann am  ehesten  erfüllt, w enn es 
gelingt, dem  E rw erbsheschränkten eine T ätigkeit nachzuw eisen, b e i der 
ihm die K enntnisse sein es erlernten Berufes zustatten kommen, d. h., es
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ist in a llen  F ällen  der E in sag  im erlernten Beruf oder im artverw andten 
Beruf anzustreben . H ierbei muß von der Erw ägung a u sg e g a n g e n  w erden, 
daß d as in v ie len  Jahren  erw orbene W issen  und Können ein K apital d ar­
stellt, d as nicht ohne zw ingende Gründe verloren geh en  darf, und zw ar 
a u s der einfachen Erkenntnis heraus, daß berufliches W issen  und Können 
Sicherheit im Leben garantieren . D iese Sicherheit hat niem and so nötig 
w ie der Erw erbsbeschränkte. Ferner ist zu berücksich tigen, daß d ie 
Summe d es beruflichen Könnens und W issens —  d iese  Summe ist a n ­
gesichts der großen Zahl der Erw erbsbeschränkten  erschreckend hoch —  
V olksverm ögen darstellt. Der Reichtum ein es V olkes b esteht nicht a lle in  
in seinen  m ateriellen , sondern auch geistig en  Gütern und som it vor a llem  
in der beruflichen T ätigkeit der Einzelnen. Jed es  H inüberw echseln in 
einen frem den Beruf bedeutet Vernichtung beruflicher Erfahrung und so ­
mit Schw ächung d es Einzelnen und dam it der A llgem einheit.
W enn schon der berufliche E in sag  d es gesunden M enschen größte Rück­
w irkungen auf d ie gesam te Lebenshaltung und L eb en sg esta ltu ng  hat, 
so gilt d as in v iel größerem  M aße von dem  E in sag  d es E rw erbs­
beschränkten , der nach dem G rade der Zurückfindung in d as A rbeitsleben  
mehr oder minder schw er sich dem  veränd erten  Lebensrhythm us anp aßt 
und entsprechend d a s  Leben m eistert oder a b e r strandet.
Ich muß nochm als darauf hinw eisen, daß es nicht darum  geht, dem Er­
w erbsbeschrän kten  lediglich einen A rbeitsp lag  zu verm itteln aus der Er­
w ägung heraus, ihn untergebracht und dam it der allg em ein en  Fü rsorge ent­
hoben zu haben , es  m üssen vielm ehr b e i a lle r W ürdigung der beruflichen, 
körperlichen und geistig en  F äh ig keiten  des E rw erbsbeschränkten  se lb s t­
verständlich die G eseg e  der zukünftigen Berufsstrukturveränderungen 
durch kom m ende w irtschaftliche Entw icklungen berücksichtigt w erden. 
Zw eifellos ist a b e r  die berufliche Eignung immer d as Prim äre. Die F est­
stellung der beruflichen, noch v erb lieb en en  Eignung ist A ufgabe der 
Berufsberatung. Die Berufsberatung hat sich hierzu in erster Linie des 
Arztes und d es Technikers zu bedienen.
Der ärztlichen Berufsberatung kommt som it größte Bedeutung beim  E insag 
der Erw erbsbeschränkten zu. Nur w enn der betreute V ersehrte sieht, daß 
wirklich a lle s  für ihn getan  wird, ihn entsprechend seiner Behinderung in 
einen  für ihn gesunden A rbeitsp lag einzugliedern, wird er d as V ertrauen 
zu den O rganen fassen , d ie sich mit seinem  Sch icksal zu b esch äftigen  
h ab en  und sich gern nach d ieser oder jen er Richtung b era ten  lassen .
D as ärztliche Gutachten dient a b e r  nicht zur Durchführung eines Renten­
verfahrens, sondern ist die G rundlage für die W iedereingliederu ng d es 
Erw erbsbeschränkten  in d as Berufs- und A rbeitsleben .
Nach Feststellu ng der E in sagfäh igkeit hat d ie A rbeitsverm ittlung die 
W iedereingliederu ng des Erw erbsbeschränkten  nach folgenden G esichts­
punkten vorzunehm en:
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1. Einschulung in den alten  oder einen artverw andten Beruf,
2. Umschulung in einen frem den Beruf,
3. N euschulung für den F a ll d es erstm aligen  Eintritts in d as Berufsleben.
W ar der Erw erbsbeschränkte b ereits  berufstätig , so wird er nach den 
gem ach ten  Erfahrungen am  schnellsten w ieder in d as berufliche Leben 
zurückfinden und auch hier B rauchbares leisten, w enn er seinem  alten 
Beruf zugeführt w erden kann. Ist eine Zurückführung in den alten  Beruf 
nicht m öglich, so ist eine Schulung in einem  artverw andten Beruf anzu­
streben . D iese Art d es B eru fsein sag es hat >sich in der Praxis immer a ls
d ie b e ste  und einfachste Lösung des Berufsproblem s der Erw erbs­
b esch rän kten  erw iesen , selb st w enn die E rw erbsbeschränkten zumeist 
au ch  unter dem  Einfluß gutgem einter, a b e r  un angebrachter R atsch läge 
nach  einer Berufsänderung durch eine Umschulung sich sehnten. Ein vor­
zeitiger Berufsw echsel hat sich noch n iem als a ls  günstig für d as w eitere 
berufliche Fortkom m en des E rw erbsbeschränkten  erw iesen. Es kann nicht 
gen u g vor einem  solchen W echsel gew arnt w erden. Legten Endes geht es 
ja  auch um w eit mehr a ls  um eine einfache W iedereingliederung in d as 
E rw erb sleb en  im Sinne einer Beschäftigung schlechthin. Es geht darum, 
den E rw erbsbeschränkten  seiner Erw erbsm inderung entsprechend in eine 
w irtschaftlich zw eckm äßige A rbeit und eb en so  solche D auerbeschäftigung 
zu verm itteln. Nur so wird dem  Erw erbsbeschränkten  d as Gefühl des 
Selbstvertrau ens w ied erg egeb en . Er fühlt sich nach solchem  E in s a l  selb st 
a ls  vollw ertiges Betriebsm itglied  und w eiß, daß auch sein e  Tätigkeit 
w irtschaftlichem  W iederau fbau  dient, er somit keine Belastung für den 
Betrieb  bedeutet, sondern betriebsnotw end ig ist, w ie jed er and ere 
A rb eitsko lleg e  auch.
Entscheidend für d ie Rückführung in den alten  bzw. artverw andten Beruf 
ist a b e r  notfalls d ie Schaffung von A rbeitshilfen. Hierunter sind Einrich­
tungen, Vorrichtungen, Mittel oder technisch b edingte M aßnahm en zu v er­
stehen, die, im Hinblick auf den K örperschaden entw ickelt, dem  Erw erbs­
b esch rän kten  die Durchführung einer gep lanten  A rbeit überhaupt erst 
erm öglichen  oder erleichtern, seine Leistungen steigern  oder a b e r einen 
b eso n d eren  U nfallschug gew ähren , der für den U nversehrten nicht 
nötig ist.
Hiermit kom me ich dann zu der großen A ufgabe, d ie dem Techniker und 
Ingenieur gestellt ist. Im Laufe m einer U ntersuchungen h a b e  ich fest­
gestellt, daß v ielfach  A rbeitshilfen von Erw erbsbeschränkten  selb st g e ­
p lant oder g eb au t wurden, d a sie  ja  auch am  b esten  die Zw eckm äßigkeit 
d ieser Hilfen kennen. Entscheidend ist a b e r  immer, daß sie  so gehalten  
w erden, daß die Funktionstüchtigkeit g ew isser Körperteile nicht gem indert 
oder b esch äd ig te  G liedm aßen nicht vollkom m en a u sg esch a lte t w erden. 
Der E rw erbsbeschränkte soll ja  durch die A rbeitshilfe zur höchsten b e- 
irieb lich en  Leistung befähigt w erden, w obei g erad e  der verleg te Teil
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seiner G liedm aßen nach und nach an  g ew isse  A rbeitsbew egungsvor­
g ä n g e  gew öhnt w erden soll und er dadurch auch nicht den Eindruck 
e ihält, daß die Arbeit nur den Zweck verfolge, ihn überhaupt zu b e ­
schäftigen.
Wo kommen nun A rbeitshilfen vor a llem  in F ra g e ?  V orzugsw eise kommen 
A rbeitshilfen b e i G liedm aßengeschäd ig ten  zur Anwendung, d a  hier ein 
A usgleich der Leistungsbeeinträchtigung bzw. Behinderung am  ehesten  

( m öglich ist. D enken wir nur an  die V ielzahl der Bein- und A rm versehrten 
im Handw erk und in der Industrie, so erg ibt sich hier durch A nbringung 
geeign eter Hilfen und S ig gelegenheiten  eine Unm enge beruflicher Ein- 
safjm öglichkeiten . Zwar h aben  E rw erbsbeschränkte in Verbindung mit In­
genieuren ausgezeich nete A rbeitshilfen geschaffen , jed och  darf d ie Ent­
w icklung nicht a ls  ab g esch lo ssen  gelten, d a  es  eine dauernd e Verpflich­
tung für H andw erk und W irtschaft b leib t, durch noch großzügigere Er­
leichterungen der A rbeitsbedingungen mit entsprechenden Hilfen den An­
reiz zu verm ehrtem  beruflichen E insag zu steigern  und für d ie B esch äd ig ­
ten die A rbeitslust durch d iese  Erleichterung zu mehren.

Schw ieriger a ls  der A rbeitsein sag  der G lied m aßenbesch äd igten  ist se lb s t­
verständlich der der Beschäd igten  mit inneren V erlegungen oder Schäden. 
Hier ist d ie Erstellung von A rbeitshilfen oft unmöglich, d a  es  in d iesen  
F ä llen  in erster Linie auf d ie Schaffung von A usgleichsm öglichkeiten für 
verm inderte Leistungsfähigkeiten der inneren O rgane ankommi. Grund- 
säglich  wird zur Beseitigung d ieser Schw ierigkeiten im allg em ein en  nur 
die Änderung der A rbeitsbedingungen auf den Stand der B elastb ark eit 
der inneren O rgane in F ra g e  kommen.

Ganz allg em ein  g esehen  darf beim  E in sag  der Erw erbsbeschränkten , se i 
es  b e i der Rückführung in den erlernten Beruf, der Einschulung in einen  
artverw andten Beruf, der Umschulung oder a b e r  der Ersteinschulung, nicht 
nur an  die augenblicklichen beruflichen A nforderungen d es A rb eitsp lages 
ged acht w erden, sondern der A rbeitsp lag muß so g esta lte t sein, daß sich 
der e in gew iesen e  E rw erbsbeschränkte auch in außergew öhnlichen F ä llen  
ohne Schädigung seiner Gesundheit und ohne u nfallgefährdet zu w erden, 
den beruflichen Anforderungen gew achsen  fühlt.

Es ist grundsäglich  falsch. E rw erbsbeschränkte mit O rganschäd en, w ie 
auch G liedm aßenbesch ädigte mit A rbeiten zu besch äftigen , b e i denen 
and ere O rgane stark gefährdet w erden. Es gilt, zu bed en ken , daß ein  
stark  unfallgefährdeter Erw erbsbeschränkter an d ere A rbeitskollegen  mit 
gefährden kann, fa lls  er einen Unfall erleid en  sollte. Die laufend e Ü ber­
w achung der für den Erw erbsbeschränkten  b ere itgeh alten en  A rb eitsp läge  
und ihre gen au e Untersuchung auf U nfallsicherheit ist d esh alb  e in e  d er 
w ichtigsten Forderungen, d ie d ie A rbeitsverw altung an  die B etrieb e  
s tellen  muß.
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Für die Praxis der Arbeitsverm ittlung erg ibt sich die Forderung, je d e  
körperliche V ersehrtheit individuell zu betrachten  und entsprechend d en 
E rw erbsbeschränkten  in erhöhtem  M aße zu betreuen und ihm dann einen  
A rbeitsp lan  zu geb en , der so vollkom m en w ie m öglich die durch die Er­
w erbsbeschrän ku n g erschw erten A rbeitsfaktoren au sschaltet. A usw eich­
stellungen, d ie am  allerm eisten  von d en Erw erbsbeschränkten  an g estreb t 
w erden, w ie Pförtner, W ächter, Boten, H ausm eister, sind immer nur a ls  
solche zu betrachten. S ie  sind, d a  s ie  auch nur in beschränkter Zahl vor­
handen, nur dem  Erw erbsbeschränkten  vorzubehalten, der sich w eder für 
e ine U nterbringung im erlernten oder artverw andten Beruf noch für e in e  
Umschulung eignet.
W er in der P raxis der Erw erbsbeschränktenverm ittlung steht, weiß, d aß 
die F ra g e  der beruflichen W iedereingliederung legten  Endes eine reine 
W illen sfrage d es Betreffenden selb st ist. Es muß offen au sg esp io ch en  
w erden, daß d ie sogenannte R entenp sychcse hier ein nicht zu unter- 
sch äg en d es Hemmnis darstellt. H ierbei soll unter keinen U m ständen d er 
Eindruck erw eckt w erden, den Erw erbsbeschränkten  irgendw elche An­
sprüche streitig  zu m achen. Der E rw erbsbeschränkte hat ein Anrecht au f 
eine Sonderstellung. Niemand darf s ie  ihm streitig  m achen. A ber wir 
m üssen den Mut zu der Feststellu ng haben , d aß der S ta a t in Zukunft g a r 
nicht in der L age ist, a llen  E rw erbsbeschränkten  eine Rente zu gew ähren, 
d ie a ls  sozia l gerechtfertigt a n g e se h e n  w erden könnte. Die Forderung 
muß d esh alb  sein : eine sozial voll ausreich end e Unterstügung ist denen 
zu gew ähren , d ie trog guten W illens ihren Lebensunterhalt nicht se lb s t 
verd ienen können, und für die übrigen  bedeu tet d ie Forderung: S icherung 
des A rb eitsp lages, der volle Befriedigung und nicht nur einen G naden­
lohn garantiert, sondern auf Grund einer vollw ertigen Leistung d en 
Leistungslohn.
Die Lösung der F ra g e  der Berufsfürsorge hängt zudem in erheblichem  
U m fange von der Haltung des B etriebes ab . Für den Betrieb muß es e ine 
Selbstverständ lichkeit sein , daß die Unterbringung der E rw erbsbeschränk­
ten nicht durch den Bedarf einzelner B etriebe oder einzelner Berufe, son­
dern a lle in  durch die Sorge um die Zukunft unserer Erw erbsbeschränkten 
bestim m t wird. Selbstverständ lich  soll der Erw erbsbeschränkte, sofern d ie  
V orau ssegu ngen hierzu vorhanden sind, mit ganzem  W illen seine v o lle  
berufliche L eistungsfähigkeit an streb en . Bei der W ahl d es A rb eitsp lages 
kan n  a b e r  nicht der augenblick lich e Bedarf des B etrieb es m aß geb en d  
sein , sondern a lle in  die dauernde berufliche Sicherung d es Erw erbs­
b eschränkten , und zw ar nicht im Sinne einer V ersorgung, sondern im 
Sinne einer beruflichen Festigung. V iele  B etrieb e  m üssen sich von d er 
V orstellung freim achen, a ls  brächten  sie  ein Opfer, w enn sie  einen Er­
w erbsbeschrän kten  einstellen . Es ist selbstverständ lich , daß der Erw erbs­
beschränkte  m eist la n g e  Zeit nötig hat, um die see lisch e  Schockierung zu
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■überwinden. Die Erfahrung zeigt a b e r imm er w ieder, daß der E rw erbs­
b esch rän kte  nach Überw indung d ieser Krise gew öhnlich einen stärkeren  
A rbeitsw illen  hat a ls  M enschen mit gesunden G liedern, w eil d iese  Krise 
gew öhnlich a b g e lö st wird durch d as Erlebn is der w iedergew onnenen 
A rbeitskraft. Es ist eb en  der Reflex der w iedergew onnenen Lebensfreude. 
Ich persönlich stehe auf dem  Standpunkt, d aß  es  nicht zw eckm äßig ist, in 
d en  B etrieben  b eson d ere A bteilungen für Sch w erbeschäd ig te  zu schaffen. 
D as Id ea l liegt in der E ingliederung, nicht in der A bsonderung. Legtere 
lä ß t zu leicht im Erw erbsbeschränkten  d as Gefühl aufkom m en, daß in 
ia lsch er W eise  auf ihn Rücksicht genom m en wird, w as leicht in ihm d as 
schw er erkäm pfte Ideal der körperlichen G leichw ertigkeit däm pfen 
könnte. Der Schw erbeschäd igte erw artet T akt und K am eradschaft und 
nicht falsche Rücksichtnahm e.

E s liegt som it der Schwerpunkt der A rbeitsverm ittlung in dem  Betriebe 
selb st. Es hat sich a ls  äußerst zw eckm äßig erw iesen , w enn in größeren 
B etrieben  ein erfahrener Praktiker, in sb eso n d ere  ein Ingenieur oder T ech­
n iker Betreuer der E rw erbsbeschränkten ist, und zw ar in der W eise , daß 
er gem einsam  mit ihnen ständig technische V erb esseru n g en  der A rbeits­
bed ingun gen  überlegt. Ein Erfahrungsaustausch d ieser Ingenieure und 
T echniker mit Ingenieuren und Technikern and erer B etriebe kann g ar 
nicht hoch genug veran sch lag t w erden. Selbstverständ lich  muß der Be­
treffende a b e r  auch in erster Linie mit M enschen um gehen können und 
d ie se s  ist g erad e  b e i E rw erbsbeschränkten um so notw endiger.

M eine U ntersuchungen in den legten  b e id en  Jahren  auf dem  G eb ie te  der 
W iedereingliederu ng der E rw erbsbeschränkten  in d as A rbeits- und B e­
ru fsleben  hab en  gezeigt, daß g era d e  hier große M ängel in den Betrieben  
ccufzuweisen sind. Hier ist noch ungeheuer v ie l A rbeit zu le isten , w enn 
der E in sag  der E rw erbsbeschränkten so durchgeführt w erden soll, w ie es 
e in erse its  w irtschaftliche, an d ererseits  a b e r auch sozia le  und berufliche 
G esichtspunkte erfordern. Es ist unbedingt notw endig, daß, w enn kleinere 
B etrieb e  vorhanden, hier ein Ingenieur eine Reihe von Betrieben  betreut, 
um  so auch in d iesen  Betrieben die E insegung von Erw erbsbeschränkten  
zu erm öglichen.

Ich muß sa g en , daß die deutschen E isen- und M etall-B erufsgenossenschaf- 
ien  durch ihre technischen A ufsichtsbeam ten wohl d as Größte in Bezug 
auf die Schaffung technischer V orau ssegu ngen  für die E ingliederung von 
E rw erbsbeschränkten g eleistet haben . In sbesond ere der leg te  Krieg ver- 
a n laß te  die mit der Durchführung d es B etriebsschu ges betrauten  In g e­
nieure, sich mit der Beschäftigung der Sch w erbeschäd ig ten  in der E isen- 
-und M etallindustrie zu b e fa sse n  und g eeig n ete  U nterlagen zu sam m eln. 
D iese  U nterlagen wurden dann in dem  ganz ausgezeich neten  Buch „Die
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B esch äftig u n g  von Schw erbeschäd ig ten  in der E isen- und M etallindustrie" *) 
zusam m engestellt, w elches m an a ls  ein Standardw erk bezeichnen kann. 
D as Buch ist in erster Linie für den B eschäd igten  selb st und für den Tech­
niker bestim m t. Dem B eschäd igten  soll es  zeigen, w elche v ielseitigen  
A rbeitsm öglichkeiten sich ihm trog se in er B eschäd igung in der E isen- und 
M etallindustrie b ieten . Der B etriebstechniker und der V ertrauensm ann der 
B eschäd ig ten  soll ihm entnehm en, w ie er sich b ei der Unterbringung und 
B eschäftigung von B eschäd ig ten  ein seg en  kann. D abei sollen  ihnen die 
B eisp iele  ein A nsporn sein, G leiches oder noch B esseres  zu leisten.
B ei m einen U ntersuchungen h a b e  ich nun festgestellt, daß m an in den 
legten  Jahren  doch hier und d a ganz erhebliche V erbesserungen , ja  sog ar 
N euerungen geb rach t hat, d ie allerd in gs kaum  bekan nt oder nur einem  
g an z  kleinen Personenkreis b ish er zugänglich w aren . E s ist d eshalb  
h öchste Zeit, d aß eine Stelle w ieder eingerichtet wird, wo a lle  d iese  Er­
fahrungen gesam m elt und den B etrieben zugänglich gem acht w erden. 
D iese Stelle  hätte folgende A ufgaben :
1. Sam m lung a lle r  Erfahrungen, die für d ie Rückführung von Versehrten 

in die industrielle Berufsarbeit von W ert sind,
2. Beratung der Indu striebetriebe in V ersehrtenfragen,
3. Laufende Inform ation der Betriebe, d ie sich an  der W iedereinschulung 

oder Umschulung von Versehrten b eteiligen ,
4. W issenschaftliche Klärung und Förderung a lle r Fragen , d ie mit dem 

W ied ere in sag  von V ersehrten in der Industrie Zusammenhängen,
5. Durchführung von Inform ationskursen und Erfahrungsaustausch mit 

d en jen igen  Stellen, d ie b e i der Rückführung von V ersehrten mitwirken.
W enn so an  dem  Zusamm enwirken von Arzt, A rbeitsam t, Fürsorge, den 
gew erblich en  O rg anisationen der W irtschaft, der G ew erbeaufsicht, der 
B eru fsgenossenschaften  und a lle r K reise, d ie an  der W iedereingliederung 
d er V ersehrten in d a s  A rbeits- und B erufsleben  ein In teresse  h ab en , g e ­
arb e ite t wird, dürfte d ie W iedereingliederung der E rw erbsbeschränkten 
in d a s  A rbeits- und B erufsleben  sinn- und zw eckvoll zum Nugen sow ohl 
d er W irtschaft a ls  auch der Erw erbsbeschränkten  selb st durchgeführt 
w erden können. Ich selb st h a b e  versucht, durch eine zur Zeit in Dortmund 
lau fen d e A usstellung über E insagm öglichkeiten E rw erbsbeschränkter d as 
vorhand ene M aterial zu sam m eln bzw. durch neues zu ergänzen, um so 
w ieder d ie G rundlage zu schaffen für ein w eiteres A rbeiten auf d iesem  
G eb iete  und ich nehm e an, daß e in ig e der hier versam m elten Herren 
b e re its  d ie Schau in Iserlohn g eseh en  haben. Von größtem  In teresse  an 
d ieser Schau sind vor allen  Dingen die A rbeiten von Professor Herzog,

4) Band I h erau sg eg eb en  vom V erband  der E isen- und M etall-Berufs- 
gen ossen schaften , b e a rb e ite t von G ew erb ea ssesso r a . D. K led ilz, H anno­
ver, unter Mitwirkung der Technischen A ufsichtsbeam ten der E isen- und 
-M etall-Berufsgenossenchaften. (V erlag : G ebrüder Jän ecke, Hannover.)
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die auch Ihnen, m eine Herren, ganz neue P erspektiven in der F ra g e  d er 
W iedereingliederu ng Erw erbsbeschränkter in d a s  A rbeits und B erufsleben 
eröffnen dürften.
Berufsfürsorge ist eine G em ein schaftsau fgabe und G em ein schaftsarbeit. 
Zu d ieser G em einschaftsarbeit m öchte ich auch S ie aufrufen und hoffe, 
g erad e  b e i Ihnen w ertvollste Unterstüftung zu finden in der F ra g e  d er 
W iedereingliederung E rw erbsbeschränkter in d as Berufs- und A rbeits­
leben .

Mitarbeit des Technischen Aufsichtsbeamten bei der Berufsfürsorge

von O beringenieur G e i s m a  n n , Technischer A ufsichtsbeam ter der B a u - 
E erufsgenossenschaft, D ortm und-Gartenstadt- Lübkestraße 26.

Herr A rbeitsam tsdirektor Altem ühle hat Ihnen die V orau sseiju ng en  und 
M öglichkeiten gezeigt, unter denen der Sch w erarbeitsverleftte  w ieder ins 
p rivate und berufliche Leben zurückkehren kann. Die s taatlich e Fü rsorge 
und V ersorgung, d ie Sozialversicherung in ihren v ersch ieden en  Zw eigen, 
die freiw illigen Hilfswerke, die G ew erkschaften, W irtschaftsverbände und 
nicht zulefjt d ie Schw erbeschädigten selb st m üssen d a b e i mit vollem  
E in s a l  ihrer Mittel und Kräfte —  je d e  D op p elarbeit verm eidend —  Z u ­

sam m enw irken. Dann kann auch in unserem  verarm ten und unfreien 
Land d as Ziel erreicht w erden. x
A llerdings ist H auptvorausse(3ung, daß die M ilitärregierung den deut­
schen Stellen freie Hand läßt im Rahm en der besteh en d en  Bestim m ungen. 
D iese Einschränkung muß ich m achen, w eil vor kurzem auf V eran lassu n g  
der M ilitärregierung in der britischen Zone eine w ichtige Ä nderung ein­
getreten ist: Die A r b e i t s v e r m i t t l u n g  für die Schw erbeschäd ig ten , 
die seit 1920 durch d as Gesef3 über d ie Beschäftigung Sch w erbeschäd ig ter 
den H a  u p t f ü r s o r g e s t e l l e n  ü bertragen  w ar, soll künftig a u s ­
schließlich A ufgabe der A r b e i t s ä m t e r  sein. Die f ü r s o r g e r i s c h e  
B e t r e u u n g  obliegt w eiter den Fü rsorgestellen  und b e i den A r b e i t s ­
v e r l e t z t e n  den B erufsgenossenschaften. Die gen au en  A usführungs­
bestim m ungen lieg en  noch nicht vor. Der Reichsbund der K örp erbesch ä­
digten, die größte Selbsth ilfeorganisation  der Schw erbeschäd ig ten , h a t 
geg en  d iese  Änderung Einspruch erhoben.
Die B erufsgenossenschaften w erden sich w ahrscheinlich von der b is ­
herigen  Zusam m enarbeit mit den H auptfürsorge- und Fü rsorgestellen  
auf die Zusam m enarbeit mit den L and esarbeitsäm tern  und A rbeitsäm tern  
um stellen m üssen. Durch d iese  Um stellung darf a b e r  die Berufsfürsorge 
für den Schw erarbeitsverle(3ten keine V erzögerung erleiden. D iese Um­
stellung wird neben  der W ä h r u n g s ä n d e r u n g  die B eru fsgenossen­
schaften v eran lassen , d as b ish erig e  V erfahren b ei der Durchführung d er 
Berufsfürsorge zu prüfen und den V erhältn issen  anzupassen, die sich se it
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1928, a ls  die jegt geltend e Verordnung über Berufsiürsorge in der Unfall- 
versicherufig e rla ssen  wurde, g r ü n d l i c h  u m w ä l z e n d  geändert 
h ab en . W enn der V erban d  der B erufsgenossenschaften  unter Herrn O ber­
reg ieru ngsrat Dr. Lauterbach sich b e i d ieser A npassung einschaltet, kann 
dadurch nicht nur eine V e r b e s s e r u n g  d e r  L e i s t u n g e n ,  sondern 
auch  eine sinnvolle V e r e i n f a c h u n g  und Vereinheitlichung der V er­
w altu ngsarbeit erreicht werden.
Die Neuordnung der Berufsfürsorge b e i den Berufsgenossenschaften  muß 
auch den T e c h n i s c h e n  A u f s i c h t s b e a m t e n  (TAB.) auf den rich­
tigen P lag stellen  und ihm sein e  A ufgaben zuteilen. D iese A ufgaben sind 
nicht von heute. Dr. Lauterbach hat s ie  1942 und 1943 den G eschäftsfüh­
rern und Berufsfürsorgern der L and esv erbänd e in großen R eferaten in 
Beilin , D resden, Salzbu rg und Frankfurt eindringlich an s Herz geleg t und 
sie  auch in sozialpolitischen Zeitschriften veröffentlicht.
Im L and esverband  R heinland-W estfalen h a b e  ich im B erufsfürsorgeaus­
schuß und in zw ei V orträgen vor Berufsfürsorgern und Geschäftsführern 
an die dringliche N otw endigkeit einer p lanm äßigen  Barufsfürsorge er­
innert. Ein Lehrgang für Berufsfürsorger hat stattgefunden. Den Berufs- 
fürsorgern w urden d a b ei in Schw erbeschäd igtenw erkstätten  und auch an  
einzelnen A rbeitsp länen  die E insagm öglichkeiten vorgeführt. V ielleicht 
g a b  unser L and esverband  dadurch dem  V erband  und den übrigen  Lan­
d esv erb än d en  d ie A nregung zu ähnlichen V eranstaltungen.
Ich w ende mich hiermit bew ußt nicht nur an  m eine engeren  TAB.-Kollegen 
sondern vor allem , die heutige G elegenh eit benugend, auch an  die an ­
w esen d en  G eschäftsführergäste.
W as ich über die M itarbeit der Technischen A ufsichtsbeam ten b e i der 
Berufsfürsorge der B erufsgenossenschaften  auf unserer ersten A rbeits­
tagu ng nach dem  K riege am  1 0. 9. 1 9 4 7  i n  D e t m o l d  vortrug, gilt 
auch heute. S ie  können es in dem  gedruckten Tagu ngsberich t nachlesen. 
Daß wir die A ufgabe a b e r  ohne Aufschub ang reifen  —  und ich betone 
ausdrücklich —  einheitlich und so durchführen m üssen, daß wir E r f o l g  
und M i ß e r f o l g  nachw eisen  können, d as zeigen die Zahlen der Schw er- 
arb eitsv erleg ten , die inzw ischen festg estellt wurden. D iese Zahlen spren­
g en  den Rahm en a lle r Erfahrungen.
Im Lande N ordrhein-W estfalen; sind nach A ngaben der Berufsgenossen- 
schaften  —  o h n e  die Schw erarbeitsverleftten d es B ergbau s —  rund 
1 5 0 0 0 Sch w erarbeitsverletjte  zu betreuen. W enn ich in Detmold sagte , 
jed er Technische A ufsichtsbeam te so ll Kenntnis h ab en  von jed em  Schw er- 
v erleg ten  in den B etrieben se in es  A ufsichtsbezirkes, dann können S ie  sich 
ungefähr ausrechnen, w ieviel Sch w erarbeitsverleg te in ihren Betrieben 
e in g eseg t sind und auf den einzelnen TAB. entfallen.
Der D i e n s t p l a n  der B erufsgenossenschaften  muß sichern, daß über 
je d en  Schw erarbeitsverleftten, der in einem  M itg liedsbetrieb eingesegt
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wird oder eingesefct w eiden soll, der zuständ ige Technische Aufsichts­
beam te die erforderlichen A ngab en  erhält, (Der Leiter der Bau-Berufs- 
gen ossen schaft hat d as schon am  6. 10. 1944 angeordnet.) Dann kann der 
Technische A ufsichtsbeam te prüfen, ob d er A rbeitsp lan  der v erb lieb en en  
A rbeitsfähigkeit d es V erlebten, seinem  E insafjw illen , seinen  Erfahrungen 
und Fäh igkeiten  entspricht, ob die vorhandenen Schutsm aßnahm en und 
Schufevorrichtungen genügen, ob A rbeitshilfen und A rbeitserleichterungen 
notw endig sind und dgl. mehr.
Die W and erausstellung „Der K örperbeschädigte im Leben und Beruf" des 
A rbeitsm inisterium s N ordrhein-W estfalen zeigte der Öffentlichkeit zum 
•ersten M ale, vorläufig a llerd ings in Bildern, d ie zahlreichen M öglich­
keiten, d ie dem Techniker geboten  sind, w enn er dem  Schw erarbeits- 
verleßten  helfen will. Der Betriebsführer, der Konstrukteur, der B etrieb s­
ingenieur, der Zeitstudieningenieur (Refa-M ann), der O rthopädiem echa­
niker und nicht zulefct der Technische A ufsichtsbeam te sind dazu berufen. 
M öge d iese  Gem einschaft der Technik b ew eisen , daß sie  d ie Größe der 
A ufgabe erkennt.
W enn jem als  d ie Ansicht führender Sozialpolitiker richtig w ar, daß 
näm lich ein geeign eter, gesicherter A rbeitsp lan  w ertvoller se i a ls  d ie 
Zahlung der Rente, dann ist s ie  es  heute. A llerdings muß der L eb en s­
unterhalt d es V ollerw erbsunfähigen durch eine Rente gesichert sein, sonst 
hätte d ie U nfallversicherung keinen Sinn. A ber die um 40, 50 und 60 °/o in 
ihrer Erw erbsfähigkeit Gem inderten, d ie Hand-, Arm- und Beinam putier­
ten, d ie V erlegten mit schw eren V ersteifungen der G elenke, s ie  können 
von der Rente nicht leben. Den U nterschied zw ischen Rente und L eb en s­
b ed arf muß ihnen eine geeign ete , befried igend e A rbeit verschaffen.
Ihnen d a b e i zu helfen, vor a llen  D ingen zu sorgen, daß sie  d ie A rbeit 
gesch ü rt vor U nfallgefahren verrichten, daß ihnen je d e  m ögliche tech­
nische Hilfe und Erleichterung gew ährt wird, d as ist eine P f l i c h l a u f -  
g  a  b e  d es Technischen A ufsichtsbeam ten.

Lohnverfahren und Arbeitsschutj

von O beringenieur S c h n e i d e r ,  Refa, Köln-Sürth, H auptstraße 207.

Zweck und Ziel Ihrer Tagu ng ist d ie Sicherung d es schaffenden M enschen 
geg en  Unfälle. Damit hängt eng zusam m en eine gerechte Entlohnung und 
Leistung unter b eson d erer Beachtung der Unfallverhütung.
K riegs- und N achkriegszeit und der dam it verbundene V erschleiß der 
M aschinen und Hilfsmittel a ller Art, d ie Schw ierigkeiten der N eubeschaf­
fung, die ungenügende Ernährung, der em pfindliche A usfall a n  gelernten, 
angelern ten  und ein gearb eite ten  Fach arb eitern  g era d e  der m ittleren 
A ltersstufen und v iele  and ere U rsachen h ab en  die S icherheit geg en  
U nfälle in den Betrieben  stark  herabgem ind ert. D iese zeitbed ingten
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M ängel h ab en  a b e r  auch ein A bsinken der Leistung von M ensch und 
M aschine zur Fo lge . W esentlich m itbestim m end für den Rückgang der 
spezifischen Leistung d es M enschen ist der V erfa ll der Kaufkraft sein es 
Lohnes. Die bevorstehen d e W ährungsreform  wird hierin W andel schaffen. 
Es ist eine der ernstesten A ufgaben d es Ingenieurs d ieser Zeit, die 
Problem e Entlohnung und Leistung klar zu erkennen und Mittel und W ege 
zu suchen und zu finden, s ie  zu m eistern. Die Lösung d ieser A ufgaben 
erfordert en g ste  und verständnisvolle  Zusam m enarbeit der Konstrukteure, 
Betriebs- und R evisionsingenieure.
Der w irtschaftliche Tiefstand und der zu erw artende Kampf um die Er­
haltung der A rbeitsstätten zwingt zur w irtschaflichen G estaltung jed w eder 
industriellen Fertigung und gleichzeitig  zur Sicherung d es M enschen und 
Erhaltung seiner G esundheit und A rbeitskraft. W ir Ingenieure m üssen b ei 
a ll unserem  Tun den ernsten W illen h ab en  und es a ls  unsere heilige 
A u fg abe an seh en , den M enschen in den Vordergrund zu rücken, wir 
m üssen ihn, kurz g e sa g t, zufriedenstellen und ihn a ls  verantw ortungs­
bew ußten M itarbeiter schaßen und ihm allzeit G erechtigkeit w iderfahren 
lassen . W enn wir d iese  G rundbedingungen für eine betriebliche Gem ein­
sch aftsarb eit Vorleben und dauernd b each ten , dann wird uns der A rbeits­
mann auch sein  V ertrauen zuw enden und au s freiem  Antrieb eine Leistung 
vollbringen , die ihm die Erhaltung sein es A rbeitsp lanes und den Fort­
b esta n d  d es B etriebes sichert.
W ir m üssen erkennen, daß wir uns in einer V ertrauenskrise befinden, 
ähnlich w ie nach 1918. A llerdings lieg en  die V erh ältn isse heute ungleich 
schw ieriger a ls  d am als. D eshalb  ist auch unsere A ufgabe, d ie D inge zu 
m eistern, von größter Bedeutung. Es ist erfreulich und hoch einzuschätjen, 
daß die G ew erkschaften zu einer vertrauensvollen  M itarbeit an  der 
Lösung der m annigfaltigen Problem e der G egenw art und Zukunft, ins­
b eso n d ere  der Findung eines gerechten Leistungslohnes und Schaffung 
w ürdiger A rbeitsbedingungen b e i bestm öglicher Sicherung g eg en  Unfälle 
b ereit sind. Z eigen wir uns d ieses  V ertrauens würdig.
Der V ortragend e sprach  dann über d ie L o h n v e r f a h r  e n.
a)  S t u n d e n  - o d e r  Z e i t l o h n .

„Die Zeitlohnhöhe ist für a lle  Berufsgruppen tariflich g e re g e lt . '
b ) L e i s t u n g s  - b z w .  A k k o r d l o h n .

In Betracht kommt: Geld- oder Zeitakkord (Stück- oder Kolonnen­
akkord).
Der Leistungslohn bew egt sich in w eiteren Grenzen a ls  d er Stunden­
oder Zeitlohn, auch er ist in seiner B asis  und H öchstgrenze tariflich 
bestim m t. Bei sinngem äßer A rbeitsstudie dürfte d ie M ehrleistung 
25— 30 °/o der N orm alleistung nicht ü bersteigen .
M e t h o d e n  d e r  A k k o r d f e s t s e t z u n g :
Erfahrungsw erte, s c h ä le n , exak te  A rbeitsstudie nach Refa.
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c) P r ä m i e n s y s t e m .
d) N e u e  L o h n o r d n u n g  nach W ertigkeit der A rbeit und nach Um­

gebungseinflüssen, b este  G ew ähr für Lohngerechtigkeit und Schug der 
Gesundheit.

Hierauf kam  der V ortragende auf a llg em ein e  Forderungen d es A r ­
b e i t s s c h u t z e s  zu sprechen. Er nahm  d a b ei Bezug auf e in e  v era lte te  
Veröffentlichung der ADB.

„Für Schug und Erhaltung der G esundheit trägt der Betriebsingenieur 
höchste Verantw ortung."
Er w ies darauf hin, daß B edenken der G ew erkschaften und A rbeit­
nehm er in den Betrieben, daß der Leistungslohn die U nfallsicherheit 
beein trächtige, durch sachliche A ufklärung über d ie ehrlichen B estre ­
bungen d es Refa und der ADB. zerstreut w erden m üssen und betonte 
die N otw endigkeit einer G em einschaftsarbeit der R evisionsingenieure, 
Sicherheits- und Betriebsingenieure.
Gründliche Lehrlingsausbildung und A rbeitsunterw eisung sei der b e ste  
Schug geg en  Unfälle.
Die Betriebsblindheit stelle eine b eso n d ere  G efahr dar.
Sodann m achte der V ortragende b reitere Ausführungen über d ie Ent­
w icklung der R efa-A rbeitsstudie, w ies d arauf hin, daß ein neu es Refa- 
buch im Druck sei, und daß eine gründliche Schulung charaktervoller 
und fachlich tüchtiger Refaingenieure b eso n d ers erforderlich sei, d es­
gleichen auch eine Aufklärung in den Betrieben, b e i den B etriebsräten  
und G ew erkschaften über den Refa.
Die A ufgaben d es R efaingenieurs faßte er mit folgenden Sch lagzeilen  
zusam m en:
M enschen betreuen, M aschinen pflegen 
A rbeitsgestaltung —  Bestverfahren durch A rbeitsstudie 
A rbeitsgestaltu ng prim är und Z eitfestsetjung sekundär 
Lohngerechtigkeit und Unfallschug
A bsolute Ordnung in a llen  Dingen ist d ie V orbedingung für W irt­
schaftlichkeit und Sicherheit 
Vertrauen gegen  Vertrauen.

Ä ltere selbstgefertig te  Lichtbilder ergänzten d ie Ausführungen.
Der V ortragende schloß mit folgenden W orten:
„Meine Herren! Ich bin am  Ende m einer Ausführungen angekom m en. Um 
die hier und d a geäußerten  Bedenken, daß b e i der A rbeit im L eistungs­
lohn die U nfallsicherheit eingeschränkt sei, zu w iderlegen , ersch ien  es 
mir notw endig, den Fragenkom plex „Lohnverfahren und A rbeitsschug" so 
eingehend zu behand eln . Es soll nicht bestritten w erden, daß in w eniger 
gut gele iteten  B etrieben b ei der A rbeitsgestaltu ng und F estseg u n g  der 
A kkordvorgabe die m aterielle  Seite  bestim m end ist. Das ist a b e r  nur d a 
der Fall, wo es an  charaktervollen , arbeitsw issensch aftlich  geschulten
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und erfahrenen Führerpersönlichkeiten fehlte. D arauf ist auch d as Miß­
trau en der A rbeiterschaft und der G ew erkschaften g eg en  den Leistungs­
lohn zurückzuführen. Die größeren B etriebe h ab en  sich schon seit vielen 
Jah ren  d as R efaged ankengu t zueigen gem acht und dadurch gesunde 
A rbeitsverhältn isse b e i geringsten Unfallziffern geschaffen und den B e­
triebsfried en gew ahrt.
D as R efaged ankengu t, richtig verstan d en  und sinngem äß angew andt, 
b ietet d ie sicherste G ew ähr für e ine b e id e  Kontrahenten zufriedenstellende 
Z usam m enarbeit und für G edeihen d es B etriebes. Ich darf bem erken, daß 
ich se lb st den Betrieb einer M aschinenfabrik mit über 1000 A rbeitern 
23 Jah re lan g  geleitet und b ere its  1926 d as R efasystem  eingeführt h ab e . 
Die anfän gliche A bneigung w ar schon b a ld  überw unden, nachdem  die 
B elegschaft durch gerechte H andhabung der R efaarbeitsstu d ie  erkannt 
hatte, daß der Refam ann sein  Helfer und nicht Lohndrücker ist. Aus d ieser 
Erfahrung heraus kann ich Ihnen, m eine Herren, nur em pfehlen und Sie 
bitten, dem  R efaged anken gu t Ihre vollste  A ufm erksam keit zu schenken 
und ü b era ll dafür zu w erben, wo es im B etriebsgescheh en  noch nicht den 
Plal5 gefunden hat, der ihm zukommt.
S ie  fördern dadurch die U nfallsicherheit.
M eine H erren! M ögen m eine Ausführungen Ihnen die beruhigend e G e­
w ißheit verschafft hab en , daß seitens d es Refa und der ADB. im VDI. 
starke Kräfte am  W erk sind, sich allzeit mit ernstem  W illen in gem ein­
sam er A rbeit mit Ihnen für den Schuß d es schaffenden M enschen ein- 
zuseßen, für Lohngerechtigkeit und B etriebsfried en zu sorgen  und somit 
d a s  a llg em ein e  W ohl und den W iederau fstieg  u n seres so schw er g e ­
prüften V aterlan d es nach b esten  Kräften zu fördern.
D azu: Glück-Auf!"
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T a b e l l e  I

Milgliederverzeichnis des VDRI nach dem Stande 
vom 1. Oktober 1948
A. E h r e n m i t g l i e d e r

M ichels, W ilhelm , Dipl.-Ing., Gew. Ass. a . D., V erban d  der gew erbl. BGen.» 
Z w eigstelle West.. Leverkusen-Schlebusch, M orsbroicherstraße 28.

B. A l t m i t g l i e d e r

A sbar, Hans, B augew erksm eister (TAB. i. R. der Bau-BG .), H amburg- 
Altona, Stresem annstraße 9 3 ,1.

Bonkow ski, Otlo, Dipl.-Ing. (TAB. i. R. der BG. N ahrungsm ittel und Frem ­
denverkehr), Köln, Ulrichstraße 16D.

Franz, Otto, Baum eister (TAB. i. R. der Bau-BG .), Hannover, N achtigall­
straße 1 1 , 1 .

Freym ann, Albert, O bering. (TAB. i. R. der B rauerei- und M älzerei-BG .)( 
Hollen über Gütersloh.

*G reve, Friß, O bering. (TAB. i. R. der M aschinenbau - und K leineisen indu - 
strie-BG .), H aunsheim  b e i Lauingen (Donau).

K alvelage, August, Ing. (TAB. i. R. der W estf. landw irtsch. BG. in Münster)» 
Bockum-Hövel, G eineg ge 40.

Kledifc, Emil, Dipl.-Ing., G ew erb ea sseso r a . D. (TAB. i. R. der N ordw est­
lichen E isen- und Stahl-BG .), Hannover, H olteistraße 9.

M ödder, Nik. Jos., Ing. (TAB. i. R. der N ordw estlichen E isen- und Stahl-BG.),. 
Hannover-Linden, M inister-Stüve-Straße 17.

Otte, W ilhelm , Baum eister (TAB. i. R. der Bau-BG .), H am burg-Fuhlsbüttel, 
V erbindungsw eg 8 .

Panzer, Adolf, Dipl.-Ing. (TAB. i. R. der BG. für d as grap hische G ew erb e), 
Lehrte, R ingstraße 3.

Rheinfels, Dr. Ing. (TAB. i. R. der BG. der chem ischen Industrie), Köln-Ehren­
feld, L ichtenbergstraße 4.

Seid el, W ilhelm , Baum eister (TAB. i. R. der Nordöstl. Bau-BG .), F len sb u rg - 
E ngelsby , W asserlo o s 5.

*Schleif, Paul, Ing. (TAB. i. R. der Steinbruchs-BG .), W iesbad en-B iebrich , 
A ep p ela llee  52.

Schw antke, Karl, Dr., Gew .-Ass. a . D. (TAB. i. R. der Hütten- und W alz- 
w erks-BG., Essen), Essen-Rüttenscheid, Ju lienstraße 10.

Steinm eg, Kurt, Dipl.-Ing., O bering. a. D. (TAB. i. R. der M aschinenbau - und 
Kleineisenindustrie-BG .), D üsseldorf, Sch lesisch e Straße 95, II.

Thierbach, sen., Albert, Baum eister (TAB. i. R. der Bau-BG. Ham burg), Kiel- 
H assee, Uhlenkrog 25.

W illikens, Karl, O bering. (TAB. i. R. der M aschinenbau- und K leineisen­
industrie-BG.), Dortmund, L ieb igstraße 8.

C. M i t g l i e d e r

*Adler, G eorg, Ing. (TAB. der B ayerischen  Bau-BG.), R egen sbu rg  14, D ech- 
betten 29.

+  Am brosius, Ludwig, Dipl.-Ing. (TAB. der G roßhandels- und Lagerei-BG .), 
M ainz-G onsenheim , Friedrichstraße 25.

* =  am erikanische Besagungszone 
+  =  französische B esagu ngszone
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B ab el, W alter, Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG .), Brem ervörde, Neue Straße 35.
Baeum ler, Ernst Heinridi, Dipl.-Ing. (TAB. der keram ischen und G las- 

industrie-BG.), Göttingen, Kirchw eg 18.
B artels, W ilhelm , Dipl.-Ing. (TAB. der Nordwestl. E isen- und Stahl-BG .), 

W achenhau sen  Nr. 103, Kr. Northeim (Hann.).
■"Bauer, W ilhelm , Ing. (TAB. der BG. für Fahrzeughaltungen), Frankfurt/M.- 

Süd, M eßlerstraße 28.
Bauerm eister, C hristian (TAB. der H annoversch, landw irtschaftl. BG.), Lüne­

burg, F ink enberg  5.
+  Becker, C arl, Dipl.-Ing. (TAB. der Papierm achei-B G .), M ainz-Gonsenheim , 

M ainzer S traße 41.
B eckers, Lam bert, Dipl.-Ing. (TAB. der Bau-BG.), A achen, Friedrich-W ilhelm - 

Plaß, Haus Nuellens.
B ellin ghau sen , Christian, Ing. (TAB. der Steinbruchs-BG .), Köln-Dellbrück. 

B erg isch -G lad b ach er S traße 1069.
Bender, Adolf, Bauing. (TAB. der Bau-BG .), Bochum-Laer, D iesterw egstr. 2.
Bertram , Heinrich, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. der Feinm echanik und Elektro­

technik), Bonn a . Rh., K iefernw eg 14.
B lah a, W ilhelm , Ing. (TAB. der BG. Nahrungsm ittel und Frem denverkehr), 

Isen  (O bb.), Apotheke.
Böttinger, Ludwig, O bering. (TAB. der Bau-BG.), W uppertal-E lberfeld , Hof­

kam p 82— 84.
Bode, Hermann, Provinzialbaurat (TAB. d es G em einde-U nfall-V ersiche- 

ru ngsverband es H annover, Braunschw eig und O ldenburg), H annover, 
R utenbergstraße 47.

B0 IJ3, Karl, Baum eister (TAB. der Bau-BG. H amburg), Havetoftloit.
Breßke, W erner, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. Nahrungsm ittel und Frem den­

verkehr), Beckum (Bez. M ünster), W eststraße 47.
Brinkm ann, Friedrich, Dr. Ing. (TAB. d er Steinbruchs-BG .), Halle/Westf., 

O ldendorfstraße.
Brocke, W alter, Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG .) W uppertal, Koblenz-Ehren- 

breitstein , A renb erg erstraß e 27.
Cunit, Eberhard , Dipl.-Ing. (TAB. der N ordw estlichen E isen- und Stahl-BG .), 

Hannover, H erßstraße 8.
D arsow , Paul, Baum eister (TAB. der Bau-BG . H annover), Northeim, Neu­

stadt 3 b e i Nähme.
Daub, Arthur, Ing. (TAB. der BG. für Fahrzeughaltungen), Bietigheim/ 

Württ., L aiern straße 8 .
*D eusch, Eduard, Dr. Ing. (TAB. der Steinbruchs-BG .), Karlsruhe, Erb­

prinzenstraße 31.
Didier, Paul, Dr. Ing., G ew .-A ss. a . D. (TAB. der Hütten- und W alzw erks- 

BG.), Unna/Westf., Bahnhofstraße 33.
Dietrich, Helmut, Ing. (TAB. der BG. für Fahrzeughaltungen), Schw elm  i. W., 

Kölner S traße 14.
Drehm ann, W erner, Dr. Ing. (TAB. der Binnenschiffahrts-BG.), Duisburg, 

B eek straß e  30— 32.
D reisvogt, Arthur, Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG.), Bochum -Laer, Am Kreuz­

ack er 1 .
Drewiß, Ullrich, Dipl.-Ing. (TAB. der G roßhandels- und Lagerei-BG .), Essen, 

Ju lienstraße 25.
D üsterhaus, Friß , Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG .), Dhünn b e i W erm elskirchen 

(Rhld.).
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*E ngel, W ilhelm , O bering. (TAB. der F leischerei-BG . M ainz), Heidenheim/ 
Br., W ächterstraße 11.

Erler, Alfred, Dr. Ing. (TAB. der Steinbruchs-BG .), H annover, Am Holz­
grab en  3.

F iek e , Karl, Berg.-Direktor (TAB. der B ergbau -BG .), C lausthal-Z ellerfeld , 
C arl-P eters,Straße 8 .

F le s sa , Friedrich, Ing (TAB. d er Steinbruchs-BG . K ipfenberg), z. Zt. Bad 
S teben , B adstraße 205.

Franz, Richard, Dipl.-Ing. (TAB. der Nordd. Holz-BG.), H am burg-Volksdorf, 
L ottbeckerplaß 6 .

Fuchs, W alter, Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG .), H annover, T iefenried e 28.
G asterstäd t, Hugo, Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG. W uppertal), Dhünn b e i 

W erm elskirchen.
G ärtner, Erich (TAB. der BG. f. d. E inzelhandel), H ildesheim, K atharinen­

straße 19.
G eism ann, Hermann, O bering. (TAB. der Bau-BG. W uppertal), Dortmund- 

G artenstadt, Lübkestraße 26.
G em bus, Johannes, D ipl.-Berging. (TAB. der B ergbau-BG .), C lausthal-Z eller­

feld I, O steroder Straße 26.
G eue, Kurt, Dipl.-Ing. (TAB. der B rauerei- und M älzerel-BG .), Dortmund, 

W iskottstraße 14.
G leich, W ilhelm , D ipl.-Berging., (TAB. der Steinbruchs-BG .), München 23, 

Berliner Straße 102, II.
Gom bert, Friß, Baum eister (TAB. der G roßhandels- und Lagerei-BG . Ham­

burg), Osterode/Harz, Amtshof 15.
G ögge, Hans, Ing. (TAB. der BG. für Fahrzeughaltungen), Lübeck, König­

straße 1 — 3.
Gönner, Bruno, Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG.), Münster/Westf., R ostockw eg 21.

*G raf, Emil, Ing. (TAB. der BG. f. Fahrzeughaltungen), München 38, G iechart- 
straße 4/2.

*G räser, Kurt, Reg. Baum str. a . D. (TAB. der BG. N ahrungsm ittel und Frem ­
denverkehr), H eidelberg, H äußerstraße 39.

■ G rave, Heinrich, Baum eister (TAB. der Bau-BG.), H am burg 39, D orotheen­
straße 45.

*G reb e , Franz (TAB. der Südd. E isen- und Stahl-BG .), München, Beethoven- 
p laß  4.

G ronem eier, August, Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG .), H annover, H ugo-Preuß- 
straße 53.

-fG rö n , Lorenz, Ing. (TAB. der Rhein, landw irtschaftl. BG.), Trier, Schüßen- 
straße 30.

H aberzettl, Josef, Dipl.-Ing. (TAB. der Papierm acher-BG .), Schornsheim , 
Krs. Alzey.

H agen, W alfried, Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG.), H am burg-Rahlstedt, Ring­
straße 60.

H ardekopf, Hinrich, Baum eister (TAB. der Bau-BG.), Kiel, G eib elp laß  61.
»Heering, Emil, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. d er chem ischen Industrie), H eidel­

b erg , H auptstraße 243.
»Herder, Hans, Ing.-Arch. (TAB. der Bau-BG. Ffm.), Darm stadt, Jahnstr. 32.

Hettwer, Paul, Dipl.-Ing. (TAB. der G roßhandels-, L agerei- und E inzelhan- 
d els-BG .), Ahlen/Westf., Südstraße 44.

Heuck, W erner (TAB. der Bau-BG.), H am burg 20, Großm oor 4.
Heuer, Adolf, Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG.), Hannover, Am Schafbrink 101.
Hipp, Julius, O bering. a. D., L and esverband  N ordw estdeutschland der g e ­

w erblichen BGen., H annover, Fundstraße 1A.
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H obein, Günther, Dipl.-Ing. (TAB. der G roßhandels- und Lagerei-BG .), 
P lettenberg, G rünestraße 28.

Hoffmann, W illi, Baum eister (TAB. der Bau-BG.), H am burg-Bergedorf, 
H ans-Lody-W eg 11.

*H olldack, G eorg, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. Nahrungsm ittel und Frem den­
verkehr), H eidelberg, H äußerstraße 33.

“■'Hornung, W ilhelm , Reg. Baumstr. (TAB. der Tiefbau-BG .), Stuttgart-N., Schott­
straße 53.

Ja co b i, Hans, Dipl.-Ing. (TAB. der Nordwestl. E isen- und Stahl-BG .), Han­
nover, Gr.-Buchholzer-Kirch-W eg 10.

®Josenhans, Hans, Ing. (TAB. der Südd. Edel- und U nedelm etall-BG .), Stutt­
gart, L iststraße 29.

*K aehne, Rudolf, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. der Feinm echanik und Elektro­
technik), Stuttgart-S., M örikestraße 11.

K ahleyß, Richard, O berberg rat (TAB. der Bergbau-BG .), Bochum, W ittener 
Straße 140.

+  Kalif, Hermann, D ipl.-Berging. (TAB. der Steinbruchs-BG .), Linz/Rhein, Am 
Sändchen 18.

Kaufmann, Dr. Ing. (TAB. der T abak-B G .), B ielefeld , Ludw ig-Lepper-Str. 29.
+  Killinger, Johann es, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. für Straßen-, Privat- und Klein­

bahnen), Reutlingen, Burgstraße 32.
Kircheisen, Herbert, Dr. (TAB. der BG. der chem ischen Industrie), Köln- 

Lindenthal, K erpernerstraße 2.
*K irbach, Karl-Heinrich, Dipl.-Ing. (TAB. der Nordd. Holz-BG.), Frankfurt/M.- 

Eschersheim , N eum annstraße 18.
Klöser, Peter, Ing., Techn. Landesinspektor (TAB. der Rheinischen landw irt- 

schafil. BG.), D üsseldorf, A nnastraße 21.
“Knobloch, Otto, Ing. (TAB. der BG. für Fahrzeughaltungen), Friedberg/ 

H essen, Am Edelspfad  6.
K obbe, W ilhelm , Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG.), O snabrück, Schölerbergstr. 7.
Kohn, Frig, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. der keram ischen und G lasindustrie), 

Northeim/Hann., W einbergsw eg 16.
Kolb, Theodor, Dipl.-Ing. (TAB. der Hütten- und W alzw erks-BG ), Essen, 

Jennerstraß e 5.
Krains, Günther, Dipl.-Ing. (TAB. der Nordwestl. E isen- und Stahl-BG .), 

Höver über Hannover.
Kräm er, Otto, Dipl.-Ing. (TAB. der G roßhandels- und Lagerei-BG .), Brem en- 

Horn, Leher H eerstraße 125.
Krug, Johann es, O bering. (TAB. der G roßhandels- und Lagerei-BG .), B re­

men, Brahm sstraße 12.
Kruse, Alfred, Dipl.-Ing. (TAB. der M aschinenbau- und K leineisenindustrie • 

BG.), Köln-Ehrenfeld, T ieckstraße 9,
®Kuhn, Gustav, Dipl.-Ing. (TAB. der Süddeutschen E isen- und Stahl-BG .), 

M annheim , H eckerstraße 19.
Kühnast, H ans-Eberhard, Dipl.-Ing. (TAB. der G roßhandels- und L agerei- 

BG.), Schw äb.-G m ünd, W ilhelm straße 32.
Kunze, Franz, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. der chem ischen Industrie), Bergisch- 

G lad b ach , B en sb erg erstraße 188.
Lam berg, M ax, Dipl.-Ing (TAB. der Nordd. Holz-BG.), Bad G od esberg, 

H ohestraße 14.
Lam brecht, Günther, Dipl.-Ing. (TAB. der Nordwestl. E isen- und Stahl-BG.), 

H annover, K olbergstraße 11.
Landw ehr, M artin, Dr. Ing. (Bergbau-BG .), H auptstelle für S tau bbekäm p ­

fung im B ergbau , Bochum, G ilsingstraße 24.
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Langbein , Friß , Dipl.-Ing. (TAB. der Textil- und Bekleidungs-BG .), A ugs­
burg 8, E b erlestraße 10.

Latta, Hermann, Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG .), Brem en, O snabrücker Str. 9.
*Lauppe, W., Dipl.-Ing. (TAB. d es H essischen G em eindeunfallversicheru ngs- 

V erban d es), Frankfurt/M., Eckenheim er L and straße 303.
Lavezzari, Rudolf, Reg. B aurat a . D. (TAB. der BG. für Straßen-, Privat- und 

K leinbahnen), Lübeck, Schüßenstraße 36.
Lämmert, Arnold, Dipl.-Ing. (Leiter der Staubforschungsstelle  beim  V er­

b an d  d er gew erbl. BG en), Bonn, Schum annstraße 8.
*Leiferm eier, Hans, Ing. (TAB. der landw irtschaftl. BG. O berfranken und 

M ittelfranken), Bayreuth, K ö n igsallee  30.
*Leonhard, O skar, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. N ahrungsm ittel und Frem d en­

verkehr), H eidelberg, M oltkestraße 39.
Lesser, Friß, Dipl.-Ing. (TAB. der Lederindustrie-BG , und Pap ierm acher- 

BG.), B ergisch-G lad bach , B en sb erg er S traße 92.
*Luß, Karl August, Dipl.-Ing. (TAB. der Textil- und Bekleidungs-BG .), A ugs­

burg-P fersee, A ugsburger S traße 1, IV.
M angold, Peter, Ing. (TAB. der BG. für Fahrzeughaltungen, H annover, 

Ferdinand-W albredht-Straße 8.
M aring, G eorg, Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG .), Hannover, R öttgerstraße 3.
M auriß, Heinrich, Dr. Ing. (TAB. der M aschinenbau - und K leineisenindu- 

strie-BG.), V ersm old i. W., K netterhauser S traße 29.
*M eyer, Hans, Reg.-Baum str., Dipl.-Ing. (TAB. der BG. für Fahrzeughaltungen, 

Bezirksverw altung W iesbad en), N eu-Isenburg, W ald straße  132.
“'M ichael, Friß, Dipl.-Ing. (TAB. der Südd. Holz-BG.), Stuttgart, Alte W ein­

ste ig e  31.
M oersch, Hermann, Ing. (TAB. der Textil- und Bekleidungs-BG .), E ssen- 

Stadtw ald, Sunderholz 91.
Mohr, Lorenz, Baum eister (TAB. der Bau-BG.), Köln-Ehrenfeld, Ottostr. 67.
M ügge, Friß, Dipl.-Ing. (Leitender Sicherheitsingenieur der Dynamit-AG. 

Troisdorf), Leverkusen-Schlebusch, K alkstraße 178.
Müller, Otto, Ing. (TAB. der BG. für Fahrzeughaltungen), H am burg 39, 

S ierichstraße 76.
M üller-Borck, Johannes, Dipl.-Ing. (TAB. der Tiefbau-BG .), H annover, 

R ichard -W agner-Straße 14.
*Offermann, Adolf, Berging. (TAB. der Steinbruchs-BG .), P a ssa u  2, H ais- 

sengasse 4.
*Opelt, Friedrich, Dipl.-Ing. (TAB. der keram ischen und G lasindustrie-BG ., 

H auptverw altung Kulmbach), Schm iden über Fe llb ach , W ilhelm str. 22
Paul, Alfred, Ing. (TAB. der Braunschw eigischen landw irtschaftl. BG.), 

Braunschw eig, A dolfstraße 65.
*Pauli, Heinrich Otto, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. N ahrungsm ittel und Frem den­

verkehr), H eidelberg, H auptstraße 45.
Pech, W alter, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. der Feinm echanik und E lektro­

technik), W orpsw ede, Bez. Brem en, Richtw eg 40a.
Peter, Felix , D ipl.-Berging. (TAB. der Steinbruchs-G B.), Uelzen, Bez. Hann., 

G roß-Liederner-Straße 34, II.
Peters, W ilhelm , Ing. (TAB. der BG. für Fahrzeughaltungen), Velbert/Rhld., 

Südstraße 36.
Pöpelt, Franz, Dipl.-Ing. (TAB. der Textil- und Bekleidung-BG .), H annover, 

Fundstraße 1A.
»Probst, Vinzenz, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. d er keram ischen und G la s ­

industrie), Pappenheim , Bahnhofstraße 13.
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Q uast, Adolf, Reg.-Baum str. a. D. (TAB. der G roßhandels-, E inzelhandels­
und Lagerei-BG .), Ahlen i. W., M oltkestraße 4.

Reuter, Hans, Dipl.-Ing. (TAB. der Textil- und Bekleidungs-BG .), Hannover. 
Fundstraße 1A.

Rieck, Ernst, Ing. (TAB. der G roßhandels- und Lagerei-BG .), Brem en, Alt­
m annstraße 9.

Rieck, Johann, Dipl.-Ing. (TAB. der G roßhandels- und Lagerei-BG .), Ham- 
burg-Langenhorn 1, D obenstück 16.

Riehle, Ludolph, Dipl.-Ing. (TAB. der M aschinenbau- und Kleineisenindu- 
strie-BG .), D üsseldorf, K reuzstraße 45.

*Rom m el, Erwin, Dipl.-Ing. (TAB. der Lederindustrie-BG .), Stuttgart-N., 
C äsa r-F la isch len -S tra ß e  37.

Rose, Rudolf, Dr.-Ing. (TAB. der BG. der chem ischen Industrie), Köln- 
Lindenthal, N iegschestraße 10.

*Rothmund, Hermann, D ipl.-Berging. (TAB. der Steinbruchs-BG .), Karlsruhe, 
Erbprinzenstraße 31.

*R ottenberger, Eduard, Ing. (TAB. der BG. Nahrungsm ittel und Frem den­
verkehr), M annheim -K äfertal, R ollbühlstraße 70.

Ruhe, Heinrich, Dipl.-Ing. (TAB. der Hütten- und W alzw erks-BG .), E ssen- 
S teele , A hestraße 4.

Sauerm ann, Karl, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. der Feinm echanik und Elektro­
technik), Braunschw eig, B lücherstraße 1.

Sch aefer, Ernst, Ing. (TAB. der M aschinenbau - und K leineisenindustrie- 
BG.), Bad G o d esb erg , B ism arckstraße 4.

S ch aefer , Hermann, O berinspektor (TAB. der Lippeschen landw irtschaftl. 
BG.), Detmold, P ap en b ergsw eg  33.

Schäffer, Hans, Dr. Ing. (TAB. der BG. der Feinm echanik und Elektro­
technik), Bechtsbüttel über Braunschw eig.

Scharf, Frifc, Ing. (TAB. der BG. für Fahrzeughaltungen), Bielefeld , M ilser 
S traße 26).

Schaum , Rudolf, Ing. (TAB. der BG. für d as graphische G ew erbe), Bonn 
a . Rh., H ändelstraße 22.

Sch ed er, E berhard , Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG.), O ldenburg, Junkerburg 38.
Schmidt, Heinrich, O bering. (Z entralstelle für Unfallverhütung beim  V er­

ban d  der gew erbl. BGen., Z w eigstelle W est), Leverkusen-Schlebusch, 
M auspfad  2.

^Schneider, O skar, Dr. Ing. (TAB. der BG. der Feinm echanik und E lektro­
technik), Stuttgart-S., M örikestraße 11.

Schram m , Frithjof, Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG .), Hamburg 13, Rengelstr. 2.
Schüller, Alfred, Dipl.-Ing. (TAB. der M aschinenbau- und K leineisenindu- 

strie-BG ), D üsseldorf-Benrath, A ugsburger S traße 1.
Schürholz, W ilhelm , Baum eister (TAB. der Bau-BG. W uppertal), Trier, 

Thyrsusstraße 54.
Sim onis, Heinrich, L and esoberinsp ektor (TAB. der Rhein, landw irtschaftl. 

BG.), D üsseldorf, P lan etenstraße 46.
Som m erfeld , Erich, Dr. Ing. (TAB. der BG. der Feinm echanik  und Elektro­

technik), Soest/W estf., H erenfridstraße 58.
Sp iek er, W ilhelm , Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG.), Düsseldorf, O b erkassel, 

Teutonenstraße 2.
Steffen, Hermann, Baum eister (TAB. der Bau-BG.), Lübeck, H ansestraße 

Nr. 121— 123.
Stein , G erhard, Dipl.-Ing. (TAB. der G roßhandels- und Lagerei-BG .), Ham- 

burg-Poppenbüttel, L indenkoppel 16.
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Steinm eß, Heinrich, Dipl.-Ing., R eg.-Baum eister a. D. (TAB. der Bau-BG .), 
Dortmund, C alv in straße 20.

Steinw ede, Karl, Dr. Ing. (TAB. der Bau-BG .), W up pertal-E lberfeld , Brücken­
straße 6.

*Stöhr, Friedrich, Dipl.-Ing. (TAB. der Steinbruchs-BG .), K arlsruhe, Erb­
prinzenstraße 31.

+  Stork, Hubert, Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG.), P lan ig  über Bingen (Rhld.), 
N ahestraße 11.

Stöw e, W., Dr. Ing. (TAB. der Bergbau-BG .), Bonn a. Rh., Postschließfach 327.
Strieter, Heinz, Direktor, Dipl.-Berging. (TAB. der BG. der G as- u. W a sse r­

w erke), D ü sseld orf-O berkassel, C olum busstraße 18.
*Söldner, O skar, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. Nahrungsm ittel und Frem den­

verkehr), H eidelberg, K aiserstraße 10.
T anne, Carl, Dr. Ing. (TAB. der BG. der chem ischen Industrie), C elle, Bre­

mer W eg 127.
-fT h ey so n , Herbert, Dipl.-Ing. (TAB. der Papierm acher-BG .), Mainz, Richard- 

W agn er-Straße 2.
Thierbach jun., Albert, Bau-Ing. (TAB. der Bau-BG .), H am burg-W ellings­

büttel, V erbindungsw eg 8.
Thom as, Otto, O bering. (TAB. der Nordd. Holz-BG.), H am burg-Volksdorf Ä, 

Lottbekerplaß 6.
*V ogel, Hermann, Dipl.-Kaufmann (Prokurist der Firm a J. Ed. W underle, 

M ainz-K astel, Pfilippsring 1), W iesb ad en , P anoram w eg 3.
W agen er, Hans, Dr. Ing. (TAB. der Tiefbau-BG .), H am burg 13, Jungfrauen­

thal 8p.
*W agner, Heinrich, Ing. (TAB. der Textil- und Bekleidungs-BG .), G am bach  

i. H essen, H auptstraße 9.
W eber, Adolf, Reg.-Baum str. (TAB. der BG. N ahrungsm ittel und Frem den­

verkehr), H am burg-W ilhelm sburg, Sch illerstraße 43, II.
W eber, Ulrich, Reg.-Baum str. a . D. (TAB. der BG. der chem ischen Industrie), 

Hamburg 39, G eliertstraße 4 0 ,1.
+  W erkenthien, Friedrich, Dipl.-Ing. (TAB. der BG. der keram ischen u. G la s­

industrie), Neuwied, Engerser Landstraße 56a.
W ichmann, Hermann, Dipl.-Ing. (TAB. der Nordd. Holz-BG.), Gosiar/Harz, 

M arktstraße 23.
“W underle, Karl Theodor, (Inh. der Firm a J. Ed. W underle, M ainz-K astel), 

W iesbad en , B ingerstraße 29.
W ustrow, Emil, Ing. (TAB. der BG. für Fahrzeughaltungen), K iel-G aard en , 

Bothw ellstraße 24.
*Zeier, Otto, Dr. Ing. (TAB. der BG. der Feinm echanik und E lektrotechnik), 

Nürnberg, Em ilienstraße 3, II.
*ZelIer, Hans (TAB. der Südd. E isen- und Stahl-BG .), Korntal b e i Stuttgart, 

Ludw igsburger Straße 5.
Zumpf, Hugo, Ing. (TAB. der BG. Nahrungsm ittel und Frem denverkehr), 

Roth b e i Hamburg, Schleifw eg 5.

A n m e r k u n g :

A nschriftsänderungen w olle m an dem  V erein D eutscher R evisionsinge­
nieure e. V., Braunschw eig, Bültenw eg 88, zur Berichtigung der M itglieder­
kartei laufend zur Kenntnis g eb en !
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T a b e l l e  I I  
Verzeichnis der 

VDRIsBevollm ächtigten und deren Stellvertreter *)

Ort Bevollmächtigter Stellvertreter Tätig bei

Braunschweig Dr. Ing. Schaffer
Dipl. Ing. 1 

Sauermann I

BG. d. Feinmechanik und 
Elektrotechnik

Bremen Obering. Krug
Ing. Ernst Rieck /

Großhandels- und 
Lagerei-BG.

Dortmund Reg.-Baum. a. D. 
Steinmetz Dipl. Ing. Geue

Bau-BG.

Brauerei- u. Mälzerei-BG.

Düsseldorf Dipl. Ing. Schüller
Dipl. Ing. Riehle/

Maschinenbau- und Klein- 
eisenindustrie-BG.

Essen Dipl. Ing. Kolb
Dr. Ing. Didier }

Hütten- und Walzwerks- 
BG.

Frankfurt/M. Dr. phil. Witt — BG. der ehem. Industrie

Hamburg Dipl. Ing. Stein

Dr. Ing. Wagener

Großhandels- und Lage- 
rei-BG.

Tiefbau-BG.

Hannover Obering. Hipp — Landesverband Nord­
westdeutschland

Karlsruhe Dipl. Ing. Stöhr — Steinbruchs-BG.
Köln Dr. Kircheisen

Dip!. Ing. Mügge
BG. der ehem. Industrie 

Dynamit A.-G., Troisdorf

Mannheim Dipl. Ing. Pauli

Dipl. Ing. Söldner
BG. Nahrungsmittel und 

Fremdenverkehr

Mainz Dipl. Ing. 
Grafeneder

— Süddeutsche Eisen- und 
Stahl-BG.

München
(Nürnberg)

Dr. Ing. Zeier 
(vorl.)

— BG. der Feinmechanik 
und Elektrotechnik

Stuttgart Dipl. Ing. Michael

Reg.-Baum. a. D. 
Kloninger

Süddeutsche Holz-BG.
BG. der Feinmechanik u. 

Elektrotechnik

Wuppertal Reg.-Baum. a. D. 
Böttinger Bauing.

Gasterstädt

Bau-BG.

Bau-BG.

*) Anschriften siehe Tabelle III, Mitgliederverzeichnis!



T a b e l l e  I I I Verzeichnis der V ortragenden und V ortragsthem en

Die nachstehenden Herren Kollegen stellen sich den Herren VDRI-Bevollmäditigten mit 
Herren Vortragenden erfragt werden. Benachrichtigung der

Lfd. Nr. T h e m a Bereich

1. „W er hat Unfälle zu verhüten“ Süddeutschland evtl. 
auch Westdeutschland

2 . „Die Mitarbeit der Arbeiterschaft bei der Unfall­
verhütung“

Nordrhein-Westfalen

3. „Psychologische Unfallverhütung“ Niedersachsen

4. „Unfallschutztrupps“ Britische Zone

5. *) „Bemerkenswerte elektr. Unfälle, ihre Ursachen, 
Wirkungen und Lehren“

Britische Zone

6 . i) „Elektrische Unfälle und ihre Verhütung“ Amerik. Zone

7. „Elektrische Unfälle und ihre Verhütung“ Westzonen

8. „Die Schutzmaßnahmen gegen elektr. Unfälle bei 
Arbeiten an Niederspannungsanlagen bis 250 Volt 
gegen Erde“

Westzonen

9. „Die Schutzmaßnahmen gegen elektr. Unfälle bei 
Arbeiten an Hochspannungsanlagen über 250 Volt 
gegen Erde“

Westzonen

10 . „Unfallverhütungsvorträge nach Vereinbarung auf 
dem Gesamtgebiete der Elektrotechnik, insbeson­
dere über die VDE-Vorschriften“

nach Vereinbarung

l l . i ) „Unfälle durch elektrischen Strom“ Westzonen

1 2 . 2) „Schutz gegen Röntgenstrahlen“ Westzonen
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für die künftigen VDRI.-Veranstaltungen

den folgenden Spezial-Vortragsthemen zur Verfügung. (Nähere Einzelheiten können bei den 
Vortragenden mindestens 3 Wochen vor der Veranstaltung erwünscht!):

Bild-Format
Vortragsdauer 

ohne Aussprache 
(in Stunden)

Name, Titel und Anschrift 
der Vortragenden Tätig b e i :

' — • V2 Leonhard, Dipl. Ing., Heidel­
berg (17a), Moltkestr. 39

Bg Nahrungsmittel und 
Fremdenverkehr

— 1 V 4 Sommerfeld, Dr. Ing., Soest/ 
Westf. (21b), Herenfridstr. 58

Bg. der Feinmechanik 
und Elektrotechnik

Dias 5x5 (sind 
noch anzufertigen)

1 - 1 V 2 Müller-Borck, Dipl. Ing., Han­
nover (20a), Richard-Wagner- 
Str. 14

Tiefbau-Bg.

Dias 5x5 oder 
Bildband

3/ l - l Lesser, Dipl. Ing.. Berg. Glad­
bach (22a), Bensberger Str. 92

Leder- und Papier- 
macher-Bg.

Dias 8V2XIO cm 1 Cunit. Dipl. Ing., Hannover (20a), 
Fundstr. 1 a

Nordw. Eisen- und 
Stahl-Bg.

■ v — V2 Kaehne, Dipl. Ing., Stuttgart-S. 
(l 4a), Mörikestr. 11

Bg. der Feinmechanik 
und Elektrotechnik

Dias 8  7 2 x 1 0 1 V2 Sauermann, Dipl. Ing., 
Braunschweig (20b), Blücher- 
str. 1

Bg. der Feinmechanik 
und Elektrotechnik

Dias 8 V2XIO 1 V2 Sauermann, Dipl. Ing., 
Braunschweig (20b), Blücher- 
str. 1

Bg. der Feinmechanik 
und Elektrotechnik

Dias 8 V 2 X I O 1 V 4 Schaffer, Dr. Ing., Braunschweig 
(20b), Bültenweg 88

Bg. der Feinmechanik 
und Elektrotechnik

— — Schneider, Dr. Ing., Stuttgart 
(14a), Mörikestr. 11

Bg. der Feinmechanik 
und Elektrotechnik

— — Zeier, Dr. Ing., Nürnberg (13a), 
Emilienstr. 3, II.

Bg. der Feinmechanik 
und Elektrotechnik

— — Zeier, Dr. Ing., Nürnberg (13a), 
Emilienstr. 3, II.

Bg. der Feinmechanik 
und Elektrotechnik
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Lfd. Nr. T h e m a Bereich

13. „Unfallverhütung an Pressen und Stanzen“ Süddeutschland

14. „Unfallverhütung an Pressen und Stanzen“ Nordrhein-Westfalen

15. „Schutz gegen Pressenunfälle durch unfallsichere 
W erkzeuge“

Nordrhein-Westfalen

16. „Unfallverhütung in Walzwerken und ihren 
Zurichtereien“

Nordrhein-Westfalen

17. ,.Das Sandstrahlen mit Quarzsand, seine Gesund­
heitsgefahren und ihre Abwehr“

Nordrhein-Westfalen

18. „Unfallgefahren und Unfallverhütung bei Holzbear­
beitungsmaschinen“

in Hamburg Bremen, 
Oldenburg

19. „Unfallverhütung im graphischen Gewerbe“ östlich Bremen, Bielefeld, 
Hamm

20. „Unfälle und Unfallverhütung beim Herstellen von 
Leitungsgräben und Verlegen von Leitungen in 
die Erde“

Westzonen

2 1 . „Gasvergiftung bei Fortleitung und Abgabe“ Westzonen

22. „Unfallgefahren durch Gase, Dämpfe, Staube“ Niedersachsen und 
Hamburg

23. „Unfallverhütung in Steinbruchsbetrieben“ Koblenz, Wiesbaden, 
Kassel

24. „Die Planung unfallsicherer Rampen und Treppen“ amerik. und franz. Zone
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Bild-Format
Vortragsdauer 

ohne Aussprache 
(in Stunden)

Name, Titel und Anschrift 
der Vortragenden Tätig bei:

(Bilder werden 
noch beschafft)

nach Wunsch Zeller, Obering., Korntal (14a), 
Ludwigsburgerstr. 5

Süddeutsche Edel- und 
Unedelmetall-Bg.

Dias 8V2x10 und 
Epibilder 10x15

174 Sommerfeld, Dr. Ing., Soest/ 
Westf. (21b), Herenfridstr. 58

Bg. der Feinmechanik 
und Elektrotechnik

Dias 8V2XIO und 
Epibilder 10x15

174 Sommerfeld, Dr. Ing., Soest/ 
Westf. (21b), Herenfridstr. 58

Bg. der Feinmechanik 
und Elektrotechnik

Dias 872x10 172 Kolb, Dipl. Ing., Essen/Ruhr 
(22a), Jennerstr. 5

Hütten u. Walzwerks- 
Bg.

Dias 872x10 und 
Epibilder 10x15

174 Sommerfeld, Dr. Ing., Soest/ 
Westf. (21b), Herenfridstr. 58

Bg. der Feinmechanik 
und Elektrotechnik

Dias 5x5 Lichtbild­
apparat wird mit­
gebracht

7 2 - 2 Franz, Dipl. Ing., Hamburg- 
Volksdorf (24a), Lottbecker 
Platz 6

Norddeutsche Holz-Bg.

Dias 5x5 und 
Epibilder

2 Brodmann, Dipl. Ing., Duder- 
stadt (20b), Nordhäuser Str. 16

Bg. für das graphische 
Gewerbe

— 3U Strieter, Dir., Dipl. Berging., 
Düsseldorf-Oberkassel (22a), 
Columbusstr. 18

Bg. der Gas- und 
Wasserwerke

— V* Strieter, Dir., Dipl. Berging., 
Düsseldorf-Oberkassel (22a), 
Columbusstr. 18

Bg. der Gas- und 
Wasserwerke

— 3k Tanne, Dr. Ing., Celle (20a), 
Bremer W eg 127

Bg. der Chemischen 
Industrie

Dias 5x5 7 2 - 1 Kalff, Dipl. Berging., Linz/Rh. 
(22b), Am Sändchen 18

Steinbruchs-Bg.

Dias (Formatan­
gabe fehlt!)

174 Geißenhöner, Obering., 
München-Obermenzing (13b), 
Verdistr. 48

Einzelhandels-Bg.
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Lfd. Nr. T h e m a Bereich

25. „Die Ursachen der heutigen Entwickler-Explosionen“ Britische Zone

26 2) „W as lehren die bisher getroffenen Maßnahmen zur 
Verhütung der Silikose in der Eisen- und Metall­
industrie?“

Britische Zone

Weitere Mitteilungen folgen. Es steht nichts im W ege, an die Vortragenden auch 
unverbindliche Anfragen für Vorträge außerhalb der angegebenen Bereiche zu stellen. 
Für das Thema „Wesen und Aufgaben der Berufsgenossenschaften“ und die Behandlung 
von allgemein interessierenden Spezialfragen aus diesem Thema in den verschiedenen 
Bereichen der Westzonen ist die Angabe von Verwaltungsbeamten erwünscht, die sich

J) Vortrag steht erst ab Januar 1949 zur Verfügung.

2) Vortrag steht erst ab Dezember 1948 zur Verfügung.
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Bild-Format
Vortragsdauer 

ohne Aussprache 
(in Stunden)

Name, Titel und Anschrift 
der Vortragenden Tätig bei:

— 3A Bartels, Dipl. Ing., Wachen­
hausen Nr. 103, Northeim (20b)

Nordw. Eisen- und 
Stahl-Bg.

Dias 8 72x 10  cm 3U Jacobi, Dipl. Ing., Hannover 
(20a), Fundstr. 1 a

Nordw. Eisen- und 
Stahl-Bg.

freundlicherweise bereit erklären, Vorträge unter den üblichen Bedingungen für die anderen 
Vortragenden zu übernehmen. Angaben bitte an den Vorsitzenden

Di. Ing. S o m m e i f e l d

(21b) Soest/W estialen

H erenfridstraße 58
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